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Frankreichs ungelöſte Regierungskriſe. 
Anhlare Haltung Painlepés. — Die Sozialiſten in Oppoſition. — Briand als zuhlünftiger Miniſterpräſident. 
In den Kreiſen der ſozialiſtüſchen Fraktion iſt man ſich darüber einig, daß vom Geſichtspunlt der politiſchen Oppor⸗ tunität aus geſehen, ſich der Beſchluß des Nationalrats mehr und mehr als ein takriſcher Fehler ſchwerſter Art darſtellt, denn er belaſtet nicht nur die Sozialiſtiſche Partei mit der Verantwortung für den heute als definitiv zu betrachtenden Bruch des Kartells, deſien Fortſetzung zweifellos dem poli⸗ 

tiſchen Willen der breiteſten Maſſen des franzöſiſchen Voltes entſprochen haben würde, ſondern, was vielleicht noch folgen⸗ ichwerer iſt, er hat dem Miniſterinm Painlevé, das die politiſche Kommiſſion der Sozi ſtiſchen Partei ſin ihren Be⸗ ſprechungen auf eine den jozialiſtiſchen Wünſchen und Forde⸗ rungen ſehr weit entgegenkommende Poliiik ſeſtgelegt hatte, die volle Handlun. eiheit wiedergegeben. 
Auf der anderen Seite aber hat Herr Painlevé ſelbſt am Dienstag den Beweis erbracht, wie berechtigt das Mißtrauen iſt, das er trotz der formellen Abkehr non der Politik des 12. Juli und trotz ſeiner Rückkehr zu den Grundſätzen des 

Kartells einem Teil der Sozaaliſtiſchen Partei einfloßt. Pain⸗ levé, der am Montag abend in der Unterredung mit den ſo⸗ zialiſtiſchen Führern die formelle Erklarung abgegeben hatte, daß er nur mit einer ausgeſprochenen Linksmehrheit regie⸗ ren werde und gegebenenfalls nicht zögern werde, ſeine De⸗ miſſion zu geben, hat, ehe der Hahn das zweite Mal krähte, noch nicht 24 Stunden nach diefer Erklärung ſich ſelbſt und ſein eigenes Bekenntuis verraten. Er hat am Dienstag in Erwiderung auf die Angriffe der Rechten an die Weſolgichaft aller derer appelliert, die guten Willens ſecien und das von ihm angetündigte Programm als der augenblicklichen Lage 
angepaßt halten. Das iſt ſaſt genau die galeiche Formel, mit 
der er im Juli angeſichts der Oppoñtion, auf die ſeine und 
jeines Finanzminiſters Geſetzenlwürfe iHeinem agroßen Teil der Linken geſtoßen waren, die Unterſ ützung der Rechten 
forderte und die dann zum endgültigen Bruch zwiſchen ihm und den wirklich demokratiſchen Elementen des Kartells ge⸗ führt hatte. Tatjächlich war es auch am Dieustagſ wieder die 
teils offene, teils verſteckte Unterſt üitzung der Parteien der gemäßigten Reaktion, welche die Exiſtenz des neuen Mini⸗ ſteriums Painlevé gerettet hat. 

    

  

    

   

  

      

Von der Mehrheit von 32 Stimmen, die Painlepé erhalten hat, entfallen 15 Stimmen 
auf Mitglieder von Parteien, die nicht zum Kartell gehören. Etwa 50 Abgeordnete der Reaktion haben ſich der Stimme enthalten. Wäre das nicht der Fall geweien ſo wäre das Kabinett ſchon am Dienstag geſtürzt. 

Man wird ſich dauach kaum wundern, wenn am Mittwoch ein Teil der reaktionären Preßße bereits der Hofjnung Aus⸗ 
druck gibt, daß das neue Miniſtertum, der gegenüber den— Sozialiſten eingegangenen Bindungen nunmehr ledig, in jeinen Finanzprojekten den Wünſchen der Oppyſition, deren 
Unternützung er nicht entbehren könne, Rechnung tragen werde. Welchen Weg Painicvé gehen wird, iſt borläuſig noch unbeſtimmt. Die ſoztaliſtiſche Frattion hal'ihm am Dienstan durch die Erklärung eine goldene Brücte ges d=die lehnung des Vertrauensvotums, keincs! glich 
ausſchließe, von Fall zu Fall cink wirklich den Jutcreßßen der breiten Maſſen dienende Politik In unterhüßen. Palnleré 
brauchte dieſen Weg nur zu beſchreiten, um auch ohne offi⸗ 
zielle Bindungen eine wirklich ſtabile 55 rheit der Linten 
hinter ſich zu bringen. Die garoße Frage iſt nur, obſer dazu hbeute noch den Mut haben wird. Der weltaus⸗ größte Teil der Preſie, von den Organen der bürgerlichen Linken ab⸗ gejehen, ipricht von der rtdauer der Kritie Obegeichnet das Kabinett Painlevé als nicht mehr lebensfähig. Auch in den parlamentariſchen Kreiſen herricht die Au uing vor, daß die Exiſtenz des Kabinetts nur noch nach Tas gäühlen werde. 

Als vorausſichtlicher Nachſolger wird allgemein Briand genannt, der, wie die ihm am Dieus gelegentlich der Er⸗ wähnung ſeiner Verdienſte um da k von Locarno von der Kammer mit ſeltener Einmütigteit von der Linken bis zur äußerſten Rechten dargebrachten Svation gezeigt hat. tatſächlich auf eine ſtabile Mehrheit würde rechnen käunen, und der nach den Wünſchen der Oppoſition die „a zen⸗ tration nach der Mitte“, d. h. die Einigung der bürgerlichen Links⸗ und Mittelparteien, gegen den Sozialismus voll⸗ 
ziehen joll. Die große Frage iſt nur, ob ſich die Radikal⸗ ſozialen. deren übergroße Mehrbeit ſich unter Frührung Her⸗ riots auf dem Kongreß von Nizza zu einer ausgeſprochenen 
Politik der Demokratie und des ſozialen Fortſchritts be⸗ kannte, zu Kombinationen dieſer Art hergeben werden. 

Das Jentrum für Umbildung der 
Reichsregierung. 

Die Zentrumsfraktion des Reichstags beſchäftigte ſich am 
Mittwoch in einer vertraulichen Berarung u. a. mit dem 
Austritt des Reichskanzlers a. D. Wirth aus der Fraktion. 
Dieſe Erörterung war in Anbetracht des bevorſtehenden Zen⸗ 
trumsparteitages notwendig geworden. Sie dürfte nach u 
jeren Informationen inſoſern ein weitgehend Entgege 
kommen an Dr. Wirth zur Folge haben, als die Zentrum 
fraktion auf dem Parteitag zwar üihre zurückliegende Politik 
rechtfertigen wird, für die Zukunft aber bereit iit, eine Po⸗ 
litit zu treiben, die der Auffaffung des Reichskanzlers Dr. 
Wirth und damit den Wählermaffen des Zentrums entſpricht. 
Die Abſage des Zeutrums an die deutſchnationale Fruktion, 
2 der es heißt, daß ſie auch für den Fall ailz, daß die 

chnationalen umfallen, wird in unterrichteten Zeu⸗ 
trumskreiſen als erſter Beweis für die bevoritehende 
Schwenkung der Zentrumspolitik im Sinne der Wählerſchaft 
betrachtet. 

Der „Soz. Prefßedienſt“, erfährt über die Frakrionsſtsung 
des Zentrums von autunterrichteter Seite noch folgendes: 

  

  

  

    

   
   

  

     
  

  

   

   

   

    

    

   

  

    

   

   

  

  

In dem offiziclen Communiqus der Zentrumsfraktion kommen die polittſchen Abſichten der Partet für die Sukunit nichk zum Ausdruck. Immerhin beſchaftigt 
ſich die Fraktion auch mit den aus der Abfage 
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Donnerstag, den 5. Ropember 1925 
— ——— 

au die Deutſchnationalen zu ziehenden Konſequenzen. Sic beanfrragte ihre Führer, mit den maßgebenden Parteien 
umgehend über die Keubildung der Reaierung zu ner⸗ 
bandeln. Das dürfte bereits am Donnerstag geſchehen. D. e allgemeine Auffaſſuna der Fraktivn iſt, daß ſich die Aunahme des Vertrages nicht nur auf die Regierungsbiidung, ſondern auch auf die künſtige Politik im Innern und nach außen 
auswirken muß. 

Luther fucht Hilfstruppen. 
Der Reichskanzlex ſetzte am Mittwoch die Beſprechung mit den Parleiſübrern ſort. Er empfing vormiltags die Ver⸗ treter der Wirtſchaftlichen Vereinigung, deren Führer Bredt im Muswüärtigen⸗Ausſchuß gegen ben „Vertrag von Locarno“ ſcharf Stellung vmmen hatte. Inzwiſchen hat ſich auch in der Wirtſchaſtlichen Vereinigung die Meeinung über das ärgebnis von Locarno geändert. Die Drohung, daß ihr die uſchüiſſe beſtimmier Wirtſchaſtsgruppen geſperrt werden, bat gewirkt und ſo iſt man beute berelt, ſich nicht nur binter die lirheber des „Dritten Verſailles“ zul ſtellen, ſondern auch die „Schmach von Locarnd“ im Reichstag zu billigen. 
Am Lachmittaa empfing. Lulher die Deutſchuntionalen. W r ihuen mittetlte, und ſte ihm über ihre nächſte Umfall⸗ läktit nerraten haben, entzieht ſich unſerer Keuntuis. Es beißt, daß eingehend tiber die Möglichkeiten eines neuen Um⸗ ſalles geſprochen worden iſt. Da der 1. Dezember naht, dürftlen wir bald erſahren, welches traurige Spiel die Deutſchnationalen fett ſchon ſeit Wochen treiben. Die Landesverbände läut man ungehindert weiter das „Un⸗ onnehmbar, ruſen, während die Führerſchaft ſeloſt ſich den Konf zerbricht, unier welchen Umſtänden es am ſchuellſten möglich iſt, wieder, an die Futterkrippe zu gelangen. 
Abends um 6 Uhr hielten Luther und Streſemann Rück. ſprache mit den Vertretern der Sogzialdemokratie, den “ noſſen Hermann Müller, Dr. Hilferding und Dr. Breitſcheid. Der Außenminiſter gab bei dieſer Gelegenheit einen kurzen Bericht über den Stand der Verhaudlungen wegen der „Rückiwirkungen“. Er ſowohl wie der Reichskanzler ſprachen 

  

    

  

  

   
  

    

  

     danr den Wünſch aus, daß die Einberufung des Reichstages bis zur Erfüllung der in Lvcaruv gemachten Zuſaaen hinaus⸗   neſchoben wird. Die ſozialdewokrakiſchen Vertreter nahmen 
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die Mitteilnunaen nnd 
Kenntuis und rerwieſen daraui, daß die am Freitag au ammeutretende Fraktion die eutſcheidenden Beſchlüſſe zu 

und Wünſche der Reichsregierung zur 

fafien habe. 

Der Juſtiz⸗Shandal im „Ordnungsland“ Thüringen. 
Die Juſtizlomödie, die kürzlich auf Veranlaſſung ber 

thüringiſchen u. zͤverwaltug unter Mißbrauch des ehe⸗ 
maligen Staatsbaulpraſidenten Genoſſen Loeb in Weimar 
aufgeführt wurde, hat im thüringiſchen vandtag ein parla— 
mentaxiſches Nachſpiel gefunden, in deſſen Verlauf der Ried. 
ner der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraltiou, Geuoſſe 
Hermann den Rücttritt der „thüringiſchen Ordnungsregie— 
rung“ verlangte. Dieſer Forderung liegt ſolgender Talbe— 
ſtand zugrunde: Als die Vorunterinchuug gegen Loev am 
D. Dezember 1924 abgeſchtoſſen war, erlttärte der Unter 
ſuchungsrichter Landgerichtsrat Greiner, daß nach ſeitter 
Meinung eine Erhebung der Anblage nicht in Fräage käme 
Daraufhin wurde er am 3/. Dezrmber von jeiner Stellung 
als Uunterjuchnugsrichter enthoben. Die Vorunterfuchunn 
wurde durch einen anderen Uulerſuchungsrichter weiterge 
ſüyrt und am 2¾. März 1321 ubgeſchloſſen, näachdem öte 
Staatsanwallichat nochmals die Einſtellung des Verſahrens 
beantragt hatte. In der Hauptverhandlung iſt dann die Äu 
tlane völlig zuſammengebrochen. Trotzdem der Beauſträacte 
des Oberſtaatsanwalts oders, der Staatsanwaltichaßte. 
ral Floel, gegen die Ueberze anng feines vorgefetzten Dienſt 
cheſs eineinhatb Jahre uchlhalts genen Loeb beantragt 
hatte, trotzdem auf der Geichworenenbank vpier Baltern iiud 
ein, deutſchnalloualer eitungsbeſitzer ſaßen, wurde vocv 
freigeſprochen. 

Mun würft unſer Jenger Parteiblatt dem Staatsanwalts! 
rat, Müller, der au Stelle des geflüchteten Oberſtaatsan⸗ 
walts Frieders die Mitvertretung der Anklage übernehmen 
muöte, öſſeutlich vor, er habe wenige Tage vor der Urteils 
ſprechung dem Angeklagten Loev borſichert, daß er mit 
Pauten und Trompeten freigeſprochen werden müſſe. E⸗ 
bat alſo auch oleſer Vertreter der Alttäagebehöroe in' Wei 
mar offeuſichtlich einen Seſebt 34 MNitsertierung einer ve— 
ſtimmten Antlageerhebnug g.egen Loeb erhalten und geuen 
jeine Ueberzeugung die unerhörten Strafanträge des 
deutſchnationalen Staatsanwaltſchaſtsrats Floel gedeckt. 
Damit hat der Standal innerhalb der thütringiſchen Juſtiz⸗ 
verwallung ſeinen Höhepunkt erreicht. Mit Recht verlangt 
die ſozialdemukruliſche Landtagsſrattion in Thüringen den 
Nücttritt Jüſtiaminiſer: nus Les gelamtau Kabinetts. 

  

  

    

  

  

  

    

      

  

      

   

   

  

        

  

  

    

   

    

Der Umſturz in Perien. 
Von Erwin Barth. 

In Porſien iſt der Schah abgeſetzt worden. Das wird 
ibm wayrſcheiulich nicht ſehr nahe gegangen ſein. Dieſer 
innge Mann, der, als er den Thron⸗ ſeiner Väter beſtieg, 
noch ein Kind geweſen iſt, ein harmloſes, fettleibiges, 
zehnjähriges Bürſchchen, amüſiert ſich ſeit dem Jah 
ohne Unter hung an der franzöſiſchen NRiviera. Er jand 
waͤhrſcheinlich keinen Unterſchied darin, obter die Staatsein. 

   
   

  

  

       
  

  

  

Unfer Bild zeigt ven visherigen Schah Achmed von Per⸗ 
ſien (1), der „im Intereſſe des Volkswohles“ abgeſetzt murde. 
jerner den bisherigen Miniſterpräſidenten und Diktator 
Perſiens, Reza Khan (2), der den Schah abgeſetzt und ſich an 

ſeine Stelle geſetzt hat. 
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künfte in Teheran verzehrt oder in Europa. Um die 
Staatsgeſchäfte hat er ſich nachweislich niemals ge⸗ 
kümmert. Inſofern hat er entſchieden eine noch ſchlechtere 
Denſur als ſeine Vorfahren. Die Kadſcharend ynaſtie 
Perſiens iſt 130 Jahre alt gewarden. Sie ging aus von einem turkotatariſchen Vollsſtamm in Maſanderan im Nor⸗ 
den Perſiens. Trotzdem dieſe Dynaſtie in der erſten Hälfte 
des vergangenen Jahrhunderts ein paar fähige Köpie her⸗ 
vorgebracht hatte, iit ſie doch niemals in Perſien richtig 
populär geworden. Aus der Unpopularität wurde Feind⸗ 

Urgroßvater, Großvater und Vater des jest abge⸗ 
Schahs haben durch wiederholte, ſehr koſt ielige und 

weifende Verganügungsreiſen nach Europa den Staat 
ulden und in ſinanzielle Abhäugigteit von Rußland 

und England gebracht. Der Urgroßvater Naßr ed Din 
wurde deshalb ermordet. Der Gro5ßvater Muzaffr ed Tin 
mußte 1906 auf ſeine Deſpotenrechte verzichten, eine moderne 
Verfaſiung anerkennen und ein Parlament (Medſcht mit 
der Geſetzgebung betrauen. Der Vater, Mohamed A 2. war 
ein graufamer Reaktionär and Zarenknecht. der von ſeinem 
Volke zum Teufel gejagt wurde und ete ie in Euxopa in 
der Verbannung geſtörben ift. Der lesir & A. 
lebte ſeit genau zwei Jahren in freiwilliger amüſanter Ver⸗ 
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bannung, in Südſrankreich, lehnte zugunſten ſeines Wohl⸗ 
lebens ab, nach Perſien zurüctzukehren und hat nun eben⸗ 
falls den Lauſpaß erhalten. 

Soviel über die Vergangenheit der Kaädſcharen. 
Seit dem Jahre 1921 übt die tatſächliche Gewalt in. Per 

ſien ein Maun aus dem Volke Rezia Khan, aus. Er war 
einfacher Koſak in der perſiſchen Koſakenbrigade geweſen, die 
unter der Führung ruiſſiſcher Ofſiziere zwar formell ein 
Stück der perſtichen Armee war, in Wirklichleit aber Vuſtru⸗ 
ment der ruſſiſchen Außenpolitik in Perſien geweſen. 1. 
Tort bat er häuſig Gelegenheit gehabt, gegen die verſiſche 
Regierung auszur n. In einer neuen, aus dem Jahr⸗ 
hunderte alten Streit zwiſchen Rußland und Perſien ge⸗ 
borenen Regierungstriſis ſtand er plötzlich aui und ſeine 
Lameraden von der Koſakenbrigade ſolaten ihm. Er jagte 
den neuernannten Oberbeſehlshaber zum Teuſel, übernahn⸗ 
ſelbſt die Militärleitung im Staate und wurde im Nu auch 
Premierminiſter und der ſtarke Mann, der die Regierungs⸗ 
geſchäfte zügelte. Auf ſeine Initiative hin und unter ſeiner 
Autorität wurden die im Jahre 1911 unterbrochenen Arber⸗ 
ten zur Sanierung der Finanzen wieder aufgenommen. 
in allen Ecken des Reiches mehr oder minder aufſä 
wurdenen mächtigen Romadenſtäͤmme, zuletzt der Scheia, 
von Mohamera, wurden zur Maiſon gebracht. Die Kraßſt 
dieſes armen Lauernſohues äußerte ſich nicht nur in mili⸗ 
täriſchen Operationen. In ihm wurde, eine ſeit laugen 
Jabrzehnten vermißte ausgeſprochene ſtaatsmänniſche Be- 
gabung ſichtbar, die ſich ſofort der inneren Oraauiſation des 
Landes widmete. Was bisher noch kein muſelmaniſcher 
Staat fertiggebracht hat, auch die Türkei nicht, was aber 
eine elemeutare Vorausſetzung für die Orgauiſierung des 
Volkskörpers iſt, ein regelrechtes Pexrſonenſtandsgeſetz mit 
der Errichtung von Standesämtern, das bat er geſchaffen. 
In Perſien werden fortan die bombaſtiſchen Titel der ariſte⸗ 
kratiſchen Oberſchicht ebenio verſchwunden bleiben, wie die 
Benennung der etwa neun Millionen Einwohner nur nach 
dem Vornamen. Die ſeßhafte Bevölkerung hat jetzt jchon 
zum größten Teil regiſtrierte Familiennamen, und die No⸗ 
madenſtämme werden ſie in abſehbarer Zeit haben. Perſien 
iſt auf dem Wege zu einem georoͤneten Staat. 

Fragt man nach den unmittelbaren außenpolitiſchen Aus⸗ 
wirkungen des perſiſchen Regimes, ſo iſt ohne Zweifel die 
ruſſiſche Regiexung berechtigt, ſich die Hände zu reiben und 
die engliſche veranlaßt, mit den Zähuen zu knirſchen. Man 
braucht nicht aus der Vergangenheit Reza Khans berzu⸗ 
leiten, daß er ein beſonderer Ruſſenfreund iſt. Daß er aber 
der Sowjetregierung weniger voreingeuommen als der eng⸗ 
liſchen ggenüberſtebt, ergibt ſich von ſelbſt aus der großen 
Geſte der Moslauer Regierung, die mit einem Federſtrich 
ſämtliche ruſſiſch⸗perſiſchen Schulden beſei⸗ 
tigte und ſich machtpolitiſch, im Gegenſatz zur Zarenregie⸗ 
run hit mehr in die inneren Angelegenheiten in Perfſien 

Die monarchiſtiſche Clique bat jüngſt erſt noch 
einmal verſucht, unter dem Beiſtand Englands zu vutſchen 
und Reza Khan das Staatsſteuer zu entwinden. Auch in 
den letzten Aufſtänden im den war die engliſche Hand 
lichtbar. Wäurend früher in regelmäßiger Abwechſlung 
unter zariſtiſchem und engliſchem Einfluß EE wurde. 
um in der Regierung in Teberan das ruſſiſche oder engliſche 
Kolonialſoſtem zu fördern, ailt heut« Rußland als 

U nalan 21sSerbßc chbar und England als verdüch⸗ 

  

  

  

       

    

   

     

  

    

    

tiger Imperialiſt. Perſten iſt heute ebenſo wie die anderen 

 



  

   

    

Benkral- und Oſtaſtatiſchen Staaten, von fehr großem Ver⸗ 
trauen in die ruſſiſche Loyalität, die Unabhaugigkeit des 
Landes zu achten, erfüllt. Schließlich iſt Perſien auch aus 
wirtſchaftlichen Gründen gezwungen, ſich gegen ange zu 
wenden, weil die reichen Petrolcumſchätze des Landes vom 
engliſchen Kapitals ausgebeutet werde. Rußbland hat ſeit 
dem Ende der Zarenherrſchaft aufgehört, in Perſien wirt⸗ 
ſchaftliche Güter zu ſtehlen. 

Nach dem Beſchluß des perſiſchen Parlamentsausſchuſſes 
iſt die Kadſcharendynaſtte abgeſetzt. Ob ſie einen. Nachſolger 
bekommt und wer es ſein wird, geht aus dem Beſchluß noch 
nicht hervor. Das iſt die Sorne ſpaterer Tage. Es weiß 
auch noch niemand, ob das Reich des Sonneulöwen küuftig 
elne Monarchle oder Republik ſein wird. Wird 
Perſien Mepublik, ſo iſt Aeza Khan ihr Präſident, bleibt 

erſien Monarchte, ſo iſt Reza Khan, wahrſcheinlich ihr 
Schatz. Das iſt zür ortentatiſche Verhältuiſſe nichts Uußer⸗ 
gewühnliches. Die Orientalen ſind in dieſer Hinſicht vor⸗ 
urteilsloſer als die Weſteuropäer. Für einen Mann an der 
Spitze des Staates iſt es im⸗Orient kein Matel, aus einem 
armen Hauſe zu ſiammen, es iſt im Gegenteil ein beſonderer 
Anlatz zur höchſten Achtung. 

Es iſt auch nicht von entſcheidender Wichtiakelt, welche 
Reglerungstiorm für Perſien beſchtoſſen werden wird. In 
dieiem weiten Lande, in das man Deutſchland ein paarmal 
Werollern kann., mit ſeiner dünnen, meiſt analphabetiſchen 
evölkerung, ſeinen unweglamen Gebirgen, ſeinen weiten 

Salzwüſten und Steppen, mit ſeiner Armut an Verkehr 
und Verkehrsmitteln. iſt an eine Staatsordnung nach curo⸗ 
päiſchen Begriſfen auf lange Zeit hin nicht zu rechnen. Dort 
wird jede Regierung, mehr als in Europa notwendig iſt, 
den Stempel einer Perſönlichteit tragen müſſen, wenn das 
Land, vorwärtsfommen will. Deu Staub zerbröckelter 
Jahrhunderte auszufegen, die perſiſchen Völker von der 
Ausbeutung des VLandadels zu befreien, das Land, in dem 
ſich heute noch die Wirkungen der ethnographiſchen Zerriſſen⸗ 
heit ſeit der Araber⸗ und Mongoleninvaſionen zeigen, zu 
einer gameinſamen Nationalität zuſammenzu⸗ 
faſſen und es insbeſondere aus der tragiſchen Rolle zu be⸗ 
freien, die es ſeit hundert Jahren als Spielball zwiſchen 
dem zariſtiſchen und engliſchen Imperialismus ſpielen 
mußfte., das iſt für den perſiſchen Staatsmaun die entſchei⸗ 
dende Aufgabe. 

Die große Pyolitit wird durch die Verjagung der Kad⸗ 
ſcharen in Perſien nicht unmittelbar berührt werden, weil 
Perſien auf lange Zeit hinaus mit der inneren Ordnung 
voll beſchäftigt ſein wird. 

Nizd Khan ſoll Schah werden. 
Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ in Teheran meldet, 

man erwarte. daß die Einberuſung einer verfaſſungsgebenden 
Verſammlung innerhalb dieſes Monats erfjolgen wird, und 
daß der Premierminiſter Riza Khan zum Schah gewählt 
werden wird. 

Rußland ſieht im Umſchwung einen Sica über England. 
Die Moskauer „Isweſtija“ ſagt in einem Leitartikel: Der 

Sturz der Dynaſtie der Kadicharen beſeitiat die Hinderniſſe 
einer freien nationalen Entwicklung in Perſien und iſt nicht 
zuletzt zu verdanken dem BVerzicht Sowjetrublands auf alle 
Vorrechte, die ſich die Jareurtgierung in Perſien geſichert 
hatte, insbeiondere auf den rufüſch⸗engliſchen Vertrag vom 
Jahre 1907 über die Aufteilung der Einflnßſphären. Der 
Umſturs iſt ein Sieg des nationalen Bürgertums über die 
engliſch orientierte feudale Rraktion. 

Konferenz der Arbeiter⸗Internationale. 
Die in Marſeille beſchloſſene Konferenz der Exekutive 

der Arbeiterinternationale über den Garautievertrag trat 
am Mittwoch in London zuſammen. Es waren insgeſamt 
15 Länder vertreten. darunter Belgien durch de Brouckere, 
Frankreich durch auet und Bracke, und Deuiſchland durch 
Wels. Als engliiche Vertreter waren Macdonald. Buxton 
und Crams aumeiend. Außerdem maren der Vorfitzende 
der Arbeiterpartei. Williams, ſowie Bauer, als Vertreter Oeſterreichs. zugegen. 

Die Vormittagsſitzung war zunächſt mit Berichten der 
Ländervertrezer über den Achtſtundeniag ausgefüllt. Die 
belgiſchen Delegierten kennten berichten. daß die belgiſche 
Regierung beſchloſſen bätte, den andern Regicrungen mit antem Beiſpiel voranzugeben. indem ſie beabſichtige. dem⸗ 
nächſt einen Geſetzentwurſ einzubringen. der die uneinge⸗ ichränkte Ratiſikation der Wafhingtoner Konvention dar⸗ 
ſtelle. Dieſer Gefetzentwurf werde der Kammer vorgelegt 
werden. ſobald ſie wieder zuſammentrete. Dieſe Mitteilung wurde von den Vertretern der verſchicbenen Länder aufs 
wärmſte begrüßt. Sie ſtellen jedoch feſt, daßs der Achtſtunden⸗ 

  

  

tag für bie Arbeiter ber verſchiedenen Länder als nicht ge⸗ 
ſichert gelten könne, ſolange er nicht international garan⸗ 
hiert ſel., Es ſoll nunmehr eine intenſive Propaganda mit 
Maſſenattionen in den verſchiedenen Ländern von der So⸗ 
zialiſtiſchen Partei und den Gewerkfchaften organiſiert 
werden, um der Bewegung für den Achtſtundentag einen 
neuen Anſtoß zu geben. Die Aktion der belgiſchen Regie⸗ 
rung will man zum Ausgangspunkt einer internationalen 
Verwirklichung des Achtſtundentages machen. 

Am Nachmittag wurde bie Diskuſſion über den Locarno⸗ 
Bertraa durch längere Auskührungen Macdonalds eröffnet, 
worauf anſchllehend Buxton den ſpeziellen Standpunkt der 
unabhängigen Arbeiterpartei vertrat. Hierauf ſprachen 
de Bropudere, Wels, Bracke, Diamant und Abromowitſch. 
Schließlich wurde ein Komitee eingeſetzt, deſſen Aufgabe iſt, 
eine Entſchlieunn über die Gefamtauffaſſung aller hier an⸗ 
weſenden internationalen Vertreter über den Vertrag von 
Locarno zuſammenzufaſſen. 

  

Eine Kriegsrede Muſſwolinis. 
In einer Rede. die Muſſolint geſtern nachmittag im 

Conſtanzitheater zur Feier des Sieges von Vittorio Veneto 
bielt, ſuchte er zunächſt den Kriegseintritt Italiens zu 
rechtſertigen. Alsdann betonte Mufolint die Unentbehr⸗ 
lichkcit der italteniſchen' Grenzen am Brenner und am 
Krainer Schuceberg und ſagte, das ttalieniſche Volk würde 
in den Krieg ziehen, falls diefe Grenzen in Geſahr waren. 
Er und ſeine Regieruna ſeien ſür den Frieden, aber man 
dürſe nicht vergeffen, daß unmittelbar nach Locarno Kano⸗ 
nendonner auf dem Balkan gehört worden ſei. Kanonen⸗ 
donner erſchalle auch bente über das Mittelmeer herüber. 
Italien müſie deshalb ein ſtarkes Heer, eine tüchtige Marine 
und eine die vuft beherrſchende Flotte beſitzen. 

Polniſche Veamtenkorrurton. 
Die Warſchaner Preſſe zeigt ſich ſehr beunruhigt über die 

Zuuahme der Fälle von Beamtenlorruption und Verun⸗ 
treunng von Staatsgeldern. Blätter melden, daß in Wilna 
der Staatsanwalt Hirazyn verhaftet worden iſt, der bereits 
ſeit Monaten die bei den illegalen Organiſationen beſchlag⸗ 
nabmten Geldmittel ſowie die an Gerichtsſtelle deponierken 
Kautionen von Privatperjonen ſich angeetgnet und ver⸗ 
braucht hat. Die „Gazeta Porauna Warszawska“ beziſſert 
die Summe der unterſchlagenen Gelder mit 56 000 Zlyty, 
ferner 10000 Dollars. Wie der „Kurfer Porannp“ mittcikt, 
iſt auch der Oberſtaatsanwalt von Wilna Holownia ſtark 
belaſtet. Der „Robotnik“ ſchreibt: „Der Staatsanwalt ein 
Dieb — es wird immer befſſer!“ 

  

Elnigung im öſterreichiſchen Veamtenbonfliht. 
Der angekündigte Streik der öſterreiſtiſchen Beamten iſt 

abgeſagt worden. Nach der zwiſchen der Regicrung und 
den Bertretern der Bundesbeamten geſiern mitiag getrolfe⸗ 
nen Vereinbarung iſt die Bundesregicrung bereit, eine ein⸗ 
malige Notſtandsunterſtüsßzung in Höhe von 23 Prozent 
eines Monatsbezuges am 2. 1. 1926 zur Auszahlung zu 
bringen. Die Regicrung erklärt, die Ergänzung der Not⸗ 
ſtandshilſe auf die als dringlich geſorderte Höhe von 50 
Prozeut eines Monatsbezuges innerhalb des erſten QOuar⸗ 
tals des Jahres 1026 unter der Bedingung zu bewilligen, 
daß die Verhandlungen bezüglich der Penſionsanleihe einen 
güuſtigen Verlauf nehmen. 

Die Bedeutung des zwiſchen der Regierung und den 
Vertretern der Beamtenſchaft abgeſchloſſenen Abtommeuns 
liegt darin, daß die Mittel für die für Jauuar 1926 zuge⸗ 
iagte Rotſtandshilic. iowie cveutuelle weklere Aushilfen im 
Dahre 1926 bis zur endgültigen Neureglung der Beſol⸗ 
bungsverbältniſſe im Hinblickauf die beſtehenden inkerna⸗ 
tionalen Bindungen nicht im Wege einer Erhöh ung de 
Staatseinnahmen oder Stenerkürzung, ſondern au i 
lich durch Erweitcrung des Erſparungsprogramms be 
werden. 

      

   t 

  

Der Bürgerkrieg in China. 

Die chineſiſche Zentralregierung ſetzt ihre Bemühungen 
um die Herbeiſührung des Friedens zwiſchen den rivaliſie⸗ 
reuden Heeresgruppen fort. Es wurde beichlofen, eine be⸗ 
ſondere Befriedungskommiiſon ceinzuſetzen, um einen Waf⸗ 
fenſtillſtaud zu vermitteln. Inzwifchr., wird über umiang⸗ 
reiche militäriſche Maßnahmen der mandſchuriſchen Behör⸗ 
den berichtet. 

Die Balkankommiſſion des Völkerbundes. Die Unter⸗ 
juchnnasiommiſſion, welche der Völkerbundsrat beauftragt 
bat, die Entſtebung des gricchiſch⸗bulgariſchen Zwifſchenfalls 

   

  

      
  

  

aufzuklären und Mitter und Wege au finden, um die Wie⸗ 
derkehr ähnlicher Zwiſchenfälle zu verhindern, wird am 
Freitag in Geuf zu einer zweitägigen Sitzung zuſammen⸗ 
treten, um ihre Arbeitsprogramme aufzuſtellen. Die Kom⸗ 
miſſion wird am Sonntag nach Soſia abreiſen. 

Zuchthausſtrafen für Spionage. 
Vor dem 4. Straſſenat des Reichsgerichts wurde wegen 

Landesverrats, Spionage und ſchweren Diebſtahls, gegen 
den 36 Jahre alten Ingenteur Willt Schmidt aus Mainz 
und den Zljährigen Kraſtwagenjührer Jojeph Hofer aus 
Darmſtadt verhandelt. Beiden Ungetlagten wird zur Laſt 
gelegt, mittels Einbruchsviebſtahls UErkunden und Atten, die 
im Sutereſſe des Siaates geheimzuhalten waren. dem fran⸗ 
zöfiichen Nachrichtendienſt ausgelieſert zu haben. Schmidt 
hatte vom franzöſiſchen Nachrichtendienſt Belohnungen bis 
zu 10 000 Mart erhatten. Das Urteil lautete gegen Schmidt 
auf acht Jahre Zuchthaus, zehn Jahre Ehrenrechtsverluſt 
und Stellung unter Woltzeigufücht, gaegen Hofer auſ 2 Jahre 
2. Monate Zuchthaus und 5 Lahre Ehrenrechtsverluſt. Auf 
die Strafe werden bei Schmidt 1 Jahr, bei Hofer 1 Jahr 2 
Monate Unterſuchungshaft angerechnet. 

Das Geſundheit⸗weſen im Sowjetbunde. 
Der Volkskommiſſar für das Geſundheitsweſen im Sowjet⸗ 

bunde, Prof. Semaſchto gab am 4. November einem größeren 
Kreiſe von Vertretern der, Aerztewelt und der Preſſe im Ge⸗ 
bäude der Sowjetgeſandtſchaft in Verlin Auskuuft über die 
Tätigkeit des Volkstommiſſariats für Geſundheitsweſen. 
Dieies, eine Neugründung der Sowjetregierung, zentraliſiert 
das geſamte Medizinalweſen im Lande, ſucht nicht nur die 
Kraukheiten zu belämpfeu, ſondern auch deren Uriachen nach⸗ 
zu gehen und glaubt wejentlich neue Wege im Vergleich zum 
einſtigen zariſchen Medtzinalweſen eingeſchlagen zu haben. 
Es legt das größte Gewicht auf die Belämpfung der Milieu⸗ 
krankhetten, Tuberknloſe und Syphilis, die durch das ſogen. 
Dyſpeniairſyſtem mit Heranziehung der Bevölkerung ſelbſt 
zurlictgedämmt werden follen. Als Erfolg der Geſundheits⸗ 
jürjorge wurde augeführt, daß die Sterblichkeit von 27,3 auf ie 1½% Kopf der Bevölterung vor dem Kriege und 33, in den 
Jahren 192022 neuerdings auf 22,7 geſunken ſei. Da nun 
andererſeits die Geburten zahl zugenommen hat, von 188 vor 
dem Kriege, und 33,0 102/22 iſt ſie neuerdings auf 425 de⸗ 
ſriegen, iſt der Zuwachs der Bevölkerung mit 10,8 pro 1000 
Koyf der Bevölkerung jetzt größer als vor dem Kriege: er 
betrug damals 16,5, während 1920/22 eine Abnahme der Be⸗ 
völkerung um 0.4, vorgelegen hatte. Zum Schluß betonte 
Prof. Semaſchko, daß or das größte Gewicht auf die Mit⸗ 
arbeit Deutſchtlauds auf dem Gebiete der mediziniſchen 
Technik und der pharmazeutiſchen Chemie lege. Trotz mancher 
Erſolge auf diciem Gebiete in Sowjetrußland ſei man ſich 
doch vewußt, daß man noch im Rückſtande ſei und von den 
Machbarn, beſonders Deutſchland, lernen und die Erzeugniſſe 
anderer Induſtrieländer brauchen müſſe. 

Nach dem Vortrage wurden verichtedene Fragen geſtellt. 
Beſonders intereſſierte man ſich für die Alkobolbekämpfung 
im Somjetbunde. Prof. Semaſchko blieb auf alle drängen⸗ 
den Frangen bet der Erklärung, daß die Einführung des 
Schnapsmonopols und die fortſchreitende Verſtärkung des 
Alkobolgehalts ausſchließtich der Bekämpfung der Geheim⸗ 
brennereien diene. — Anknüpfend an die Mitkeilung, daß es 
33000 Aerzte im Sowietbunde gäbe, wurde die Frage geſtellt, 
ob nicht Deutichland mit ſeiner Ueberproduktion an Aerzten 
hier einipringen könne. Unter Hinweis auf die wirtichaftlich 
ichwere Lage der Aerzte in Rußtland erklärte Prof. Semaſchko, 
daß dies vorerſt noch nicht möglich ſei. Die allgemeine Kran⸗ 
kenfüriorge iſt unentgeltlich: den Aerzten iſt wohl Privat⸗ 
praris geſtattet, wirft ibnen aber meiſt einen nur geringen 
Ertrag ab. 

Der Zuſammentritt des Reichstags. Wie der „Sozlal⸗ 
dmokratiſche Preſſedienkt erfährt, beſteht innerhalb der 
„Reichsregierung“ die Abſicht, bei dem Reichstagspräſiden⸗ 
ten Locbe die Einberuſung des Reichstaas für den 20. No⸗ 
vember zu beantragen. An einen früheren Termin wird 
nicht gedacht. weil Mitte November die Parteitage des Zen⸗ 
trums und der Deutſchnationalen ſtattfinden. 

Die Parlamentswahlen in Nenſceland. Bei den geſtrigen 
Parlamentswahlen ergab ſich ein unbedingter Sieg der Re⸗ 
gierung. Die Regierungspartei erhielt 55 Sitze, die Ar⸗ 
beiterpartei 13. die Nationaliſten 12. 

Das Verfahren gegen Dr. Jänicke. Am Sonnabend wird 
in Berlin vor dem Reichsdiſziplinarhof gegen den Attachs 
im Auswärtigen Amt. Dr. icke, dem Schwiegerſohn des 
verſtorbenen Reichspräft 
Diſäintinarverſahren ſtattftnden. — Dr. 
der Wahl Hindenburgs eine unpaſſende 
Fremdenbuch geſchrieben. 
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Herbſl 
Von WilIibald Omankowffi. 

Wie ſeltiam ward bas Land! Ein wunderbar 
Geleucht durchflammi die waldesdunteln Säume, 
in tiemmem Scweigen öfinen ſich die niqäume, 
und alle Fernen werden nah und flar. 

Du aber ſinnſt und fannſt es nicht ergruünden. 
wie in der Tage wülden Wüftlings chritt 
die arme Seele findet Halt und Trin 
und Kraßt und Kühle jchspft aus Gramesſchlünden. 
Und eigen lachelnd rint mit einemmal 
ein Kind in deinen Blicl, 1‚it leicht die Fragen 
und löicht des Lerzens ungeitümes Kiagen 
mit feiner Hand wie eine leere Zahl. 

„Ein Angriff anf Bernard Sbaw. Nicht nur von aus⸗ ländiicher Seite findet man eine üumer itärker werdende Kritit des erjolgreichiten engliſchen Dichiers und Dramati⸗ zers unjerer Zeit, ſundern gerade in Eugland ielbi ünd beitige Angriffe an der Tagesordnung. Kr. Henrv Jones. Präſident des engliſchen Iiterariichen Cinbs., machie uasdieſen Tagen einen anßergemöhnlich ſchurfen Ansriff aui Sbam der bei den lesten Sbakeipenrefeiern in Stiraflord⸗ on⸗Avon als größter lebendiger engliicher Dichter gepriefen wurde Sbam bade nach dieien Feierlichkriten in Srrativrd. bei denen er eine führeude Rolle hpielte. ein tleines Büclein dem Bürgermemer d uiten Siadtchens gaemwibmer. In mielbes ſchreibt Sbatw. aücrdiangs mit einer längeren Ex⸗ rrurg, baß er nicmanden. iut nicht Salter Scprt, 10 wenis liebe wie St⸗ arc. und meint im Schers, daßg es ihm dine ardbe Erleichterang verſchaffen würbe. wenn er den aroßen Sichter ans ſeinem Grabe nehmen and Keinigen Snnte. Dieſen Ton der Sprache nimmt ibm Mr. Zones wauſcheinend furchtHar übel und erflärt in de fi 8 ꝛ kite und dazu antieng e Dichter 
lei. der üborties den Bolſchemismus vor⸗ ebre. Men ißl gezwannt. wes & S 

barer Batnenſchrihtneller. Di 
Eie Eranz a an den ipaniſchen S=2. 

Herrcres wieder 
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Herreros brachte es nicht nur auf cbenio viele Bübnenwerke, 
iondern ichrieb daneben noch eine Unmenge Bücher über die 
verſchicdenſten Gegennände und veröffentlichte außerdem 
Ueberjetzungen von 62 ausländiſchen Serken. Dieie Frucht⸗ 
barkcit iſt umio eritaunlicher, wenn man bedenkt, das Her⸗ 
reros zablreiche Aemter bekleidete. Bar er doch nacheinander 
Beamter bei der Intendanz. Redaktcur an dem ſpaniſchen 

fl „Gazeta“ und Direktor der National⸗ 
25347 Bbernahm er berdem noch die 

L ibliotvek. Zebn Jahre vorher hatte 
ibn die ſpaniſche Akademie zu ibrem Sekretär auf Lebenszeit 
ernannt. 

Sheaterneuban in Strelitz Auf Grund eines Landtags⸗ 
beſcklulſes im April war die Kegierung zum Neubau des 
Landesthealers ermächtigt worden. Lon „naticncler“ Seitie 
wurde die jüngne Sisung der Landesvertretung dazu benutzt, 
um nich im lekien Augenblid den Beginn des Baues zu ver⸗ 
hindern. Der trag der „Nationalen Artbeitsgemeinichaft⸗ 
Völliiche, Deutichnalicnale und Volfsparieiler) fand jedoch 
ei den übrigen Parieien leine Unterſtüsung. So wird nun 

endlich, nachdem in bald zwei:-ührigem Kanpf auch das leßie 
LSindernis, das die Träger beuticher Kuliur- berciicten, üker⸗ 
wunden if, im Streliber Lande eine neue Kunſthätte eniſiehen, 
nachdem die alte im Januar 1924 ein Kaub der Flammen 
geworden war. 

Anflöſung der Sammung Kappel in Serlin. Eine der 
groben AIt-Lerliner Sammlungen nech der anderen periälli 
dem Schickial der Aufloiun; unf die großartige Gemälde⸗ 
gelerie, die MKarcus Kap! 
turtenftfraße Sehe-bergie, hat ſich vor längerer Zeit eingial die 

Serliner Ceßfentlichkeint Kofinung macken Lännen. Seit Jahren 
Uiegen nun die glanzenben Sjiücke ieines Aünfbelises unter 
Verichluß Jest ader Bat, wie belennt wisd. Sie Galerie Sach⸗ 
ätis in Hars eints der loßbarſten Serke der Kappelichen 
Sämalung eierben: des großt Räanlice Sildnis von 
Rembrendt. Zweifcllos iſt das der Beginn weirerer Vertaufe. 

Beiczlaesahme des Oritien Sisgarck. Iven Kraies 
vræ einiger Hrit inn Verlage Eyn Kari Sachbals in Keu⸗ 
münſter ezichlenener Koman Der Dritte Sarck wurde 
vos der Kieler Siaascntcliictaft beicsteansBREt. 

ESe iateraaticseles Theater in Sendon. Die Gejellichaft 
fün Kunz. Liiergtar. Theater und Politik in Sonden unter 

    

      

    

  

  

   
    

    
Ders des Kritikes Ebenerte ein perma⸗ Sestes intrnniogalcs Theater in Sen zu grändea mit 
bern Zurd. der engliichen Oeffen ir Thecteraücke 
Suderer Länder zu seigtu, im demn Glausen. Ras vor E   arbe Secrereh tin ſeibn ein Galderen it ſeisen 141 es rerkäcken in dtin Dinergränb. Manuel Breton Pe 133 

  

TDerne sseidner fei. die Pincholcgie uad Eindenanag einel freriben des der Deffentlichten Reberanbringen. 

in ſeinem Fauje in der Tier⸗   
Anßenminiſter Chamberlain entſchuldigte ſeine Abweſenheit 
und begrüßte in einem Schreiben berzlich das Unternehmen. 
Der ſpaniſche Botſchafter hielt einen kleinen Vortrag über 
das ſpaniſche Drama und betonte den großen Wert für die 
Verſtändigung der Europäer untereinander, den dramatiſche 
Auffübrungen fremder Länder haben dürften. Im Poly⸗ 
techniſchen Thenter in London foll von Januar ab die Saiſon 
mit allabendlichen Vorführungen beginnen wobei zuerſt 
dänijche, ſchwediſche, ſpaniſche, vortugteſiſche, lettiſche. pol⸗ 
niſche, norweaiſche, griechiiche und italteniſche Stücke gebracht 
werden ſollen. 

  

  

„Götter im Tibet“. 
Paſiage⸗Theater. 

Endlich wird uns dieſer Film (urſprünglich „Levende 
Buddhas“ betitelt) vorgejührt, den Paul Wegener ſchon 
vor zwei Jepren fertiggeſtellt hatte, dem ſich dann aber die 
deutiche Filmbranche merkwürdigerweiſe ſchroff ablehnend 
gcgenüber verhielt. Und doch iſt Wegeners Ärbeit eine min⸗ 
deſtens ungewöhnliche Leiſtung, ſpannend in der Handlung, 
tief erregend in den Problemen und dem Milieu, die uns 
in lester Zeit gerade durch das berühmte Buch Oſſendowikis 
Ticre, Menichen. Götter“ nähergerückt wurden: die afati⸗ 
ſichen Gebeimlehren, buddbiſtiſche Myſtik mit ihren grauen⸗ 
haften Entartungserſcheinungen. die unheimliche Figur des 
Großlamas in den tibetaniſchen Felſenklöſtern. 

Die fünfaktige Handlung vollzieht ich ſo: Zwei engliſche 
Foricher dringen bis ins Tibet vor, werden Zengen einer 

  

kener entietzlichen Opferfeſte. die von Blutrauſch und religiö⸗ 
iem Fanatismus umwittert ünd und ber denen viele Mäd⸗ 

   
   chen der Göttin geichlachtet werden; ſie rauben eins diefer 

Schlachtopfer nebſt einer heiligen Sutra und bringen ſie nach 
Europa — doch der mit überirdiſchen Kräften begabte Groß⸗ 
lama und jein Gehilfe holen ſich beides zurück 

Der Film iß konzentriert und ſauber aufgebaut, hat 
gewiß manche Schwächen, die jedoch gegenüber den mannig⸗ 
jachen hinreißenden Vorzügen nicht ſchwer ins Gewicht fallen. 
Es wird viel mit Tricks gearbeitet, mit ſpukhaften Tricks, 
die den Angen und Rerven des Zuſchauers den wilden Zauber 
des auatüchen Muſtiszismus eindringlich echt vermitteln 
helfen. Das Paul Wegener und die unvergleichliche Aſta 
Kielien in Maske und Mimik Zwingendes geben, braucht 
micht beteut zu werden. 

Das Proaram- wird angenebm ergänzt durch die reizende 
Marv Vickforb, die den „Roman einer Säſcherin“ durch⸗ 
lebt.



  
  

Nr. 259 — 10. Sahrgung 

  

1. Beiblutt der Nenziger Volksſtinne 

Der Volnkstag wieder an der Arbeit. 
Kanfmann Ernſt und Bürgermerſter a. D. Dr. 

ů 5 einer mehrwöchigen Pauſe trat geſtern der Volkstag zu einer Vollſitzung zuſammen. Das Haus war guk beſucht. Auf dein Vlatze des kürglich verflorbenen Abg. Ewert vom Zentrum lag ein umflorter Strauß weißer Blumen. Mit einem Nachruf für den Abg. Ewert wurde auch die Sitzung durch den Präſidenten Dr. Treichel eröffnet. Er wies auf die Tragik dieſes Menſchen⸗ ſchickſals hin und gedachte des Wirlens des Verſtorbenen. Zum Zei⸗ chen der Trauer vertagte ſich das Haus auf eine Viertelſtunde. Nach Wiedereröffnung der Sipung kam es zu einer zweiten Trauerlundgebung. Der Präſident erinnerte an die furchtbare Schlagwetterlataſtrophe auf der Zeche Hokland und batl um die Erlaubnis, an den Präſidenten des Reichstages folgendes Telegramm abſenden zu dürſen: 
„Anlößlich der furchtbaren Schlagwetterkataſtrophe auf ůe Holland ſpricht der Volkstag der Freien Stadt Danzig dem Deuß⸗ ſchen Reichstage ſein lief empfundenes Beileid aus. 

Dasdaus ertlärte ſich damit einverſtanden, worauf in die eigent⸗ liche Tagesorduung eingetreten wurde. Nach einigen geſchäftlichen Miitellungen wird zur 

Neuwahl von zwei nebenamtlichen Senatoren 
geſchritten. Die deuiſchliberale Fraktion ſchlug als Erſatz für die 
ausgeſchiedenen Senatoren Lück und Förſter vor den Stadtrat 
a. D. und Kaufmann Ernſt und den Bürgermeiſter a. D. Dr. Bail. Die Wahl brachte keinerlei Ueberraſchungen. Deutſchnationale und 
Deutſchſoziale enthielten ſich der Abſtimmung. Von den Deutſch⸗ 
liberalen fehlten die Abg. Dr. Eppich und Polſter, von den 
Polen die Abg. Dr. Kubacz und Jedwabſti. Die Abgeordneten 
der Deutſch⸗Danziger Volkspartei beteiligten ſich vollzählig an der 
Wahl; auch die Kommuniſten. Im erſten Wahlgang erhielt Kauf⸗ 
mann Ernſt 63 Stimmen; 8 Stimmen wurden Uia, den Komn⸗ 
muniſten Laſchewſli abgegeben. Im zweiten Wahlgang konnte 
Dr. Bail 61 Stimmen auf ſich vereinigen, 8 Stimmen ſielen auf 
den Kommuniſten Raſchke und 3 Zettel (von den Polen?) waren 
weiß. Beide ſind mithin zu nebenamtlichen Senatoren gewählt. 

Bis dahin hatte der Volkstag ein überaua friedliches Bild ge⸗ 
zeigt. Das änderte ſich aber ſofort, als 

der Ausbau der Invalidenverſicherung 
dur Debatte ſtand. Hier ſchieden ſich die Geiſter und es kam zu 

heftigen Auseinanderſetzungen; da die Deutſchnationalen es für an⸗ 
gebracht hielten, ihre Verſtändnisloſigteit für die Not der Sozial⸗ 
rentner wieder einmal zum Ausdruck zu bringen. Ausgerechnet den 
Abg. Senftleben hatten die deutſchnationalen „Volksfreunde“ 
mit dieſer Aufgabe betraut. Es handelt ſich um die Gleichſtellung 
der Danziger Sozialrentner mit den deutſchen Rentenempfängern. 
Aber davon wollte Herr Senftleben nichts wiſſen. Erſt vor kurzer 

jeit ſeien die Invalidenrenten „erheblich“ heraufgeſetzt worden. 
etzt ſolle ſchon wieder eine Erhöhung erſolgen, weil in Deutſch⸗ 

land mit Rückſicht auf die Zollgeſetzgebung die Renten erhöht wor⸗ 
den ſeien. Schnell wolle nun die Danziger Regierung dieſem Bei⸗ 
ſpiel folgen. (Zuruf linkas: „Der mue Senat arbeitet ſchneller als 
der alte! Große Heiterkeitt) Wenn man durch Erhöhung der Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge der Wirtſchaft neue Laſten auſerlege, werde ſie 
zuſammenbrechen. Ganz empört war Herr Senftleben über die Be⸗ 
ſtimmung des Geſetzentwurfs, daß für die Verſicherten der unter⸗ 
ban, Klaßßen die Arbeitgeber die Beiträge vollſtändig zahlen ſollen. 

zurch ſolche Pomipnigen werde die neue Regierung zu einer Re⸗ 
gierung der Vernichtung Danzigs! (Stürmiſche Heiterkeit und Zu⸗ 
rufe: „Weniger Sekt trinken!“) Wie wenig Sachkenntnis der Redner 
beſitzt, — ſchon daraus hervor, daß er behauptete, Arbeiter mit 
einem Tagelohn von 7,50 Gulden fielen unter dieſe Beſtim⸗ 
mung, während es ſich tatſächlich um Arbeitnehmer handelt, die 
27,50 Gulden Wochenlohn erhalten! Mit dem Bruſtton tiefſter 
Ueberzeugung erklärt Herr Senftleben, daß 

eine Erhöhung der Renten nicht gerechtfertigt ſei! 
Die Renten ſeien nur als ein Zuſchuß gedacht. (Zuruſ: „Zuſchuß 
zu was?“) Man ſolle die Angehörigen zur Unterſtüßzung der Not⸗ 
leidenden heranziehen. Nachdem er ſich dann nochmals ganz ent⸗ 
ichieden gegen die Erhöhung der Invalidenrente ausgeſprochen 
hatte — es liege dazu gar keine Ver ſſung vor —, verließ Herr 
Senftleben das Rednerpult und ließ ſich im Sitzungsſaale nicht 
mehr ſehen. Im Erfriſchungsraum kann man ſich bei Kaffee und 
Kuchen uͤnd auch bei alkoholhaltigen Getränken von den Strapazen 
einer ſolchen Rede erholen! 

Abg. Gen. Gebauer 
ſtellte zunächſt die Demagogie der Deutſchnationalen ins rechte Licht. 
Der deu⸗ ationale Abg. Mayen fordere als Führer des deutſch⸗ 
nationalen Handlung⸗gehilfenverbandes einen großzügigen Ausbau 
der Sozialverſcherung, wührend ſein Fraktionsfreund Senft⸗ 
Leßen, der frühere Leiter dieſer Organiſation, gegen die Er⸗ 
höhung der ſozialen Renten zu Felde ziehe. Bei Begründung des 
Freiſtaates ſei von der Regierung erklärt worden, daß die frei⸗ 
ſtaatliche Sozialverſicherung ſtets gleichen Schritt mit der deutſchen 
ſozialen Geſetzgebung halten müſſe. Jeßt, nachdem die Deutſch⸗ 
nationalen in Oppoſition ſtehen, kämpften ſie dagegen an. Die 
Sozialdemokratiſche Partei vertrete den Standpunkt, daß die 
deutſche und die Danziger foziale Geſetzgebung einheitlich ſein muß. 

Ausführungen tlebens hätten ꝛeine derblüffende Unkennt⸗ 
5der Sozial⸗Verſicherung ergeben. Von der Beitragsleiſtung 

iollen diejenigen Arbeitnehmer befreit werden, die nur einen 
Wochenlohn von 7,50 Gulden erhalten, nicht wie der Abg. 
Senftleben behauptet habe, ſolche, die einen Tagelohn von 
7.50 Gulden erhalten. Durch die jetzt beantragte Rentenerhöhung 
würde im allgemeinen die Friedenshöhe der Renten 
wieder erreicht. Auch dann ſeien die Renten noch zu niedrig. Die 
Renten müßten ſo beichaffen ſein, daß die Rentner auch wirklich 
ihren Lebensunterhalt davon beitreiten konnen und nicht dem 
Hungertode anheimfallen. 

Der Abg. Henke (dt.⸗lib.) bezeichnete die Ausführungen Senft⸗ 
lebens als eine Agitationsrede ſchlimmſter Art, denn früher hätten 
die Deutichnationalen auch auf dem Standpunkt Sheneten daß 
die freiſtaatliche Sozialverſicherung mit der deutſchen einheitlich 
jein müſſe (Ein Zuruf der deutſchnationalen Abg. Fräulein 
Mever ließ erkennen, daß auch ſie eine Erhöhung der Invaliden⸗ 
rente nicht für notwendig hält!) Mit dem Vorſchlage, daß die 
Arbeitgeber die Beiträge für die unterſte Klaſſe zu tragen haben, 
könne ſich die deutſchliberale Fraktion nicht befreunden. Der Ge⸗ 
jetzentwurf ging alsdann an den Sozialen Kusſchuß. 

Die nüchten Punkte der Tagesordnung wurden debattelos er⸗ 
ledigt. Der Geietzentwurf über das Genfer Abkommen wegen 
Durchleitung elektriſcher Kraft wurde in allen drei Leſjungen debakte⸗ 
los angenoinmen. Das neue Zigarettenſtenergejetz ging an den 
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Steuerdusichuß und der Antrag des Abg. Polſter betr. Gewäh⸗ 
rung eines Darlehns an die Wirtſchaft verfiel, nach⸗ 
dem im A⸗ Huß ſtundenlang darüber geredet worden war, der 
Ablehnung. 

Runmehr lam ein kemmuniſtiſcher Geſetzentwurf, der die 
Beichlagnahme des geſamten vorhandenen Wohnraums 

und jeine Neuverteilung forderte, zur Beratung. Der 
Raſchte führte in der Begründung des Geſetzemtwurfes aus, ba 
das Wohnungsbaugeietz die Wohnunganot nicht beſeitigen werde. 
Er vergaß aber hinzuzuſetzen, daß durch die kömmuniſtiſch⸗deutſch⸗ 
ettendie Sinbeitsfrüni das Buhnungsbangeſes ſo verſchandelt und 

ů i Bhail zu nebenamtlichen Senatoren gewählt. 
gehen eine Erhöhung der Inpalidenrente. — Der Kampf umx die Umſatz⸗ 

  

— Die Deutſchnationalen 
und Luxusſteuer. 

wirkungslos gemacht wurde, daß die ſozialdemolratiſche Fraktion 
nicht dafür ſtimmen konnte. Im Ausſchuß iſt der kommuniſtiſche 
Oeſeßentwurf abgelehnt worden, er verſiel auch geſtern im Plennin 
des Volkstages der Ablehnung. 

Eine Wirtſchaftsbeihilſe für Kleinrentner. 
Aen die Deutſchſozialen beantragt. Im Ausſchuß war von den 
Regierungsparteien die Not der Kleinrentner wohl anerkannt wor⸗ 
den, aber zugleich die Feſtſtellung gemacht, 
Kleinrentner Lache der Gemeinden iſt. 
ßung angenommen, in der die 
die Kleinreutner Wirtſchaftsbeihilfen zu leiſten. 

daß die Fürſorge für 
Es würde eine Entſchlie⸗ 

Gemeinden aufgefordert werden, an 
Die Abg. Frau 

    

Der deittſchnationale „Volhsfreund“ Senftleben: 
„Wiſſen Sie nicht, datz die Invalidenrenten viel zu hoch ſind?“ 
PP 

Kreft (K.) war mit dieſem Ergebnis nicht zufrieden und vertrat 
den Standpunkt, daß die Gemeinden aus Mangel an Mikteln dieſe 
Wirtſchaftsbeihilfe nicht geben können. Abg. Frau Richter (dt.⸗lib.) 
wies jedoch darauf hin, daß einzelne Gemeinden bereits dem 
Wunſche des Volkstages nachgekommen ſeien. Die Entſchließung 
wurde daraufhin mit großer Mehrheit angenommen. 

Sonderzulagen für Kriegsbeſchädigte 

ſtanden ſodann zur Abſtimmung, da in einer vorhergehenden 
Sitzung ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ergeben hatte. 
Bei der erneut vorgenommenen namentlichen Abſtimmung 
hatte der ü Se Splett das Pech, das Abſtimmungs⸗ 
reſultat nicht richtig zuſammenzuſtellen. Er erklärte das Haus 
für beſchlußunfähig, da nur 57 Stimmen abgegeben worden 
ſeien. Nach Wiedereröffnung der Sitzung überraſchie er das 

aus mit der Mitteilung, daß die Abſtimmung 51 Stimmen 
ür Ablehnung und 12 ſeweſen Wan ergeben habe. Das Haus 
ei alſo beſchlußfähig geweſen. Nachdem dann noch die übri⸗ 
gen Paragraphen des Geſetzes abgelehnt worden waren, nahm 

der Kampf um die Umſatzſteuer 

ſeinen Anfang. Der 265 Habel (dt.⸗nat.) ſprach ſich für die 
Vvollſtändige Veſeitigung der nenSeVetnen, aus; deun dieſe Steuer 
ſei die allerungerechteſte Steuer. (Vewegung lints und Unruhe. 
Zuruje: Das ſehen Sie jetzt erſt ein?) Luxusſteuer dürfe nur 
von wirklichen Luxusgegenſtänden erhoden werden. ů 

Finanzſenator Dr. Volkmann prüfte die Frage, ob zur Zeit 
auf die Einnahmen aus der Umſatz⸗ und Luxusſteuer ver⸗ 
zichtet werden lönne. Die Einnahmen aus dieſen Steuern ſeien 
recht beträchtlich, insbejondere aus der Luxusſteuer, woraus zu 
ſchlicßen ſei, daß in Danzig erheblicher Luxus getrieben werde. 
(Zwiſchenrufe.) Wenn dieſe Steuern jetzt beſeitigt würden, 
müßten den Gemeinden, die dieſe Steuern notwendig 
brauchten, andere Einnahmeguellen zur Verfügung 
eſtellt werden. Entweder müſſe die Grund⸗ und Ge⸗ 

925 udeſteuer erhöht werden, oder mehrere tauſend Prozent 
Zuſchlag zur Gewerbeſteucer erhoben werden. Damit ſei 
aber niemand gedient. 

Abg. Gen. Fooken 

betonte, daß die Umſatz⸗ und Luxusſteuer unter dem entſchie⸗ 
denſten Widerſtand der ſozialdemokratiſchen Fraktion geſchaffen 
worden iſt. Immer wieder habe ſie auf den Abbau gedrängt. 
Wenn jetzt aber den Gemeinden die Einnahmen aus der Um⸗ 
ſatz⸗und Luxusſteuer entzogen würden, ſei eine weſtenr . der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer unvermeidlich. Eine weitere Folge 
Les dann die Erhöhung der Miete. Dazu könne die ſozial⸗ 
emolratiſche Fraktion ihre Zuſtimmung nicht geben. Im 

Steuerausſchuß habe ſich die Mehrheit gegen eine ſoſortige 
Aufhebung der Umſatzſteuer ausgeſprochen und eine Eniſchlie⸗ 
ßung angenommen der Senat möge ſobald als möglich einen 
Geſetzentwurf vorlegen, der die genannten Steuern aufhebt. 

Die Ausſprache war damit geſchloſſen. Bei der nament⸗ 
lichen Abſtimmung wurden 83 Stimmen abgegeben, wovon die 
Mehrheit, 45 Stimmen, ſich für die ſofortige Aufhebung der 
Umſatziteuer ausſprach. Die namentliche echlußunfahigleit den 
Artikel 2 des Geſetzes ergab jedoch die Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes, ſo daß der Kampf um die Umſatz⸗ und Lurusſteuer 
in einer der nächſten Volkstagsſitzungen ſeinen Forigang 
nehmen wird. Die nächſte Sitzung findet heute nachmiktag ſtatt. 

——— — &G.— üͤ —— 

Die Arbeitgeber ſind für Liſte 2 
An die Arbeitgeber wird ein Schreiben — anſcheinend von 

ürztlicher Seite — gerichtet, in dem ſie aufgefordert werden, 
unter ihren Arbeitern und Angeſtellten für die Liſte der chriſt⸗ 
lichen Gewerlſchaften V2 zu werben und dafür zu ſorgen, 
daß dieſe geſchloſſen am Sonntag für dieſe Liſte ſtimmen. 

Das zeigt am klarſten, wohin die Reiſe gehen würde. 
wenn die Chriſten am Sonntag Erfolg hätten. Es würde eine 
Krantenkaſſenpolitik im Sinne der Arbeitgeber gemacht werden. 

Darum wählt jeder Arbeiter und Angeſtellte die Liſte V1 
:— — — ——— 

Uuſer Weterbericht. 
Vorberisgt. Unbeſtändig, weitere Rirderſchläue, 

longſam abflauende weſtliche Winde und ſinkende Tempe⸗ 
katni⸗ Tolgende Tage unbeſtändig. Maximum: 14,1; Mi⸗ 
nimum: 6,9 Grad. 

  

Donnerstag, den 5. Nopember 1925 

Raube unter Anhlage. 
Der Volkstan um die Verhaflungserlaubnis erſucht. 

Der Senat hat an den Volkstag das Erſuchen gerichtet, 
den Antrag des Oberſtaatsanwalts Danzia auſ Genehmigung 
zur Strafberfolaung und Verhaftung des Abg, Raube zu erteilen. In der Anklage wird Raube beſchuldigt, in den Fahren 192¾ und 1025 durch mehrere ſelbſtändige Hand⸗ lungen, die noch ihrer ahl noch feſtzuſtellen ſind, das Ver⸗ mögen der Sparkaſſe Oliva dadurch geſchädigt zu haben, daß er durch Vorſpiegeluna falſcher und Unterbindung mghrer Tatfachen Linen Arrtum erregte und unterhielt (. 263 und 2 Str.(. B.]. Die Verluſte der Sparkaſſe Sliva ſind nach dem Schreiben des Oberſtagtsauwalts in Danzia darauf zurückzukühren, daß Objekte, die Raube der Spar⸗ kaſſe Oliva als Sicherheit für gewährte und noch zu ae- währende Kredite übercignet oder verpfändet hatte, erheblich 
weniger wert waren, als Raube angegeben hatte Nach dem Bericht, des mit der Abwicklung vertrauten Kauſmanns Schulich in Danzia ſoll mit Sicherheit anzunehmen ſein, daß Raube der Minderwert der gegebenen Sicherheiken bekannt aeweſen iſt. 

Die betrüneriſchen Geſchäfſte. 
btaihrs dem Bericht ſind bisher folgende ſieben Fälle ſeſt⸗ geſtellt: 

Füir, ein Giro auf Raube hat dieſer der Sparkäaſſe Oliva im Fahre 1924 als Warenkombard einen Poſten Vorhänge⸗ 
ſchlöſſer mit einem Wert von 10 %%0 Gulden angeboten. Nach den bisherigen Vorſtellungen hatten dieſe nur den Wert von 
800 bis 10 h Gulden. Außerdem waren dieſe Vorhänge⸗ Mander bereits auch für eine Schuld von Ai Dollar ner⸗ pfändet. 

Bertragsabtretungen in Höhe von 50 Ohh Dollar, die eben⸗ ſalls keinen Wert hotten, hat Raube verſtanden, durch Hin⸗ gabe ofſenbar ebenfalls werfloſer Devolwechſel mit deu Girv der Ehefran des Ranbe in Höhe von 25 000 Dollar und eines 
Lagerſcheines üiber Tabak, zwei Kraftwagen, Benzin und Maſchinen der Sparkaſſe Olſva Sicherungen, die ſie voun ihm in Händen halte, und zwar zwei Kütos und'zwei Drehbänke 
beranszulycken. 

Eine Firma Lüttgan & Ory in Berlin, die angeblich im Beſitz der Aklien einer Verliner Verkaufs⸗A.⸗G. für Auto und Inhaber ſämtlicher Anteile der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Lüttaan & Orr ſein ſollte, hat in einer Urkunde vom 28. Anauſt 1921 75 Prozent der Aktien unter Geſchäftsauteile an Raube abaetreten. Dieſer trat miederum mit Vermerk „Für mich an die Order der Gemeinde Oliva“ ſeine Rechte an die Sparkaſje Oliva wefter ab. Beide Abtretungen waren wortlos, da ſie der notariclen Beurkundung entbehrten. Ferner waren die Firmen Lilktgan & Ory ſowte die Ber⸗ biner Verkaufs⸗-A.⸗G. ahlungaunfähig. Beides müßte nach Anſicht der Oberſtaatsanwalkſchaft Ranbe bekannt aeweſen ſein. 

Durch notariellen Vertrag vom 13. Mai 1924 hat Raube 
als Sicherung einer Hypothekenſchuld von 22000 Dollar 
eine Anzahl Maſchinen, Automobile. ſowie große Mengen 
von Karbid, Kali⸗Alaun und Benzin an die Sparkaſſe Oliva 
übereiganet. Die Mäaſchinen, welche mit einem Wert von 
3150 Dollar eingetragen waren, waren, wie Raube wußte. 
Eigentum der Allgemeinen Werkzeug-⸗Maſchinen-A.⸗G., 
Berlin. Die Sparkaſte Oliva mußte, um in den Beſitz der 
Maſchinen zu gelangen, die noch von Raube geſchuldete 
Summe bezahlen, die einſchließlich Wechſel⸗ und Gerichts⸗ 
koſten 10 70ʃ Gulden vetrugen. 

In den Beſitz der Sparkaſſe Oliva waren durch Lombard⸗ 
geſchäfte mit Naube 3u17 Kiſten Tabak, 65 Verſchläge Tele⸗ 
phonkabel übergegangen. Die Herkuuft dieſer beiden Waren⸗ 
poſten iſt bisher nicht geklärt. Der Tabak war mit einem 
Wert von 00 O0D Dollar, die Telephonkabel mit 10000 Dollar 
von Raube angegeben. Aus den hier noch lagernden 
162 Kiſten Tabat itellt der mit der Abwicklung betraute 
Kaufmann Schulich feſt. daß der Tabat nur einen Wert von 
15 000 Gulden hatte. 

Durch notariellen Vertrag vom 30. Mai 1925 hat Raube 
als Generalbevollmächtigter ſeiner Ehefrau, die Inhaberin 
der Danziger Verkauſsſtelle der Firma Mathis war, als 
Sicherheit auf einen von der Sparkaſſe Oliva gewährken 
Kredit das Eigentum an ſämtlichen der Firma Mathis ge 
börenden Perionen- und Laſtautos ſowie Werkzeugmaſchinen 
der Sparkaſſe Oliva übertragen. Raube hat nicht nur ver— 
ſchiedene Automobile ohne Wiſſen der Sparkaſſe Oliva ver⸗ 
kauft, ſondern er hat auch verſchwiegen, daß die Firma 
Mathis A. im Elfaß ſich das Eigenlumsrecht an ihren 
Erzeugniſſon bis zur völligen Barzahlung vorbehalte ha · 

Am 1. Juli than bat Raube einem Kaufmann Schrö 
Berlin einen Scheck anf die Sparkaſſe Oliva ſür 6⸗ ‚ 
in Höhe von 12. eichsmark in Zahlung gegeben. Dieſe! 
Scheck iſt von der Sparkaſſe Oliva nicht eingelöſt worden. 
da Raube ein Guthaben bei der Sparkaſſe nicht mehr beſaß⸗ 
Trotz mehrfacher Aufforderung hat Raube dieſe Summe an 
Schrüder nicht bezahlt. 

Nach Anficht des Oberitgatsanwalts bedürfen dieſe Ge 
ſchäfte noch mehr NAufklärung. Nach Lage der Sache ſollne 
dem Oberſtaatsanwalt angezeigt erſcheinen, die gerich 
Vorunterſuchung ſchon jetzt zu beginnen, ohne erſt dic 
ordnung des Senats, wonach vor Strafverfolgungen geagcen 
Abgeordnete der Angeſchuldigte vorber zu hören iſt, zu b⸗ 
rückſichtiaen da ſchon ſett aenügender Verdacht gaegen Ran⸗ 
vorliege. 

Dieſe Anaaben laſſen ſa auch erkennen, daß Ranbe ii⸗ 
ſach faule Geſchäfte gemacht haben muß. Es ſoll aber ů 
Aufaabe der Oberſtaatsanwaltſchaft ſein, die dunkle T. 
keit anderer Perſonen im Olivaer Sparkaſſenſkandal aufsu 
klären und auch dieſe zur Beranutwortung zu ziehen. 

  

  

    

    

       
   
   

    

     
  

    

    

      

Es wird weiter verhandelt. 
Da die bisherigen Verhandlungen im Werſftkoufliki 

ergebnislos verlaufen ſind, hat der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar eine erneute Verhandlung auf Freitag, vormi 
11 Uhr, anberaumt. 

    

Die Ablöſung der Reichsanleihen. Zur Erleichterung der 
Durchführung des Geſetzes über die Ablöſung öffentlicher 
Anleihen des deutſchen Reiches iſt der Regierungspräſident 
a. D. Foerſter als Sonderkommiſſar für das Gebiet der 
Freien Stadt Danzig vom Dentſchen Reiche beſtellt. Er bat 
ſeine Tätigkeit bereits aufgenommen. Die Inhaber alter 
Reichsanleihen werden ſich alſo zweckmäßig an dieſen Herrn 
wenden. 

Standesamt vom 5. November 1923. 
Todesfälle. Ehefran Margareta Theuß geb. Boehm., 

40 J. 1 M. Tochter d. Arbeiters Paul Pettke, totgeb. — 
Malergehilje Ernſt Kaßler. 37 J. 0 M. — Arbeitsburiche 
Paul Natſchke, 14 J. 4 M. Maſchinenſchloſſer Artur Ku⸗ 
morowifi, 31 J. 10 M. — Witme Klara Obermeit geb. 
Miether. 72 J. 4 M. — Ehefrau Ida Peters geb. Schönhofi 
49 J. 9 M. — Witwe Henriette Silbermann geb. Kung. 
7 J. 11 M. — Ebefran Klara Schuls geb. Herrmann, U S. 
. — Tochter bes Hilistelegraphiſten Pernhurd Plichrl. 

1. J. 4 

  

  

  

M. — Schloſſer u. Maſchinenbauer Robert Bogr, bS J. 
— Sohn des Kellners Johann Doering, 8 M. — Chefran 

Helene Eiſenburger geb. Jakovn. 52 J. 10 M.



  

Großes Schadenfeuer in Oſtpreußen. 
Montag morgen wurde die freiwillige Feuerwehr nach 

Fagſten bei Skaisgirren gerußen. wo auſ der Veſibhung von 
Friedrich Lau Stall und Scheune in Flammen ſianden. Ta 
ie Geväude aus Holz beſtanden und ſlarler Wind wehte, konn⸗ 

ten die Gebäude nicht gerettet werden. Milverbrannt iſt der 
ſeſamte Inhalt: Ein Pferd, zwei Kühe, viele Schweine, eine 
nenge Geilügel, ſaſt alle Waſchinen und Aclergerate, Funer, 

Getreide, Rüben und Kartoſſeln. Die an der Lauſchen Be⸗ 
ſipung ſtehenden Gebäude des Beſiters Roſe waren in großer 
Gejahr und haiten vereits Feuer geſaßi. Es gelang nach 
Lunn Anſtrengungen, die Noſeſche Vefihung, zu erhalten. 
Lau war während des Feuers nicht zu Hauſe. Da es ſich 

herausſtellte, daß die oogebrannien Cetäude und das Inven⸗ 
iar vor kurzer. Zeitl ungewöhnlich hoch ver⸗ 
ſichert worden ſind, verhaſtete der Oberland,ääger den L und 
lieferte ihn in das Cerichisgejanguis in Slaisgirren ein. Die 
abgebrannten Gevaude waren erſt vor wenigen Monaten auf⸗ 
gebaut, nachdem Stall und Scheune bereits 1924 abgebrannt 
waren. 

neber 10 000 Connen ruſſiſche Linſen 
ſind in den letzten vier Wochen nach Königsberg gelangt und 
in einer Eckgruppe des Gruppenſpeichers eingelagert und ver⸗ 
edelt worden. Lie wirtſchartliche Ledeuiung dieſer Tatjache 
iſt um ſo höher zu veranſſchlagen, da es Königsberg, dem 
früheren Welihandelsplatz füt Linſen, gelungen iſt, Rotterdam 
aus dem Felde zu ſchlagen, das große Lemühungen machte, die 
ruiſiſche Linſenausiuhr hinzuleilen. Daß die modernen Ein⸗ 
richtungen, die die sidnigsberger Speicheranlagen am Indu⸗ 
lenteßin aufzuweiſen haven, mit ihren viellachen Moglich⸗ 
eiten, raſcheſter Einipeicherung und wertgehendſter Bearveitiung 

auf die ruſſiſche Enticheidung nicht ohne Einſluß geblieben 
ſein mögen, dürſte anzunehmen ſein. Ohne dieſe Vortehrungen 
waren wohl die ruſſiſchen Linjen nach Notterdam gewandert, 
während letzt die ganze Ausjuhr dieies Artilels ſich ücer 
Königsberg vollziehen wird; denn die erwähnten 10 000 Ton⸗ 
nen ſtellen bloh den Ankang der ruſſiſchen Sendungen dax, 
der ſich wohl verpieljachen dürſte. Damii ſind die alten deutjch⸗ 
rujſiſchen Handelsveziehungen wenigſtens auf dieſem Gebiete 
wieder auſgenommen. 

Marienburg. Dem Tode ſentronnen. Ein aufregen⸗ 
der Vorſall, bei dem zwei Perſonen in größter Lebensgetahr 
ſchwebten, ereigneie ſich vor einiger Zeit au der Bahnſtrecde 
Elbing—Marienburg. Aus dem Perſonenzuge war ein Anabe 
auf die Schienen geſturzt und blutüberſtrömt liegen geblieben. 
Die Notbremſe wurde gezogen und der Zug zum Kalten ge⸗ 
bracht. Es galt, den Knaben jo ſchnell wie möglich in Sicher⸗ 

eit zu bringen, da in Kürze ein Schnellzug aur vem zweiten 
leis die Unjallſtele paſieren mußte. Mittlerweile nahte 

wirklich der Schnellzug, es bedurjte der ganzen Ceiſtesgegen⸗ 
wart des Zuabegleiters, um das Kind ſo ziemlich im leßzien 
Augenblick von den Schienen zu reißen. Dabei geriet der 
Retter ſelber in Letensgejahr. Er brachte ſich in Sicherheit. 
indem er nufj das Trittbreii des haltenden Perionenzuges 
ſprang und ſich an die Wagenwand preßte. 

Stuhm. Große Unregelmäßigteiten ſind auſ dem 
Latleit Kreiswohliahrisami aufgedeckt, die in der Oeſjent⸗ 
ichteit grobes Aufiehen erregen Der Kreisausſchußober⸗ 

ſelretär Walchte, der in pairiotiſchen Kreiſen große Achtung 
DEü ſeines Amtes enthoben. W. iſt Erdensmelſter 

es Jungdo, Vorſitzender des Deutichen Turn⸗ 
verelns, Mitglied des Kriegerdenkmalaus⸗ 
Iichen Sen und Kreisjugendleiter. Da die burger⸗ 
ichen Zeitungen ſich in den Mantel des Schweigens hüllen, 
muß es ſich um eine nativnale Tat handeln. 

Sensburg. Durch einen tragiſchen Tod iſt der 
18 Jahre alte W. Piſlautzti aus Schaven ums Leben gelkommen. 
Der Junge wurde vpon ſeinen Eltern bveauſtragt, die auf dem 
Felde weidende Kuh, welchc an einer Kette befeſtigt war. nach 

auje zu holen. Während er ſich beim Löſen der Kette das 
eine Ende derſelben um den Hals gelegt hatte, erichrat die 
Kuh aus irgendeinem Antaß und lieſ davon, den Jungen mit 
Eod Leiſenb. Hierbei ſand der Junge purch Erwürgen ſeinen 

od⸗ 
Memel. Erfahrungen litauiſcher Arbeiter in 

Frankreich. Die erſte Partie der nach Frankreich aus⸗ 
gewanderten litauiſchen Arbeiter iſt nach Litauen aurück⸗ 
gelehrt. Die Arbeiter berichten, daß ſie die Lebens⸗ und Ar⸗ 
heitsbedingungen in Frankreich nicht eriragen konnten; viele 
Litauer feien von dort entjloben. 

Graudenz. Mit der Sprengung der Pfeiler⸗ 
reſte der Kriegsbrücke wurde erneut begonnen. Es 
iſt zu dieſem Zwecke ein Sprengkummando aus Thorn ein⸗ 
getroffen. Von einem großen Voote aus werden Syreng⸗ 

— 

Iörper an den Spunbwandplatten am Grunde des Stromes 
befeſtigt und durch elektriſche Zündung zur Exploſion ge⸗ 
bracht. Diesmal hat man an den Pfeilerreſten in der Strom⸗ 
mitte beaonnen. Bei Arbeiken Witterung und kleinem 
Waſſerſtand dürften die Arbeiten bald beendet ſein. 

Poſen. Denkwürdige Zahlen. Im September 
d. J. wurden in Polen insgeſamt 45 000 Zwangsvollitreckun⸗ 
gen und 35600 Zwangsverkäufſe in Sachen rückſtändiger 
Steuern durchgeführt. 

ů Ains aller WWelr ů 

Neue Schlagwetterkataſtrophe. 
awei Tote. 

Mittwoch vormiltal erfolate auf der Schachtanlage 1 
und 2 der Zeche 25eineg Eeinrich“, Lintlort [reis Moers). 
beim Vorireiben eines Uleucntgtin im Nebengeſtein, eine 
örllich bearenzte Schlagwetterentzündung Die Urlache ilt 
noch uicht aufacklärt. Die Süige hat zwei Todcsopfer 
nefordert. Sechs weitere vor Ort beſchäftigte Leute kamen 
mit gexingen Verlehungen davon Der Betricb ilt in keiner 
Weife beeinträchtigt. Eine Unterſiuchung durch die Berabau⸗ 
behörden ilt im Gange. 

Belſennna der Toten von Zeche Holland. 
Für die Beerdiguna der Todesopfer ſind nunmehr 

Termiue angeſetzt. Leider konnte eine eluheitliche Feier auf 
Wunſch der Angchörigen nitht durchgcführt werden, nur ſechs 
Katholtten werden gemeinſam beerdiat. 

Doppeb'elbſtmord eines Greiſenpaares. 
In einem Hauſe in Schöneiche bei Berlin wurde der 

frühere Chefredakteur Franz Wißberger zuſammen mit 
ſeiner Gattin tot aufgefunden. Die Tür wurde gewaltjam. 
geöffnet und man jand in der Wohnung, in der ein inten⸗ 
ſiver Gasgeruch herrichte, ebenſalls ſümtliche Türen ſeſt ver⸗ 
ichloſſen. Im Schlafzimmer fand man Frau Wißberger tot 
im Bette licgen. ihr Gatte ſaß ebenſalls tot auf einem Stuhl 
und hielt ihre Hand. und ihm zu Füßen lag lebtos ſein 
großer Hund. Auf dem Schreibtiſch lagen ſämtliche Familien⸗ 
Tapiere und auf ihnen ein Briei, in dem Wißberger unter 
dem Datum vom 22. Oktober d. J. Auſſchluß über die 
Gründe des Dovpelielbſtmordes gibt. Krankheit, Lebens⸗ 
üͤberdruß und das Gefühl unlöslicher Schickjalsgemeinſchaſt 
haben zu der Tat geſührt. Der auf ſo tragiſche Weiſe aus 
dem Leben Geſchiedene hat ein Alter von 70 Jahren erreicht. 
nnd war lange Jahre Eheſredaktcur der demylratiſchen 
„Berliner Zeitung“. 

Grubennnglück bei Mancheſter. In einem Kohlenberg⸗ 
werk in der Räbe von Maucheſter wurden ſechs Bergleute 
durch einen Steinbruch verſchüttet. Fünf von ihnen konnten 
nur noch als Leichen gebergen werden., während der ſechite 
ichwer verletzt worden war. 

Die Schachmeiſter verſammeln ſich. Wie aus Moskan 
gemeldet wird. ſind zu dem am 10. November beginnenden 
internattonalen Schachturnier bereits in Moskau einge⸗ 
troffen: Emanuel Lasker. Jolé Capablanca, Frauf Marſhal, 
Rubinſitein, Tartakower. Reti. Spielmann. Grünjeld, der 
Mexikaner Jones und der ruſſiſche Meiſter Bogoliubofſ. 
Der deutſche Meiſter Sämifch und der Engländer Dates 
werden in den nächſten Tagen erwartet. Im ganzen werden 
elf Ausländer und elf Rußen um die Preiſe, für die 3500 
Dollar angeſetzt ſind. ſpielen. 

Großfeuer in einer hiſtoriſchen Mühle. Aus München 
wird gemeldet: Die Reismühle in Würmthal iſt letzte Nacht 
KArm größten Teil abgebrannt. wobei auch zwei Kuechte des 
Werkes ſchwere Brandwunden erlitten. Der Ueberlieferung 
nach gilt die Reismühle als die Geburtsſtätte Karls des 
(Großen, der auch in der Nähe auf dem Karlsberg bei Mühl⸗ 
thal eine heute nur noch an den Erdwällen erkenntliche Burg 
errichtete. Urkundlich wird die Reismühle zuerit im Jabre 
1314 erwühnt. 

Verhängnisvoller Irrtum. Nach dem Genuß von Suppe., 
zu deren Bereitung Grieß⸗ und Weißzenſchrot verwender 
werden war, die zur Vertiigung von Müuſen mit Arfen 
rermiſcht war, iſt in Freiburg ein Giähriges Fräulein 
geſtorben. Ein bei ihr wohnender Student, der gieichſalls 
von der Suppe gegcſſen hatte, ſchwebt in Lebensgefahr. 
Während ciner längeren Abweſenheit der jetzigen Verſtor⸗ 
benen haite ihre Schweſter, die mit jener einen gemein⸗ 
ſamen Haushalt führte, das Mäuſegift bereitet., Ene nach 
machen ihrer Schweſter dieſer davon Mittetlung zu 
machen. 

  

  

    

   

  

  

  

  

Stlirmiſcher Luftverhehr. 
Trotz des in ganz Mitteleuropa herrſchenden ſchweren 

Sturmes hielt der Aero⸗Lloyd am Mittwoch den Luftverkehr 
auf ſeinen Strecken aufrecht. Dem Piloten Rother gelang 
es, mit einer Flugzeit von 2 Stunden 40 Minuten von Am⸗ 
ſterdam nach Berlin eine neue Linoetepee aufzuſtellen. 
Das zweite auf dieſer Strecke eingeietzte Flugzeug des 
Aero⸗Lloyds unter Führung des Piloten Kommoll flog drei 
Stunden, während im Flugplan eine Flugdauer von 4 Stun⸗ 
den 45 Minuten feſtgeietzt iſt und die Eiſenbahn 12 Stunden 
für die 600 Krlometer lange Strecke gebraucht. Ebenſp ſchnell 
llog der Pilot Gutſchmidt vom Aero⸗Lloyd von Berlin nach 
Danzig, für welche Strecke fahrplanmäßig eine Flugdauer 
von 3 Stunden 45 Minuten angefetzt iſt. 

Der ilglieniſche Ozeanflna verſchoben Der titalieniſche 
Flieger Commendatore Caſagrande, der Mittwoch ſeinen 
Flug über den Oßean nach Südamerika antreten wollte, hat 
jeine Abreiſe verichoben. Man nimmt an, daß der Flieger 
ſeinen Flun in den nüchſten Tagen antreten wird. 

Houben ſtartet in Amerita. Der Weltrekordläufer Hubert 
Houben hat aus Ämerika die Einladung der amerikaniſchen 
Sportsbehörde erhalten, dort an Weilkämpfen teilzunehmen. 
Houben hat die Einladung angenommen. Er wird erſtmalig 
am J. Februar 1926 in Neuyork an den Start gehen. 

Der naeincbe Dentſchland⸗Tſchechoflowakei. Montag 
iſt aus Prag eine aus Fliegerfachleuten beſtehende Oraani⸗ 
ſation an die deutſche Grenze abgereiſt. um die Stelle zu be⸗ 
ſtimmen, wo ein Zollflugplatz für die künftige Flugverbin⸗ 
dung mit Deutichland errichtet werden ſoll. Wahricheinlich 
dürfte die Errichtung in der Nähe von Herrnskretſchen er⸗ 
folgen. Es iſt geplant, dorthin von Prag aus eine ſtaatliche 
Flualinie einzurichten, die ausſchließlich der Verbindung mit 
Deulſchland dienen ſoll. 

Wien ohne Brot. Der Häckerſtreik hat Dienstag früh in 
Wien begonnen. Friſches Brot und Gebück wurde nur in 
gauz kleinen Bäckereien, wo der Meiſter ſelbſt Hand auleat, 
erzengat. Da der Brotmangel ſich ſofort Fark fühlbar machen 
dürfte, wird von einer Brotzufuhr vom Laude und auch von 
den Grenzſtationen der Tſchechoſlowalei her, ſo vom nahen 
Preßburn aus, geſprochen, aber auch bereits von der zwanas⸗ 
weiſen Unterbindung diejer Zufuhren durch Streikpoſten. 
Daß die Techniſche Nothilfe Beſonderes leißten könnte. ailt 
als ausgelchloſſen obalcich man die Studentenſchaft heran⸗ 
zieht und auch Militärbäckereien in Tätigkeit ſetzen will. 

Sechs Sportboote umgeſtürzt. Der orkanartige Sturm, 
der Merwoch vormittag einſeste, hat an vielen Stellen der 
Stadt Berlin großen Schaden angerichtet. Auf dem Tegeler 
See waren gegen 11 Uhr vormittags 32 Mann der Hochſchule 
für Leibesübungen Spandau in ſechs Booten mit Uebungen 
beichäftigt. Durch plötzlichen hohen Wellengang ſchlugen 
ſämtliche Boote um. und die 32 Mann ſtürzten ins Waſſer. 
Auf die Hilferufe eilten von allen Seiten den Bedrängten 
Rettungsbvote zu Hilie und es gelang, 3t Perſonen zu 
retten. Ein Schüler namens Weber wird zurzeit noch ver⸗ 
mißl. Ob ſer den Tod in den Wellen gefunden hat, konnte 
noch nicht feſtgeſtelln werden. 

Todesſtura im Automobil. Auf dem Annaberg bei Ma⸗ 
riazell iſt der Bizepräſident der Automobil⸗Herrenfahrer⸗ 
vereinigung, Victor Blümel aus Wien, tödlich verunglückt. 
Sein Automobil ſtreifte einen am Wege ſlehenden Strauch, 
die Steuerung verjagte, und der Wagen ſtürzte zwei Meter 
über eine Böſchung hinab. Blümel erlitt einen Bruch der 
Wirbelſäule und war ſofort tot. — Einen ſchweren Auto⸗ 
unfall erlitt der Aröt Camillo Deiak in der Nähe von Bozen 
bei einem Ansflug auf den Mendel. Das Auto ſtürzte in⸗ 
folge Gleitens der Hinterräder die ſteile Straßenböſchung 
hinab in einen unten befindlichen Wald. Dr. Deiak und ſeine 
Frau wurden ſchwer verletzt in das Sanatorium in Gries 
eingeliefert. Das Auto wurde vollſtändia zertrümmert. 

Auslehr in Wembley. Seit Montag morgen ſind in Wem⸗ 
bley zehntaufend Arbeiter damit beſchäftigt, die Ausſtellung 
abzubrechen. Ein großer Brand äſcherte dabei die Crazy 
Kitchen und den Tip-him out of the bed im Amuſement⸗ 
Park ein. Ein weiteres Umſichgreifen des Feuers wurde durch 
die Ausſtellungsſeuerwehr verhindert. Die Never Stop Rail⸗ 
way wird jedenfalls nicht abgeriſſen werden, ſondern wird in 
Zufkunft zu experimentellen Zwecken Verwendung finden. Der 
Prinz von Wales aus Butter, der im Kanada⸗Pavillon aus⸗ 
geſtellt war, wird eingeſchmolzen und dürfte grammweiſe zum 
Andenlen verkauft werden. 

Maſſenvergiſtung bei einer Hochzeit. In Jerchel in der 
Altmart erkrankten bei einer Doppelhochzeit 20 Verſonen unter 
Vergiſtungscrſcheinungen. Man vermület, das die Maſſen⸗ 
erkräankung auf Crünſpan zurückzuführen iſt, der ſich in einem 
zum Kochen benutzten kupfernen Keſſel befunden hat. 

  

  

  

  

Der S;poieler 
23) Erzählung von F. M. Doſtoijeekz 

„Mais, madame, cela sern un plaisir...“ wari de Grienx 
mit berückendem Lächeln ein. 

Jawohl plaisir. Du biſt mir lächerlich, mein Beſter. 
Geld werde ich dir übrigens nicht geben“., fäagte ſie plörlich 
zum General. „Jctzt aber in meine Wohnung: ich muß ſie 
mir anjeben und dann wollen wir alle die Orte aufſuchen. 
Nun, hebt mich aul.“ 

Tie Großtante wurde aufgehoben und der ganze 
Schwarm folgte dem Señel die Treppe hinab. Der General 
ſchritt dahin, als wäre er durch einen Keulenſchlag auf den 
Küpi beräubt worden. De Grieux ſchien zu überlegen. Mlle. 
Blanuche wollte erſt zurücbleiben, entichloß ſich aber dann 
aus irgendeinem Grunde mit den anderen zu gehen. Der 
Fürſt ſchloß ſich ihr iofort an. und ſo blieben nur der deuiſche 
Gelehrte und Madame veure Cominges in der Wohnung 
des Generals zurück. 

Zehntes Kapitel. 
In den Kurorten — und, wie es ſcheint, in ganz Enropa 

— laßen üch die Hotelbeiiser und Oberkellner beim An⸗ 
weiſen der Zimmer weniger von den Fordcxungen ihrer 
Saſte leiten, als von ihrem perfönlichen IUrieil üder ne. 
and. man muß geüehen, ſie irren ſich felten. Der Groß⸗ 
tante aber hatte man. dzs nubekannten Sründen, eine ſo 
Lixnrioſe Sobnung angewiefen, daß ſie beinahe Orotesf 
Wirkte: vier prachtvoll ansgencttete Zimmer. mit Bad. 
Raumen für die Dienerſchaft. einem belonderen Zimmerchen 
für die Kammeriungier uiw. niw. In dieſen Raäumen battr 
terſächlich vor einer Soche irgenbeine Krande dänchesse ge⸗ 
Wahnt. was den neuen Gäſten natürlich ſofort erzählt wurde. 
A— die Sobnung noch rerzvoller ericheincn zu lanen. Man 
Tug. oder beßer grlagt. Mon ichoß die Großtante durch alle 
Zimmer und ſie mufterte alles aufmerkiam und ſtreng. Der 
SSerkellner, ein ſchon Seiahrter Mann mit Glasze. geleitcte 
ſie voller Ehrerbietung bei dieier eriten Beßichtigung. 
„ach weisd nich. für wen ſie alle die Grostante bielten, iedenals far eine ſebr bebrarende. vor allen Dingen eber 
SisSerorbenhis reiche Periönlichtent. In das Bucd wurde 
Siert eingetragen. Madame à SEsrale, princesses ds Taramtckeva, obgleich die Grostante keineswegs eine Kürſtin war. Die eicene Tiererſchaft das eigene Bagen⸗ 
Süteil in de Bahn die Unmenge unnstiger Koffer, Reiſe⸗ 
kalchen uud ꝛogar Traber, dit die alte Dame mit lich kübrre, 

     
  

batten jedeufalls den Grund zu ihrem Ruhm geleat⸗ der 
Nollütuhl, die Schärfe in Stimme und Ton, die erzeutriſchen 
Fragen, die üe in einer völlig ungcuicrten, keincriei Bider⸗ 

    

  

      
üpruch duldenden Weiſe ſtellte, — mit einem Wort. ihre 
nanze gerade. ſchroſie, gebirsteriſche Haltung erpohten die 
allgemeine Ebrfurcht vor. Bährend der Beſichrigung     
befahl ſie hin und wieder den Rouüubl auauhalten, wies auf 
irgendeinen Gegennand und mandte ſich mit gang uner⸗ 
marteten Fragen an den Oberkelner, der verbindlich lächelte. 
aber schon Axs ů. 8 ihre Fragen in fran⸗ 
zöfiſcher Spra e ſie jedoch recht mangelhaft beberrichte, 
io daß ich gewöbnlich übericsen mußte. Die Antworten 
des Oberkellners ũieicn ibr zum arößten Teil oder er⸗ 
ichienen ibr unbeiriedigend. Sie fraaze aber auch nach 
Dingen, die aar nicht zur Sache gebörten, ſondern nach Gott 
weiß was allem. So lich ſie zum Beiſpiel plsslich vor 
rinem Gemälde baltmachen. — einer ziemlich ſchwachen 
dalts⸗ nach einem bekannien Original mytholesiſchen In⸗ 

2— 
„Beßſen Bilönis ißt das?“ 
Der Oberkellner erklärte, daß es iedenfalls traendeine 

Gräfin darftelle. 2 
„Baxum meißt du bas nicht? Sobnſt bier und weißt es 

nicht. Warum bänat es bier? Barum ſchielt üe?“ 
Auf alle dieſe Fragen vermechte der Cberkellner keine 

Lecen idende Antwort au geben: er wurde fogar gans ver⸗ 
caen 
Ai das ein Küpel!“ ſaate die Großtante rufßiich. 
„Man ichob ſie weiter. Dieielbe Geichichte miederhofke ñh 

Sei einer Statuettt ans Mrisner Poörzellan, melche ‚e lange 
betrachtrte und dann ars nnerflärlichen Gründen FinazSzu⸗ 
tragen beſabl. Schlietlick bedrängte fie den Oberkeäner mit 
den Fragen: was die Tepniche im Schlafsimmer askotet 
batten und wFo ſie gererst wärden? Er verigras Erkandi⸗ 
Sungen einzustebrs. 

—ind das Eiel., rummite die Grostante und Wandtie 

   

  

      

    

   

  

  

        

    

   

  

isre ganse Aui-zerkſcrsfeit dem Best ziu. 

Es aeichas5 
ochs nosb. Keßrai aes cnseinander. Kebeni die Kinen 

Heraus, die Betibezüge. bebt das Federbeit aui 
AAes wurde eSScinandergeserrt. Die Er⸗ 

-Sat daß ßie kier seine Sanzen baben. Veßrat bie 
cemnse Aiche weõ! Brinat meine eigenen Kisen vns 

einer Sobnung: das Lenarseiliq, 
‚„t Alcrei Aranomätſch, Beincde is Sech 

„Ss ein ürrigcs Himmelbett! Deckt es aui“ 

re betr- 
teie ales an erkliam. — ans 

meine Ssiche. Sgens t des alles zu navig. Sas ss 

mit ders Uaterrictt der Kiader fextis 

ih eine Krau 

  

  
Seit geſtern ſtebe ich nicht mehr im Dienſte des 

Geuerals,“ antwortete ich: „ich wohne ganz ſelbitändig im 
Hotel.“ 

„Ja, wesbalb denn?“ 
„Vor einigen Tagen iſt ein vornehmer deutſcher Baron 

mit der Barvnin, ſeiner Gemahlin, aus Berlin anaekom⸗ 
men. Ich habe ihn geſtern auf der Promenade in deuticher 
Sprache angeredet, obne mich an die Berliner Ausforache 
zu halten.“ 

„Run, und?“ 
„Er hat das als Frechßeit angeſeben und bat ſich beim 

General beklaat. Daraufbin hat der General mich geſtern 
entlaſten.“ 

„Wa. hatteſt du den Baron denn beſchimpft? Und wenn 
auch, was liegt daran!“ 

„Oh, nein, im Gegenteil; der Baron bat den Stock gegen 
mich erboben.“ 
»Und du, Schlappichwanz, haſt es zugelaſſen, daß man 

deinen Lehrer ſo behandelt.“ fuhr ſie plötzlich den General 
an, -haſt ihn ſogar noch aus dem Dienſt geiaat! 
müßszen ſeid ihr. alle miteinander Schlafmützen.“ 

Seien Sie aana ruvia, Tantchen.“ antwortete der 
General in einem gewiſfen bochmütia⸗familiären Ton, „ich 
ſtehe ſelbit für mich ein. Zudem bat Alexc Iwanowitſch 
Ihnen die Sache nicht aanz richtig wiedergegeben.“ 
ich du baſt dir das auch ſo gefallen laſſen?“ fraate ſie 

mich⸗ 
Ich batte die Abſicht, den Baron zu fordern.“ ſagte ich 

mögalichſt beicheiden und ruhig. aber der General bat ſich 
dem widerſest.“ —* ů 

Varum baſt du dich widerietzt? wandte ſich die Groß⸗ 
tante wiederum an den General. „Du, mein Beſter, gehe 
jest- du kannſt kommen, wenn man dich ruft.“ ſaate ſie zu 
dem Oberfellner. braucht bier keine Maulaffen feil zu 
balten Ich maa dieſe Nürnberger Frase nicht leiden!“ 
— Der Oberkelluer verneigte ſich und ginga binaus. natür⸗ 
lich. ohne das Kompliment der Großtante veritanden zu 
baben. 

ſch bitte Sie, Tantichen, kann man denn beute noch an 
einen Zweikampf denken?“ antwortete der General mit 
ivöttiichem Lächeln. Fortieszung ſolat.] 

—— — 
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Das Ringen um den Gipfel der Welt. 
Kapitän Finch über ſeine Erfahrungen und Erlebniſſe bei der Erſteigung des Mont Evereſt. — Die engliſchen Expedi⸗ kionen von 1921, 1922 und 1924. — Der Widerſtand Tibets gegen eine neue Beſteigung. — Keine deutſche Expediton. 

Zieht man die Schwierigkeiten threr Erreichbarkett du den Menſchen in Betracht, ſo find die drei bebeutenditen Punkte der Oberflache unſerer Erde der Nordpol, der Süd⸗ vol und der Mount Evereſt. Die veiden erſten mußten be⸗ reite, wenn auch erſt nach vielen Jahren hartnäckiger und gefahrvoller Lnänipfe ihre Geheimniſſe preisgeben. Der Mount Ev eſt mit ſeinem 8810 Meter hohen Gipfelgrad, ber Mennr , fiiäs und DMMi, trotzt allein noch in unge⸗ rochoner Maieſtät und Mächtinkeit allen Anſtren 
des Menſchen, ihn zu überwinden. ayntrenaungen Ter Kamuf um das Problem der Erſteigbark 8 Mount Evereit, jeßzte erit im Jahre 1921 ein. Domals win⸗ den erſtmalig die Zugangsſtraßen zu dem gewaltigen Berg erſchloſſen, und er feibſt in weitem Umfang erforſcht. Die 
Jahre 1922 und 1924 brachten dann die entſcheidenden Ver⸗ ſuche, den Gipfel zu erreichen. Es iſt noch in allgemeiner Erinnerung, daß ihnen der letzte Erfolg verſagt blieb und daß ſie überdies eine ganze Reihe von Todesopferu ver⸗ ſchlangen. Der Engländer George Inglo Finch, einer von den tühnen Mount⸗Evereſt⸗Pionieren, die glücklicherweiſe heil zurückgekebr „legt nunmehr der deutſchen Oefſent⸗ lichkeit einen ansführlic Bericht über ſeine Erfahrungen 
und Exlebniſſe bei der Erſteigung des Mount Euereſt vor. 
Sein Buch „Der Kampf um den Evereſt“ in dem das ge⸗ 
ſchieht. iſt ſoeben im Verlag von F. A. Brockhaus (Leipzig) erſchienen, und zwar bemerkenswerterweiſe vor der Ausgabe in engliſcher Sprache. Es iſt alſo nicht etwa eine lUeber⸗ 
ſetzung einer im Heimatland des Verfaſſers bereits be⸗ 
kanuten Schrift. Entſtanden iſt das Werk auf Anregung 
und unter tätiger Mitarbeit von Walter Schmidkunz, der beſcheiden als Ueberſever zeichnet, obzwar ſein Anteil an 
dem Buch ofſenſichtlich viel größer iſt. Das geht ſchon aus 
dem Vorwor: hervor, das Schmidkunz dem Finchſchen Buch 
vorausgeſchickt hat. Es heißt hier: „Das Finchſche Buch iſt 
auf meine Auregung hin entſtäanden. Ich wollte dem deut⸗ 
ſchen Leſer, nicht nur dem, der ſich mit alpinen Dingen be⸗ 
faßt, ſondern den ungezählten Begeiſterten, die das drei⸗ 

    

    

   
   

  

  

   

  

  

malige, mit ſoviel Tragik verknüpfte Ringen der engliſchen 
Beraſteiger um den Gipfel der Welt mit beteiligter Span⸗    
nung verfolgten, einen Bericht vermitteln, der die Exeigniſſe 
und Ergebniſſe der drei Expeditionen von 1021, 1922 und 
1921 zuſammenfaſſend wiedergibt und darüber hinaus zu⸗ 
gleich der wortgewordene Ausdruck einer Perſönlichkeit iſt, 
die mit den ſtärkſten Anteil am bisher Erreichten hat. 

Die früher erſchienenen Veröffentlichungen erfüllten 
dieſe doppelte Vorausſetzung nicht. Die eugliſchen Original⸗ 
berichte ſind dem großen deutſchen Publikum nicht zugäug⸗ 
lich; ihre in zwei Bänden erſchienene deutſche Mebertragung 
(Verlag Schwabe, Baſel) ſind wie die engliſchen Originale 
Sammelarbeiten der verſchiedenen Teilnehmer an den beiden 
erſten Expeditionen, während von der Fahrt von 192,4 in 
deutſcher Sprache überhaupt noch kein Bericht vorliegt. Zu⸗ 
dem waren die beiden Bände raſch vergriffen. Was ſonſt 
an Buchveröffentlichungen erſchienen iſt, wurde nicht von 
Teilnehmern der engliſchen Expeditionen geſchrieben. Von 
dieſen hat Deutſchland wohl nur das Spven Hedinſche Werk 
„Mount Evereſt“ dauernde Bedentung, denn es 
die intereſſante Ergänzung aller Tatberichte der Evereſt⸗ 
kämpfer bleiben, beſonders durch die darin enthaltenen ſach⸗ 
lichen Beiträge zur Geſchichte des Monnt Evereſt und zur 
geographiſchen Keuntnis des geſamten. Gebiets. Kanikän 
George Ingle Finch ging gern auſ meine Anregungen ein 
und ſchrieb die nachfolgenden Berichte, die ich m 

   

  

    

   

  

  

kehr vertraut geworden iſt, deutſch wiederzugeben bemühr 
war. Da das Buch den Stempel des Perfönlichen tragen 
ſollte, ſo war es nutwendig, daß der Verfaſſer diejenigen 
Ereigniſſe, in deren Mittelpunkt er felber ſtand, eingehender 
belſandelt hat. Seine beſcheidene Art, bei der Tat und 
Erfola eine aus dem Willen geborene Selbſtverſtändlichkeit 
ſind, vermeidet allerdings die Superlative, die dramatiſche 
Steigerung, und die nachträgliche effektvolle Ausmalung der 
Erlebniſſe. Und doch wird der Leſer die dramatiſche Höhe in 
der Schilderung des Vordringens bis zur himmelnahen 
Höhe von 8325 Meter finden, des zweimaligen Biwaks auf 
ſturmumtoſtem Grat, bei dem der Tod vor dem Zelt auf 
der Lauer lag, und der letzten Kämpfe, unter denen Meter 
um Meter dem Berg abgerungen wurde, bis das Schwinden 
der Kräfte die Umkehr erzwang, deren Einzelheiten hier 
zum eritenmal erzählt werden.“ 

Ueber die Perfönlichkeit von Kapitän Finch ſagt Schmid⸗ 

  

  

  

kuns: 
„Kapitän Finch iſt der einzige nuter den Evereſt⸗ 

eriteigern, der im ganzen deutſchen Sprachgebiet einen 
großen Freundeskre. und eine zaylreiche Gemeinde hat, 
der er pexiönlich ein guter Bekannter geworden iſt. Die 
Studienjahre., die er in der Schweiz verbracht hat, und ſeine 
häufigen Alpenfahrten haben ihn mit vielen deutſchen Berg⸗ 
ſteigern in engſte Berührung gebracht, und mancher Freund⸗ 

  

————— 
Düs „fliegende Torpedoboot“. 

Epe aufſeheneregende Neugeſtaltung in der britiſchen 
Marine wurde in der Nähe von Hull engliſchen Marine⸗ 

Sreiſen vorgeführt. Die Marineverwaltung hat eine große 
Anzahl von gewaltigen Waſſerflugzeugen in Dienſt geſtellt, 
die Torpedos mitführen. Durch einen einfachen Hebelgriff 
des Piloten wird das 30 Zentner ſchwere Torpedogeſchoß 
vom Flugzeug losgetöt. um ſeine Tod und Berderben 
bringende Fahrt im Wafter anzutreten. Die Aufnaßme zeigt 
ein derartiges Flugzeug beim Abwurf eines Torvedos. 
Der Wahnſtun der Völkervernichtung hat einen neuen 

Tri u verzeichnen. Triumof zu verzeichnen. 

wird immer, 

5 3 lichſt getren 
der Finchſchen Weſensart. die mir in freundſchaftlichem Ver⸗ 

  
  

2. Beiblattder Hanziger Volksſtimme 

ſchaftsfaden knüpfte ſich zum feſten Band, vielfach ſchon in 
der Zeit, wo er in den Akademiſchen Alpenklub Bürih⸗ einen der erſten hochalpinen Vereine, eintrat. Nach dem Krieg — die Pflicht rief auch ihn an die Front — war Kapitän Finch 
einer der erſten, der kam, um die alten Freundeshände zu 
drücken und damit ſeinen Teil beizutragen, einen Strich 
unter die Vergangenheit au machen und zu zeigen, daß dem 
Sport und dem Alpinismus völkerverſhnende Aufgaben Politir und daß der füblende Menſch Uber den Dingen toter 
Politik ſteht. Den Einladungen ſeiner Freunde, in Deutſch⸗ 
land und in Oeſterreich, von feinen Erlebniſſen zu erzählen, 
jolgte er gern, und vielen Tauſenden iſt er vom Rednerpult 
berab gut Freund geworden. Wer den Bergſteiger Fiuch 
Rähber kennenlernen will, dem ſind in Finchs großem Er⸗ lebnisbuch „The Making of ſa Mountaineer“ (London 192²⁴) 
die Daten und Stationen angegeben. Die Weſtalpen, die Eiswelt des Wallis, die Aiguilles der Montblanegruppe und 
die wilde Felseinſamkeit Korſikas ſind ſeine höhe Schule 
geworden, und diesfeits wie jenſeits des Kauals galt nud 
gilt er als einer der allerbeſten führertoſen Bergſteiger. 
Seine kühnen und tollkühnen Sommer⸗ und Winterfahrten 
haben ſchon früh die Beſtimmung dieſes Maunnes verraten, 
    

    

  

  

Rußlands neuer Kriegsminiſter. 
ů 

Zum Nachfolger des verſtorbenen Volkskommiſſars ſür! 
Krieg und Marine, Michael Frunſe, wurde deſſen bishe 
ger Stellvertreter Unſchlicht, den wir heute im BVilde! 
zeigen, ernannt. Der ueue Volkskommiſſar gehört, wie ſein 

verſtyrbener Vorgänger, zur alten Garde der Sowjets 

  

     

deſſen bergſteigeriſcher Weg mit dem Sieg über den Evereit 
gekrönt zu we verdient. Finch wirkt im übrigen in 
London als Profeſſor der Chemie am Königlichen Inſtitut 
zu Sonth Keuſington und genießt in der Gelehrtenwelt als 
Sprengſtofforſcher und Kohlenſpezialiſt und im engeren 
Kreis als befliſſener Entenjäger einen hohen Ruf. Am 
1. Auguſt 1925 iſt George Finch achtunddreißig Jahre alt 
geworden. Das iſt ein Alter, in dem man es ſchon noch zu 
etwas bringen kann — und der Gipfel des Evereſt iſt noch 
immer unbetreten.“ 

Alles ſpricht dafür, daß der unglückliche Mallory und 
ſein Gefährte Irvine am 8. Juni 1924 trotz der vielfach 
geäußerten gegenteiligen Annahme den Gipfel des Mount 
Evereſt vor ihrem tragiſchen Abſturz nicht erreicht haben. 
Die Frage, ob der Berg der Berge küuſtig erſtiegen werden 
ird, wird trotzdem heute allgemein bejaht. Wann die 
nächſte Expedition itattfinden wird, iſt allerdings noch nicht 
abzuſehen. Wie Schmidkunz ſchreibt, iſt eine neue engliſche 
Expedition gerüſtet und bereit, jeden Augenblick abzugehen, 
aber Tibet hat bis heute trotz aller Vorſtellungen die Ein⸗ 
reiſe — beziehnugsweife Durchmarſcherlaubnis — nicht ge⸗ 
geben. Im Zuſammenhang hiermit ertlärt Schmidkunz: 
„Es iſt in der Fachpreſſe und beſonders in den 
zeitungen viel von einer deutſchen und von einer ſchw. 2 
riſchen Evereſtexpedition die Rede geweſen. Die erſtere iſt 
über die vorberxeitenden ſehr lauten Reklamenvtizen nicht 
hinausgekommen und wurde von offizieller Stelle nie unter- 
ſtützt und von keiner Seite ernſt geuvommen. Und die 
zweite, die der Weſtſchweizer Dr. Jacut⸗Guillarmod — ein 
ſehr erfahrener Beraſteiger, der ſchou einmal dem Kant⸗ 
ſchindſchanga auf den Leib gerückt war, bis ihm dort eine 
Lawine den eiſigen Strich durch die Rechnung machte — mit 
Hilfe der beſten Schweizer Berufsjührer durchfübren wollte, 
iſt durch den unerwarteten kürzlichen Tod ihres Urhebers 
hinfällig geworden. Engliſche Bergſteiger haben 1922 ihre 
Fahne bis zur Höhe von 8326 Meter und 10-4 über 8600 
Meter hoch emporgetragen. Man muß es ihnen wünſchen, 
daß ſie die Flagge auch noch 200 Meter höher aufpflauzen. 
Wenn nicht 1926, dann 1927! Den deutſchen Bergſteigern, 
den deutſchen Forſchern aber winken noch genug Ziele, des 
vollen Einſatzes wert, in der ganzen Welt. Und die Welt 
iſt arvß.“ 

        

   

     

  

  

  

Ein furchtbarer Racheaht. 
In dem ruſſiſchen Dorfe Koſtroma hatte vor kurzem ein 

Bauer namens Gratſchew, der bei ſeinen Nachbarn im 
denkbar beſten Ruf ſtand, ſein einſam gelegenes Haus in 
Brand geſteckt, nachdem er Frau, Kinder und Geſinde er⸗ 
ſchlagen hatte. Er begab ſich dann, mit einer Jagdflinte b5 
maffnet und mit einer brennenden Fackel in der Hand, ins 
Dorf und ſteckte dort, während alles auf den Feldern mar, 
ſämtliche Häufer an, ſo daß in kurzer Zeit das ganze Dorf in 
hellen Flammen ſtand. Als die entſetzten Bauern heran⸗ 
liefen, um ihr Hab und Gut zu ſchützen und die Dorfglocke 
Sturm läuten ließen, ging Gratſchew in voller Ruhe auf die 
von Panik ergriffene Menge los und beſchoß ſie kaltblütig 
mit ſeiner Flinte. Er tötete dabei elf Menichen und acht 
Pferde. Sechzehn Häuſer und über ſechzig Scheunen waren 
inzwiſchen total abgebrannt. Die piychiatriſche Unterſuchung 
ergab, daß Gratſchew vollſtändig normal ſei. Er erklürte, 
ſeine furchtbare Tat aus Rache begangen zu haben. da die 
Verteilung des Landes durch den Dorf⸗Sowjet nach ſeiner 
Meinung ungerecht durchgeführt worden wäre. Er wurde 
zu zehn Jahren „ſtrenger Jiolierung“ verurteilt, der Höchſt⸗ũ 
itrafe für Kapitalverbrechen in Rußland, da die Todesſtrafe 

gegenrevolntionäre Beröbrechen vorgefeben ift geßenrevolutionäre Berbrechen vorsefehen iſt. 
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Donnerstag, den 5. Rovember 1925    

  

  

Eine ſeltfame Kunſt. 
In Amiens hat ein junger Mann namens Hoch die von 

dem berühmten Hungerkünſtler Succi vollbrachte Leiſtung, 
29 Tage ohne Nahrung zuzubringen, übertroffen. Vor einigen 
Monaten hatte der junge Mann bereits einen Verſuch gemacht 
und war 23 Tage eingeſchloſſen worden. Am 3. Oktober, um 
Uõhr nachmittags, ließ er ſich wieder in einen gläſernen 
Sarg, nur 

ausgerüſtet mit zwei Opiumpillen und ſieben Litern 
Zuckerwaſſer 

einſchließen. Der Sarg wurde verſiegelt, und über vier Wochen 
lang blieb der junge Mann unbeweglich auf ſeinem Lager und 
machte nur die nöotwendigen Bewegungen zum Wechſeln der 
Wäſche und zum Waſchen mit Kölniſchem Waſſer. Während 
ſeiner Faſtenzeit beſuchie ihn auch Surci. Der Sarg wurde⸗ 
kürzlich wieder geöffnet, und der Hungerkünſtler erklärte, daß er 
darüber ſehr befriedigt ſei, ſchon bei dem zweiten Verſuch den 
Rekord Suceis geſchlagen zu haben. Sein Mut und ſein ſtarker 
Wille hätten ihm erlaubt, dieſe Lerſtung durchzuführen, die er 
im nächſten Jahre noch einmal beginnen werde. Allerdings 
glaube er nicht daran, daß er jemals den Rekord des Italieners 
Merlatti ſchlagen könnte, der 43 Tage ohne Nahrung zu— 
gebracht habe. 

Feuergefecht auf einem mürkiſchen Gul 
Auf dem Ritteraut Neu-Häfen beil Löwenberg in der 

Mark fand am Soniitag ein Feuerkampf zwiſchen drei polni⸗ 
ſchen Burſcheu und der Ortspolizei ſtatt, wobei eine Perſon 
getötet und drei durch Schüſſe lebensgefährlich verletzt wur⸗ 
den. In der Schnitterwohnung des Ritterautes erſchienen 
drei junge polniſche Arbeiter und boten den Leuten ver— 
ſchiedene Gegenſtände zum Kauſ e an. Der Vorſchnuitter 
Kunappe, dem der eigenartige Handel verdächtig vorkam be⸗ 
nachrichtigte den Gutsvorſteber Hölſebet und den Oberland— 
jüger Wachnicl. Da in der dortigen Gegend in der letzten 
Zeit wiederholt Einbrüche verübt wurden, begaven ſich die 
Beamten ſoſort nach der Schnitterkaſerne. Der Gutsvor— 
ſteber wollte die Kleidung der Verdächtigen nach Wafſen 
dirrchſuchen, wurde aber von cinem der Burſchen angenriſfen. 
Alle drei zogen plötzlich Reyvolver und ſchoͤſſen auf den Ober— 
landiäger und den Gutsvorſteber, die das Feuer erwiderten. 
Auf beiden Seiten wurden über dreißig Schüſſe abgegeben. 
Einer der Polen wuürde getütet. Die beiden anderen ſind 
Unbekannt entlommen, müſſen aber Verletzungen erlitten 
hoben. Der Gutsvorſteher, Hölſebek erbielt einen ſchweren 
Bauchſchuß, der Vorſthuilter Knappe einen Lungenſchuß,. 
Ibr Zuſtand iſt bedenklich Dem Oberlandjäger wurde die 
rechte Haud durchſcholſen. Die Täter haben dem Verletzten 
die Schußwaſfe geraubt. In der Nähe des Tatortes und in 
den benachbarten Wäldern ſind Streiſen mit Spürhunden 
vorgenommen worden, doch iſt bis zur Stunde keine Spur 
der Tüter zu finden agoweſen. 

  

  

   

  

    

   

Dus nüchterne Deutſchland. 
Nach einer Fehſtellung des „Internationalen Büros zur 

Belämpfung des Alkohotismus“ in Lauſanne, (Internatio⸗ 
nales Handvuch des Alloholgegners 1925/26, herausgegeben 

Dr. R. Hercod und D Koller, Lauſanne), ſtand 
Heutſchlaud von 5 Großſtäaaten der Welt im Jahre 1910 mit 
inem Alkoholkonſum von 8,5 Litern abſoluten Alkohols pro 

Zahr und Kpypf der Bevölkerung an 8. Stelle, 1922 jedoch mit 
einem Verbrauch von nur noch 2,24 Litern unter 31 Groß⸗ 
ſtaaten an 22. Stelle, Orduet man dieſe Statiſtik nur für 
Europa, ſo rangiert Deulſchland von 20 eurvpäiſchen Staaten 
ert an tii. Stelle. Beſchränkt man dieſe europäiſche Statiſtit 
ſinngemäß auf die Staaten Nord⸗ und Mitteleuropas, alſo 
dic Gebicte, welche ungeſähr ähnliche klimatiſche Verhält⸗ 
niſſe auſweiſen, die ſtets auf den Alkoholkonſum großen 
Einfluß haben, ſo ergibt ſich das geradezu überraſchend er⸗ 
ſreuliche Bild, daß Deutſchland von zehn Staaten erſt an 
9. Stelle ſteht. Weniger als Deutſchland verbraucht nach 
dieier Statiſtik augenblicklich nur Norwegen, das aber ein 
Branntweinverbot hat, alio in ſeinem geſamten Allohol⸗ 
lonſum nicht erkaßt werden kann. Deniſchland iſt aljo der 
nüchteruüſte Staat Nord- und Mittelenropas. 

  

   
    

  

Die Greuel des Luftkrieges. Um für die engliſche Luft⸗ 
verteidigung zu werben, iſt jetzt in Form eines ſtattlichen 
Bandes die von einem Hauptmann Morris verfaßte Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Luftangriſfe auf England im Weltkrieg 
erſchienen. In dieſem Buch werden 51 Zeppelin⸗ und 
52 Flugzeugangriffe behandelt. Bei dieſen Angriffen wur⸗ 
den 9ol) Bomben auf England abgeworfen, 1413 Perſonen 
getötet und 348 Perſonen verletzt, davon allein in London 
670 getötet und 1932 verletzt. Der fchlimmſte Angriff war 
am 13. Inni 1917, als in London 102 Perſonen getötet und 
432 verletzt wurden. Die größte Zahl der Luftſchiffe, die 
aleichzeitig Landon bombardierten, betrug 10, und der mit 
größter Stärke ausgeführte Ilngzeugangriff benötigte 
10 Flugzeuge. Die Munitionserzengung in England wurde 
durch die Flugzeugangrifſe vorübergehend um ein Sechſtel 
vermindert. Bei einem Luftangriff auf London fiel eine 
Bombe in den großen Teich des Hydeparks und tötete alle 

     —. 

Ein Grabdenkmal der Kriegsvpfer in Wien 
wurde ſpeben feierlich enthüllt. Das wuchtige Grabmal iſt 
von Anton Hanak im Auftrage der Gemeinde Wien ge⸗ 
ſchaffen, der von beſonders eindringlicher Wirkung iſt. Unſer 
Bild zeigt den Aufmarſch des Republikaniſchen Schutzbundes 
por dem Denkmal, das neben den 17000 Kriegergräbern des 
Wiener ZSentralfriedhofs eine beredte Sprache redet: Nie 

wieder Kries! 
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Die Lage der Maſchineninduſtrie. 
In ben Berichten des Vereins deutſcher Maſchinenbau⸗ anſtalten iſt über die Verſchlechterung der Geſchäftslage in der deutſchen Maſchmentinduſtrie geklagt worden. Bald dar⸗ auf kam die Meldung von den Sahlungsſchwierigkeiten des Kahn⸗Kvpuserns. Bet dem größlen Werk des Konzerns, der 

Stock⸗Motorpflug⸗A.⸗G. entſtanden die Schwierigkeiten nicht 
infolge Mangels an Auſträgen, ſondern im Gegenteil inſolge 
eines Ueberfluſſes. Der Bedarf der deutſchen Landwirtſchaft 
an Maſchinen iſt ſeit dem Krieg mächtig angewachjen. Dem⸗ entſprechend wurden bdie Fabriken, welche landwirtſchaftliche 
Maſchinen berſtellen, erweitert; die Maſchinen mußten aber auf Kredit geliefert werden, der inſolge der Geldknappheit der Landwirte immer wieder verlängert werden mußte. 

Eln vorzüglicher Kenner der deutſchen Landwirtſchaft, Univerſttätsprofeſſor Beckmann, ſtellte erſt ſſtrzlich ſeſt, daß 
die deutſche Landwirtſchaft heute mit Maſchinen ſehr gut, 

Die Land⸗ waͤbrſcheinlich auf Jahre hinaus, verjorgt iſt. 
wirte baben ihre Inflationsgewinne zu einem erheblichen Teil zur Beſchaffung von landwirtſchaftlichen Maſchinen verwendet. Mit Rückſicht auf die große Nachfrage wurden 
die Maſchinenfabriken während der Inflationszeit erheblich erweitert. Wenn ſich auch die Kaufkraft der Landwirte in⸗ ſolge der erhöhten Lebensmittelpreiſe gebeſſert hat, ſo mußte 
dennoch infolge der vorhandenen Kreditnot ein Nückichlag er⸗ 
folgen, als deſſen Ausdruck auch die erwähnten Schwierig⸗ 
kellen des Nichard⸗Kahn⸗Konzerns zu betrachten ſind, die in 
ähnlichen Unternehmungen ebenjalls wirkſam ſein dürften. Man kann die Leiſtungsfähigkeit der erweiterten Betriebe nicht voll ausniltzen. Daher auch 
die Klanen der Fabriken für landwirtichaftliche Maſchinen 
üüber Mangel an Beſtellungen. Dieſer Full legt uns eine 
Unterſuchung der Weltlage der Maſchinenindnſtrie nahe. 
Es ſind in der Tat auf dieſem Gebiet ſehr aroße Aenderun⸗ 
gen eingetreten. Man tann wohl im allgemeinen jeſtſtellen, 
daß bdie Maſchineninduſtrie von der allgemeinen Induſtrie⸗ kriſe nicht betrofſen wurde. Die Eiſen⸗ und Stahlproduktion 
der Welt iſt erheblich zurückgegan Auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung entfallen in den eur ſchen Ländern im allge⸗ 
meinen viel geringere Mengen als vor dem Kriege. Die 
Armeen als Auftraggever ſind vielfach nusgefallen, die Bau⸗ tätigkett hat ſich verlangſamt, auch hat der Betonbau den 
Eiſenbedarf verringert. Jedenſalls war der Rüctgang der Eiſen⸗ und Stahlproduktion nicht auf die nerminderte Nach⸗ 
frage der Maſchineninduſtrie zurückzuführen. Dieſe igt — weltwirtſchaftlich geſchen — durchweg einen Auten Beſchäf⸗ 
tigungsgrad. Selbſt in England. wo die Maſchinenausjuhr 
im Vergleich zur Vorkriegszeit erheblich zurückging, iſt die Beſchäftigung in der Maſchineninduſtrie angeſichts des ſehr vermehrten inländiſchen Koninms trotz der allgemeinen 
Wirtſchaftskriſe eine gute. Welches ſind die Gründe für die vermehrte Produktion der verſchiedenartigen Maſchinen? 

Die Induſtrialiſierung der überſceiichen Gebiete. 
und der neu entſtandenen Nativnalſtaaten. Die jungen In⸗ 
duſtrien dieſer Länder, vor allem die Textilinduſtrie, haben i zur Einrichtung ihrer Betriebe Maichinen anſchaffen müffen. Dieſe wurden in der Regel aus den Vereinigten 
Staateu, England, oder. während der Inilationszeit, aus Deutſchland eingeführt. Die engliſche Textilmaſchinen⸗ produktion war demzufolge immer im Gang, ſonſit haben aber die Vereinigten Staaten, die in der Lage ſind, die Ma⸗ jchinen mit langfriſtigem Kredit zu lieiern, am meiſten von dieſer Lage profitiert. Am deutlichſten zeigt ſich dies in China, wohin der größte Teil der Maſchinen aus den Ver⸗ einigten Staaten geliefert wurde. ů 

Der märchenhafte 

Auſſchwung der Automvbilinduſtrie 
Es iſt allgemein bekannt, daß in den Bereingten Staaten in den letzten Jahren jährlich mehr als 4 Millionen Auio⸗ mobtile in den Verkehr gebracht wurden. In anderen Län⸗ dern find zwar die Vorausietzungen für eine Entwicklung in ähnlichem Umfang nicht gegeben, a war auch in Eurypa eine außerordentliche Ausde er Induſtrie zn verzeichnen. Für England wird z. B. im letzten Heft der Zeitſchrift »Econrmiſt“ gezeigt, daß dort trotz der ungün⸗ itigen wirtſchaftlichen Verhältniſe die Zahl der Piva perionenautomobile in den leslen vier Jabren üch um 13 Prozent vermehrt hat — von 250 Ol% auf 50 lun — gleichen iſt eine ſebr erbebliche Zunahme der Motorr. Laſtautos und Motorpfi jeſtzuftellen. 

Der gewaltige Foriſchritt der Elecktrifigicrung. 
Alle Induſtrieländer haben große Kraftzentralen er⸗ richtet, teils um die vorhbandenen Waſſerkröfte euszunnten, teils um Erſparniffe in der Wärmcewirtichaft durch Eejſere Anusnutzung der Kohle zu erzielen. Rieſige Zummen wu für den Ausbau dieſer Kraftzemralen urirwen Werke ſind infolge der durch ſie zu erzielenden billigung ſehr rentabel und bit 

für Kreditgewährung. Ameri 
fär Errichtung von Eleltrizitätswerfen zu beichafft Die Berſorgung der Landwirtſchaft mit Elektrt tär iit ein wich⸗ tiger wirtichaftsvolitiſcher Programmrunszt jonohl in Frankreich wie in Rußland, wo ſich bereirs eine Anzahl non Großsentralen im Bau befinden. 

Was den Schiffban anbelangt. 
ſo war auß Sieier: Gebiet angeſichrs der rieigen Vermtbrun der Handelsflotten während des Krieges und nach dem Waffenſtillſtand ein Rückſchlag eingetreten, um ſo mehr, abs der S erkehr noch immer nicht den Vorkriesshund erreicht hat. Es musten viele Millivnen Tonnen Schiffe aus dem Berkehr gezöogen werden. Indeſſen iſt in der letzten Zeit eine vermehrte Schiffbantätigkeit ft Rellen. Die verſcharfren Krnknrrenzverbältniſſe zwingen die Schißt⸗ zahrtsgeſellſchaften. jich moderne Schiſte arzuichaffen. Im Verſonenverkehr wird in weitgehendem Maße eine Um⸗ ſtellung der Dampf⸗ auf Motorſchißße vorgenommen. Die gewäaltige Ausdehnung der Oelproduktion ſeit dem Kriege durch Erichließnag neuer Oelquellen war ebenfalls die Urjache vermebrrer Maſchinenprodnktion füpP. dieie Induſtrie 
Den wichtignen Grund für die PFortichritte der Ma⸗ ichinenindurrie in der lesten Zeit bilden aber die Beßtre⸗ Engen zur Kasipnalißterung Ser Produktivn durch Ein⸗ 
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dieſer Umſtellung der Markt mit den bisher benutzten Ma⸗ 
ſchinen überſchwemmt ſei. Die verarmten europälſchen 
Länder ſind nicht in der Lage, dieſe arbettſparenden Ma⸗ 
ſchinen in erheblichem Umfang anzuſchaſſen, ſoweit ſie nicht 
zu dieſem Jweck amerikaniſche Kredite erhalten. Trotzdem 
erfolgen auch von der euxopäiſchen Induſtrie derartige Neu⸗ 
anſchafſungen. Dem „Iron Uge“ zufolge ſtehen Deutſch⸗ 
land und England als Einfuhrkänder für dieſe Maſchinen 
an der Syltze. Als Beiſpiel ſei die Umſtellung der Bank⸗ 
betrtebe auf maſchinelle Arbeit erwähnt. Die deutſchen 
Großbanken haben ſich ſämtlich die neueſten Rechen⸗ und 
andere Maſchinen angeſchafft, in der Abſicht, dadurch etnen 
erheblichen Teil des Perſonals überflüfſig zu machen. 

  

Rußlund Sieger auf dem Lelmarht. 
Der Druc der ruſſiſchen Oelausfuhr auf ven Oelmarkt. 

Das ſtarke Wachstum der ſowjetruſſiſchen Oelausſuhr bildet 
HMr Zeit eine Sorge der übrigen Celproduzenten der Welt,. 
Richt nur auf dem deutſchen Markt, wo im Verfolg der letzten 
mit der Depag erneuerten Verträge trotz der ampfmahnah⸗ 
men der amerikaniſchen Großkonzerne ſehr umfangreiche Sen⸗ 
dungen Benzine und ſonfliges zu erwarten ſind, ſondern auch 
in auderen Ländern entfaltet ver „Arcos“ und das Napbtha⸗ 
ſynditat eine große Tätigkeit, während gleichzeitig das Pro⸗ 
gramm der rujſſiſchen Oeltruſts dahin geht, im Saſne 1930 vei 
einer Produktion von 17 Millionen Tonnen anzut angen. Die 
Bakuer Verfandziffern für die letzten vier ahre waren: 
150,000, 3%½% 000, 720 00%0 und 1,2 Millionen Tonnen. 

Die Ruſſtan, Oil Products Led., die eine ſowjenuſſiſche Ver⸗ 
tricbsſtelle in England' bildet, hat dort nunmehr einen wich⸗ 
tigen Vorſtoß unternommen. Bisher wurde das Oel (Schmier⸗ 
und Leichtöl) in den öſjentlichen Behältern in Thameshaven 
elagert und von dort ins Inland auf dem Bahnwege ge⸗ 
racht, obwohl dieſer Transport in die eigenen Tepots von 

Carviff, Brinol, Preſton, Glouceſter ſich ichliezlich ziemlich 
teuer ſtellte. Von der Gemeindebehörde von Briſtol hat jetzt 
die ruſſiſche Einſuhrfirma eine Fläche gemietet zwecks Er⸗ 
richtung großer Tankanlagen in Avonmouth, ſo daß nach 
Fertigüellung der letzteren dei Oelankünfte von Batum nac 
Wales und den Midlandbezirken gebracht werden ſollen, die 
verlehrsgunſtig liegen. 

Die Attivität des ruſſiſchen Naphihaſyndikats wird aber 
jetzt deswegen mit großer Sorge ſeitens der ſonſtigen Groß⸗ 
produzenten betrachtet, in den Vereinigten Staaten die 
Vorräte an Noh⸗ und raffiniertem Oel ſo groß ſind, daß ſie für 
rund acht Monate ausreichen könnten. Es ſind dort zur Zeit 
4•2% Millionen Barrels Roh⸗ und 127 Millionen Barrels 
taffiniertes Oel in den Behältern vorhanven außer 
der noch reichlich ſtarken täglichen Rohölerzeugung 
von rund 2 Millionen Barrels und der immer 
mehr geſteigerten Erzeugung von Venezuela, die zum erſten 
Male am Celmarkt entſcteiven: ins Gewicht J fallen beginnt, 
und die auch den letzten Rüclgang der Nolierungen für 
Bunker⸗Heizöl und Dieſelöl mit veranlaßt hat. Man rechnet 
ſich in den Kreiſen der Petroleumerzeuger aus, daß eine 
BWerwirklichung des ruſſiſchen Programms von 
17 Millionen Tonnen jährlich gleichbedemend mit der 
Deckung des ganzen europaiſchen Bedarfs wäre. Auch das 
Ende der Automobilſaiſon kommt hinzu, um die Beſorgniſſe 
wegen Rußlands Oeljendungen zu vermehren. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 4. Rovember: Engliſcher D. „Baltara“ 

(1387) von vondon mit Paſſagieren und Gütern für II. B. C. 
Hafenlanal, deutſcher D. „Farl Cords“ (494) von Stobbet 
bing, lerr für Wolff, Hafenkanal; deuticher D. „Hertha“ (487) 
ren Swinemünde mit Paſſagieren für Norddeutſcher Llond, 
Hufenkanal; engliſcher D. „Nannn“ (674 von Esbjerg, leer 
jür Reinhold, Hafenlanal; eugliſcher D. „Smolenik“ 11¹⁵³4) 
von Hull mit Paſſagieren und Gülern für Ellermann Wilion, 

fenkanal; deuticher D. „Hermann Bunekamp“ 5811 von 
mburg, leer für Behnke & Sieg. Hafenkanal, deutſcher 

Schl. „Oslar“ mit den S Hanja“ (40%% und „Auna“ (3101 
von Malms, leer für Art Hafenkanal: deuticher D. „Carl“ 
166) vun Hamburg mit Gütern für Prowe, Hafenkanal. Am 
. November: Deuticher D. „Hertha- (48:) von Pillau mit 
Paſſanicren für Norddeulſcher Llond, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 3. November: Deutſcher D. „Hertha“ nach Pillau mit Paſſagieren; deutſcher D. „Lena⸗ nach Aut⸗ werpen mit G däniſcher Z. „Niels“ nach Rudkjöbing 
it G r D „Mollöſund“ nach Gsꝛenburg 

D. „Flynderborg“ nach Horiens mik 
Holz; ſchwediſcher D. il“ nach Stettin mit Holz und Gü⸗ lern; lertiſcher D. a“ nach Reval mit Getreide, deutſcher 
D. „Renate“ nach Harem mit Holz; däniſcher D. „Dans 
Caufen“ nach Morreſund mit Kohlen, deuticher D. „Oreit“ nach Rotterdam mil Gütern; deutſcher D. Scho⸗ nach Saſa 

it Getreide: holländiſcher D. Iuv- nach Amiterdam mit 
u. Am 4. Kovember: Deuiſcher D. SDannabh Hölfken“ 

nach Kolding mit Kohlen; ſchwediicher D. „Gylsboba“ nach Rönnebn mit Kohlen: deutſcher D. „Hertha⸗ nach Swine⸗ 
münde mit Pafagtieren. 

Nückerttettmug der Sölle für Gußwaren. Durch die em 
30. Okrober d. J. in Kraft getretene Miniſterialverordnung 
„Ssziennik Usam 19.,/ Nr. 100) fft bei der Ansfuhr der in 
Poſttion 150 und 1867, Punft 29 des Zolltarifs genannten 
Gußwaren die Nückertattung des Zolls fur das bei ihrer 
Herſtellung verwendete ausländiſche Noheißen verfügt wor⸗ 
den. Die Rückerganung erfolgt im Betrage von 450 Zlomp 
vry 100 Kilogramm, durch Ausſtellung von „Exportanittun⸗ 
gen“, die auf den Juhaber lauten und im Laufe von neunn 
Monaten zur Begleichung von Zollgebühren für Einfuhr⸗ waren aller Art in Zahlung genommen werben. — Die För⸗ 
derung des Exports durch Kückerfattung der Einfuhrzölle 
iit in Polen suertt im Iuli 5. J. bei Textilwaren in Erichei⸗ 
Kung geireten. — 

Die Sriſe in der Ludser Texälinduſtrie. Die bekannte 
Sodzer Firma A. Ss. Frenkiel iſt in Aonkurs geraten. Zum Konkurperrulter mede Aechtsanwalt S. Hofnofl Henelli. 
—- Die Firma B. Dachs. eine der größten Lodzer Fabri 
jür Sollwaren. Sat Seiäftsaufficht beantragt — In Zaierz 
und Zdunska Suia bei Lodz find Beitere jects Fabriken ſtill⸗ 
gelegt worden, in reꝛma 11◻⁵ Arberter Heichäftigt waren. 

2 z. Enber in Pabjanice Senbichtigt dem⸗ 
saubanen und nur die Sältte der Beleg⸗ 

EE 3u laßßen. 
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Der Schuhwarenhandel in Danzig. 
Nachdem ſeit Pfingſten d. J. im Schuhwarenbandel eine 

aroße Dlaute beſtand, war in den letzten Tagen des ſchlechten 
Wetters eine kleine Belebung zu verzeichnen, welche, wenn 
ſie auch noch ſo gering war, Hoffnungen erwachen ließ. Der 
Wettergott aber hat auch hier wieder dafür geſorgt, daß 
dieſe kleine Beſſerung wieder zum Stillſtand gekommen iſt. 
Selbſt die ſonſt im allgemeinen auf den Quartalswechſel 
geſebten Hoffnungen haben ſich nicht erfüllt. Hier lieat 
der Grund darin, daß die Viertelfabresgehaltsempfänger 
wie gleichzettig die beſfer ſituierten Kreiſe ibren Bedarf in 
Deutſchland eindecken. Obwohl im Straßenichuhwerk ein 
großer Unterſchied im Preiſe, wie ſie in Danzig gezahlt 
werden, mit denen von deutſchen Städten nicht zutage tritt, 
wird trotzdem auch ſolches Schuhwerk Deutſchland gekauft, 
gelegentlich der getätigten Käuſe eine ganze Anzahl 
anderer Waren, beſonders von Luxuswaren. bei denen der 
Prelsunterſchied manchmal ein ſehr hoher iſt. Ferner tritt 
bei den Beamten das vom Danziger Beamtenverein ge⸗ 
ſchaffene Bekleidungsgeſchäft hervor, das auch Schuhwaxren 
führt. Eine eigene Schuhwerkſtätte beſitzt zwar dieſes Ge⸗ 
ſchäft nicht, ſondern der Aufkauf von Schuhwaren muß auch 
wieder von Fabrilen und Großhändlern erfolgen, aber 
immerhin tritt gerade für Schuhwaren eine Konkurrenz für 
die anderen Gewerbetreibenden hervor, was bei Konfektions⸗ 
ware nicht waͤhrzunehmen iſt. Es beſtehen auch ſchon Ge⸗ 
danken in Danziger Schuhhändlerkreiſen, datz ſie ihre Ge⸗ 
(häftsverbindungen mit dieien Fabriken bzw. Großhändlern, 
dte für das Beamtenbekleidungsgeſchäft liefern, löſen wollen, 
um das Beamtengeſchäft zu bonkottieren. 

Die früher vielfach in Danzig getätigten Käufe von 
Schuhwaren durch volniſche Staatsbürger ſind jetzt auch dum 
Stillſtand gekommen. Hier iſt wohl nicht etwa der Grund, 
daß die polniſchen Erzengniſie ſich an Qualität geändert 
haben und ſomtt den Anſorderungen des befferen polniſchen 
Publikums gerecht geworden ſind, ſondern hier tritt auch die 
herrſchende Geldnot zutage. Die Wirtſchaftskriſe hat in 
Polen ein Stadium erreicht, wie es wohl nirgend aufzu⸗ 
finden iſt. Die beabſichtigte weitere Schlteßung von Betrieben 
in Polen hat dazu geführt, daß die Arbeitnehmer zu ganz 
geringen Löhnen weiterarbetten, um nicht der Arbeitsloſig⸗ 
keit zu verfallen. Durch die große Arbeitsloſigkeit fowohl 
wie auch durch die geringen Löhne iſt die Kaufkraft des 
Publikums auf den Nullpunkt geſunken, was auch in Danzig 
der Fall iſt. Sollte noch die geplante Zollerhöhung für 
Arbeits⸗ und Straßenſchuhwerk eintreten. ſo dürfte auch in 
Danzig der Kauf deuticher Fabrikate nicht mehr möglich 
jein. Wohl iſt Danzig zum Bezuge deutſcher Schuhwaren 
ein Kontingent zugeſtanden worden, das als ausreichend zur 
Deckung des Danziger Bedarfs bezeichnet werden muß, 
ledoch werden viele Waren, ſoweit ſie unter die polniſchen 
Luxuszoll beſtimmungen fallen, in Danzig nicht gekauft, 
meil die Preiſe durch den hohen Zollſatz nicht zu tragen 
ſind. Man iſt der Anſicht, daß die angedrohte Zoll⸗ 
erhöhung für Straßen⸗ und Arbeitsſchuh⸗ 
werk gar nicht erſt in Erſcheinung treten wird, oder aber, 
wenn ſie in Kraſt geietzt wird — es ſollte dieſes ja bereits 
am I. November erſolgen — ſchon nach einigen Tagen eine 
Außerkraftſetzung dieſer Zollerhöhung vorgenommen wer⸗ 
den wird. Die wenigen volniſchen Schuhfabriken ſind gar 
nicht in der Lage, den Bedarf für das Zollinland zu decken, 
viel weniger noch den Anforderungen des Publikums auf 
Paßform, Eleganz und Farbe nachzukommen. Die weitere 
Entwicklung der Geſchäftslage im Schuhwarenhandel wird von, dem Abſchluſſe des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages 
abbängen. Die bann auch für den Bezug von deutſchen Waren geltenden Konventionsermätiaungen dürften dle Sieten, eit zur Belsbung des Danziger Schubhandels 
ieten. 
Das Engros⸗Geſchäft mit Polen, ſoweit es ſich um 

deutſche Ware bandelt. iſt vollſtändig abgebrochen, da die 
Lontingentswaren nur für den Danziger Bedarf beſtimmt 
ſind und nicht nach Polen verkauſt werden dürfen. Aber ſelbſt 
auch die Lieferungen von Waren aus Staaten, die mit 
Polen einen Handelsvertrag abgeſchloſen haben, ſind durch 
die Valutaausſuhrbeſtimmungen der polniſchen Regierung 
ziemlich behindert, doch läßt ſich eine ſolche Ausfuhr von Zahlungsmitteln nach dem Auslande nicht völlia ver⸗ 
hindern. Es werden tſchechoſlowakiſche Waren zu einem Teil gelührt. in arßßerer Menge fedoch öſterreichiſche Waren, wobei es ſich hauntſächlich um Galanterieſchuhwaren handelt. 
Im allgemeinen iſt man mit Engros⸗Geſchäften mit Polen 
ſebr zurückhaltend und man wird erſt längere Zeit abwarten, 
auch nach dem Abichluß eines deutſch⸗volniſchen Handelsver⸗ 
trages, bis ſich die Wirtſchaftslage in Polen erholt und die 
in Polen eingetretene Demoraliſation wieder beſeitigt iſt. 
Zurzeit iſt auch der volniſche Markt durch die herrſchende 
Wirtſchaftskriſe nicht aufnahmefähig, Durch die polniſche 
Bankkriſe ſind auch eine ganze Anzahl von Geſchäftsleuten 
in Mitleidenſchaft gezogen. 

Eine neue deutſche Konzeſſion in Rußland. Die Sowjet⸗ 
rLegierung beſitätigte den Konzeſßonsvertrag mit der deutſchen 
Firma Stock u. Co. G. m. b. H., Elberfeld, wonach die Firma 
das Recht zur Herſtellung von Galanteriewaren in Rußland 
erhält. Zu dieſem Zweck werden der Firma für die Dauer 
der Konseſſion, die auf zehn Jahre bemeſſen iſt, die Räume 
der früberen Druckerei „Kopeika“ in Petersburg zur Ver⸗ 
fügung geüellt. Die Konzeſſionsfirma entrichtet der Sowijet⸗ 
regierung eine Abgabe in Höhe von 10 Prozent des Um⸗ 
jases. Außerdem zahlt ſie für die Ueberlaſſung der Be⸗ 
triebsräume einen jährlichen Pachtzins von 12 300 Rubel. 

Fuſion in der Stettiner Papierinbuſtrie. Wie gemeldet 
wird, haben die ſeit einiger Zeit zwiſchen den Verwaltungen 
der Feldmühle, Papier⸗ und Zellſtoffwerke A.⸗G. in Stettin und der Papierfabrik Hohenkrug A.⸗G. über die Verſchmel⸗ 
zung der beiden Geſellichaften ſchwebenden Verhandlungen 
zu einer Einigung geführt. ſo daß den Generalverſamm⸗ 
lungen demnächſ die Fuſionsverträge zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt werden ſollen. Das Aktienkapital der im Jahre 1875 gegründeten Pavpierfabrik Hohenkrug beträgt 500 000 Mark, 
das der Feldmühle 9 Millionen Mark. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danaig. 4 11. 5 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,87 Danziger Bulden 

1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 
Schechk London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörje vom 4. November. Nichtamt⸗ lich.) Seisen 128—130 Pfd. 11.75—12.25 G., Weizen 125 bis 427 Ffd. 9350—10,0 G. Roggen 118 Pfd. 8.15 G., 

    

  

Iuttergerüe 90—50 G., Braugerſte 1050—1150 G., Hafer 875 G. kI. Erbien 10,50—11,00, G., Vitktoriaerbfen 
14.00—16.00 G., grüne Erbien 13,00—15,00 G. (Großbardels⸗ vreiſe ver 50 Kilßgramm waggonfrei Danzig.) 
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* 

Die 
Männerrechtlerin. 

Die 
G
e
g
e
n
w
a
r
t
,
 

die 
uns 

mit 
ſo 

vielen 
köſtlichen 

neuen 
Worten 

beſchenkt 
hat 

— 
man 

denke 
nur 

an 
„Befriedung“, 

„
U
e
b
e
r
f
r
e
m
d
u
n
g
“
,
 

„Raffte“, 
„deutſchabträglich“, 

„deutſch⸗ 
geboren“. 

„Belange“ 
uſw. 

uſw. 
— 

hat 
uns 

eins 
verſagt, 

nämlich 
die 

„Wännerrechtlerin“. 
Dieſe 

bochnotwendige 
Volabel 

ſet 
dem 

deutſchen 
Sprachſchat 

nunmehr 
eingefügt. 

In 
dem 

zu 
ſchaſfenden 

neudentſchen 
Lexikon 

hätte 
die 

Um⸗ 
ſchreibung 

dieſes 
Wortes 

eiwa 
folgendermaßen 

auszuſehen: 
Die 

Männerrechtlerin 
iſt 

ein 
weibliches 

Weſen, 
das 

aus 
an⸗ 

g
e
b
o
r
e
n
e
r
 

oder 
a
n
e
r
z
o
g
e
n
e
r
 

oder 
a
n
g
e
e
i
g
n
e
t
e
r
 

D
u
m
m
h
e
i
t
 

mit 
ſeinen 

gedankenloſen 
Vorurteilen 

dem 
Befreiungskampf 

ſeines 
Geſchlechts 

in 
den., 

Rücken 
fällt 

und 
damit 

die 
im 

Ver⸗ 
0
 

begriffene 
reaktionäre, 

einſeitige 
männliche 

Vorherr⸗ 
ſchaft 

ſtützt. 
Wie 

es, 
M
ä
n
n
e
r
 

gibt, 
die 

ſich 
über 

die 
Vor⸗ 

urteile 
und 

Herrſchaftsintereſſen 
ihres 

Geſchlechtes 
erhoben 

10 
Mübtes 

Sra 
enc 

D
i
e
n
,
a
g
 

der 
Geſchlechter 

eintreten, 
Frauen, 

die 
unter 

dem 
Nivean 

ihres 
Gei 

e. 
un, 

hien 
wierſcheideſn 

„ 
ibres 

Hpelchechies 
an 

unterſcheidet 
verſchiedene 

H
a
u
p
t
t
y
p
e
n
 

der 
M
ä
n
n
e
r
⸗
 

rechtlerin. 
Der 

zurzeit 
noch 

verbreitetſte 
iſt 

der 
der 

geiſtes⸗ 
trägen, 

ſortſchrittsfeindlichen, 
in 

ewigem 
Tageseinerlei 

und 
Kleinkram 

ſich 
verbranchenden 

Hausfrau. 
Tros 

ſeiner 
zur 

Beit 
noch 

erheblichen 
Zahl 

iſt 
dieſer 

Tup 
dauernd 

im 
Aus⸗ 

ſterben 
begriffen, 

zumal 
ſeine 

H
e
r
a
n
z
ü
c
h
t
u
n
g
 

unter 
den 

ver⸗ 
A
n
d
e
r
t
e
n
 

V
e
r
h
ä
l
t
n
i
ſ
ſ
e
n
 

i
m
m
e
r
 

w
e
n
i
g
e
r
 

gelingen 
will. 

Nr. 
2 

iſt 
die 

in 
den 

weitaus 
„beſſeren 

Kreiſen“ 
durchweg 

auautreffende 
Geſellſchaftsdam 

die 
über 

Totletten⸗ 
und 

Möodeſragen, 
Rennberichte, 

Badereiſen 
und 

den 
Ereigniſſen 

der 
Saiſon 

nicht 
mehr 

dazu 
kommt, 

die 
große 

illuſtrierte 
Zeitung 

des 
Lebens 

Uber 
das 

Feuilleton 
zu 

leſen. 
Die 

dritte 
Ärt 

iſt 
in 

anderen 
R
e
g
i
o
n
e
n
 

zu 
Hauſe 

und 
der 

Sache 
der 

Frauen 
weit 

gefährlicher 
als 

das 
Puppenzeug 

unter 
Nr. 

2. 
Sie 

trägt 
einen 

Kneijer 
und 

einen 
hohen 

Steh⸗ 
kragen, 

lieſt 
Blicher 

und 
ſchreibt 

ſonar 
ſolche 

und 
läſtt 

als 
dann 

gnädig 
und 

willig 
vom 

P
u
b
l
i
k
u
m
 

ihren 
„
m
ä
n
n
l
i
c
h
e
n
“
 

Geiſt 
b
e
w
u
n
d
e
r
n
.
 

Sle 
läßt 

ſich 
gerue 

beſtätigen, 
daß 

ſie 
nicht 

iſt 
wie 

andere 
F
r
a
u
e
n
;
 

ſie 
hört 

es 
mit 

Stolz, 
daß 

m
a
n
 

beim 
Leſen 

ihrer 
Bücher 

ihr 
F
r
a
n
e
n
t
u
m
 

ganz 
ergeſſen 

habe. 
Sſe 

iſt 
wie 

ein 
Deſerteur, 

der 
ſeine 

veiſtungen 
gegen 

das 
einene 

Volk 
loben 

lähßt. 
Nun 

kommen, 
wir 

zu 
Nr. 

J. 
Iu 

duntem 
Gewande, 

den 
unvermeidlichen 

Metallreifen 
im 

blonden 
G
e
r
m
a
n
e
n
z
o
p
f
.
 

k
o
m
m
t
 

ſie 
aumarſchiert. 

M
a
n
 

ſteht's 
ihr 

beute 
noch 

an: 
ſie 

bat 
mal 

lichtere 
M
o
m
e
n
t
e
 

nehabt 
— 

ſchade! 
Alber, 

leitdem 
iſt 

ihre 
Gruppe 

nur 
noch 

prima 
auran⸗ 

uerte 
„Weſblichkeit“ 

als 
leste 

Erlebnisneuheit 
gekragen 

wird, 
muß 

man 
halt 

mitmachen 
— 

Gemeinſchaft 
ſber 

alles! 
DIe, 

Jungens 
haben 

ihre 
Biicher 

und 
Diskuſſlonen, 

die 
Mädels 

ihre 
Hordentbyfe 

und 
Reigentänze 

— 
lu, 

iſt 
die 

gött⸗ 
liche 

Weltordnung 
wieder 

hergeſtellt. 
Zum 

Schluß 
noch 

ein 
Wort 

über 
Nr. 

5. 
Dies 

iſt 
die 

weitaus 
gefährlichſte 

und 
bös⸗ 

  

 
 

  

         

Vom 
Weſen 

des 
Leibes. 

Von 
J
o
h
a
n
n
e
s
 

K
e
u
c
h
e
l
.
 

„Es 
iſt 

w
o
r
d
e
n
 

kühl 
und 

ſpät, 
Nebel 

auf 
der 

Wieſe 
weldet, 

durch 
die 

öden 
Halne 

weht 
— 

H
e
i
m
w
e
h
 

„alles 
ſlieht 

und 
ſcheidet. 

Dichtergedanken, 
die 

ſo 
manches 

Herz 
auſs 

neue 
erſüllen 

werden 
in 

dieken 
Tagen 

der 
erſterbenden 

Blätter 
und 

berben 
Schauer. 

Mit 
Rieſenſchritten 

geht's 
nun 

wieder 
In 

die 
Dunkelſcite 

des 
J
a
h
r
e
s
 

hinein. 
Ta 

mag 
mancher 

beimliche 
und 

voſſene 
Seußzer 

der 
Bruſt 

utfttehen; 
denn 

wir 
M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

ſind 
Lichtgeſchöpfe. 

Da 
mag 

manch 
ein 

Groll 
auf⸗ 

ſteigen 
über 

den 
Freudenansfall 

verijäumter 
Gelegenheiten; 

denn 
es 

ſind 
ihrer 

viele, 
die 

nicht 
mehr 

den 
Geboten 

und 
G
a
b
e
n
 

der 
Stinnde 

zu 
leben 

vermögen. 
Da 

m
ö
g
e
n
 

beklem⸗ 
mende 

Gefühle 
der 

Sorge 
und 

des 
Miktrauens, 

krübe 
Vor⸗ 

ahuungen 
drohenden 

Unhells 
die 

Herzen 
beſchweren; 

denn 
W
i
m
ü
d
e
 

Wwell'ine 
'odin 

W
a
l
f
e
r
 

müde 
am 

Leben 
geworden 

— 
„Weil 

eine 
irrige 

Weltanſchaunng 
uns 

zu 
Verä 

des 
Leibes 

gemacht 
hat. 

ü 
Vuns 

zu 
Verächtern 

Verächtern 
nicht 

etwa 
in 

dem 
Sinne, 

als 
ob 

uns 
das 

leibliche 
W
o
h
l
 

nichts 
zll 

ſchaffen 
machte. 

Gerade 
das 

Gegen⸗ 
fteil 

iſt 
ja 

richtig. 
Vielleicht 

iſt 
es 

iogar 
die 

Mehrzahl, 
die 

in 
ſolcher 

engen 
Sorge 

um 
die 

Wohlfahrt 
des 

eigenen 
Leibes 

untergeht. 
In 

dieſem 
Untergehen 

aber 
liegt 

der 
Schwer⸗ 

punkt 
der 

Sache. 
Denn 

das 
Untergehen 

im 
Leiblichen 

finden 
wir 

ſonſt 
nirgendwo 

in 
der 

Schöpfung. 
Sie 

ſchuf 
das 

Leib⸗ 
U
 

üheg 
Heiſicen 

.
 

15 
8 

0 
öort 

Heuuin 
eine 

Ausdrucks⸗ 
ſes 

Geiſtigen. 
Beides 

gehört 
darum 

ie 
bas 

Blut 
gum 

Perzen. 
geh⸗ 

rum 
zueinander 

wie 

Weil 
wir 

„modernen“ 
Menſchen 

vergahen, 
daß 

es 
keine 

  

und 
Unterſchätzen 

des 
Leiblichen 

gelommen, 
iſt 

das 
Leben 

— 
dieſes 

bohe, 
beikige 

Gut 
— 

àu 
elner 

Schacherware 
geworden, 

die 
wir 

mii 
Geld 

und 
ſonfrigen 

äußeren 
Mitteln 

aukwerten 
an 

k
ö
n
n
e
n
 

glauben. 
Die 

regelrechte 
Tätigkeit 

des 
Leibes   

artigſte 
Abart 

der 
M
ä
n
n
e
r
r
e
c
h
t
l
e
r
i
n
.
 

Es 
ſind 

die 
vielen 

Frauen, 
die 

die 
Staatsbürgerrechte, 

die 
ihnen 

die 
R
e
v
o
l
u
t
i
o
n
 

brachte, 
aus 

einem 
w
a
h
r
e
n
 

vder 
vermeintlichen 

Klaſſen⸗ 
intereſſe 

heraus 
gegen 

die 
Sache 

der 
Frauen 

mißbrauchen. 
In 

dieſen 
bewußten 

oder 
unbewußten 

Verräterinnen 
der 

Frauenſache 
an 

die 
Reattion 

baben 
wir 

den 
Typ 

der 
Männerrechtlerin 

in 
N
e
i
n
t
u
l
t
u
r
!
 

Hiermit 
wären 

die 
hauptſächlichſten 

Typen 
der 

Männer⸗ 
rechtlerin 

herausgeſtellt, 
Es 

gibt 
ſie 

in 
allen 

Kreiſen, 
allen 

Bevölkerungsklaſſen, 
Nur 

an 
einer 

Stelle 
jucht 

man 
ſie 

vergebens: 
in 

der 
Frauenbewegung 

der 
SPD.! 

H
e
d
w
i
g
 

S
c
h
w
a
r
z
.
 

Ein 
Jahr 

Arbeiterwohlfahrt 
in 

Danzig. 
W
e
n
n
 

wir 
in 

dieſen 
T
a
g
e
n
 

auf 
das 

erſte 
Tätigkeitsjahr 

der 
Arbelterwohlfahrt 

in 
Danzig 

zurückblicken, 
dann 

ſind 
wir 

uns 
deſſen 

bewußt, 
daß 

ein 
junger 

Zweig 
der 

modernen 
Arbeiterbeweaung 

nicht 
über 

große 
und 

bervorragende 
Lei⸗ 

ſtungen 
berichten 

kann. 
Aber 

mit 
den 

wenigen 
Mitteln, 

die 
zur 

Verfliaung 
ſtanden, 

iſt 
doch 

in 
manche 

Arbeiterfamilie 
F
r
e
u
d
e
 

h
i
n
e
i
n
g
e
t
r
a
g
e
n
 

und 
die 

G
e
h
o
l
ſ
e
n
e
n
 

w
u
ß
t
e
n
,
 

daß 
ſolidariſch 

denkende 
Arbeiter 

dazu 
beigetragen 

hatten. 
I
m
 

Berichtslahre 
w
u
r
d
e
n
 

en 
324 

Familien 
Lebensmittel⸗ 

rakete, 
Wäſche 

und 
Kleidungsſtücke 

ausgegeben. 
Bei 

einer 
K
i
n
d
e
r
w
a
n
d
e
r
u
n
g
 

wurden 
200 

Kinder 
mit 

Kaſſee 
und 

Kuchen 
berolrtet. 

In 
den 

großen 
Ferten 

wurden 
bei 

einem 
Kinder⸗ 

ſeſt 
der 

O
r
i
s
g
r
u
p
p
e
 

Ohra 
83 

Kinder 
verpflegt. 

Der 
Aufruf 

der 
Arbeiterwohlfahrt, 

der 
ſeinerzeit 

durch 
die 

Zeitung 
ver⸗ 

öffentlicht 
wurde, 

bedürftige 
Kinder 

auf 
einige 

W
o
c
h
e
n
 

in 
Pflege 

zu 
nehmen. 

hatte 
lelder 

wenig 
Erfolg, 

uur 
in 

gauz 
wenigen 

Fällen 
konnten 

Kinder 
in 

Pflegeſtellen 
untergebracht 

werden. 
Der 

Mißerſolg 
liegt 

aber 
wohl 

an 
der 

ſchlechten 
Würtſchaftslage, 

von 
der 

ſa 
vor 

allem 
dieſeuigen 

betroffen 
ſind, 

die 
unkerem 

Aufruf 
gern 

gefolgt 
wären. 

Durch 
die 

Tätlatelt 
unſerer 

Genoſſen 
im 

Wohifahrisausſchuß 
gelang 

es 
auch 

manch 
einer 

bedürſtigen 
Familie 

zu 
ihrem 

Recht 
zu 

verhelſen. 
Zu 

Welhyachten 
beabſichtinen 

wir 
einen 

Attennbend 
zu 

verauſtaiten, 
denn 

gerade 
unſeren 

Alten 
iſt 

ein 
wenlg 

Freude 
zu 

annen. 
ſie 

haben 
ſo 

wenig 
frohe 

Stunden. 
Die 

Ärbeiter⸗ 
woßhlfahrt 

will 
ihr 

Beſtes 
tun 

und 
alle, 

die 
und 

durch 
prak⸗ 

tiſche 
und 

‚inanzielle 
Hilſe 

unterſtützen 
lönnen, 

wollen 
ſich 

ſchriſtlich 
oder 

mündlich 
an 

die 
Geichäftsſtelle 

der 
Arbeiter⸗ 

wohlſahrt, 
Karpfenſelgen 

26, 
Kimmer 

9, 
wenden. 

Aber 
das 

iſt 
es 

nicht 
allein, 

was 
wir 

wünſchen, 
Verkrauen 

und 
viel 

mehr 
Intereſſe 

muß 
der 

Arbeiterwohlfahrt 
entgegengebracht 

werden, 
dann 

erſt 
werden 

wir 
die 

Tätſakeit 
entfalten 

können, 
die 

die 
Arbetterwohlfahrt 

in 
Deutſchland 

ſchon 
lange 

in 
ſo 

ausglebigem 
M
a
ß
e
 

betreibt. 
Meta 

Malikowiki. 
—
 

—
 

wird 
als 

etwas 
Selbſtverſtändliches 

hingenommen, 
dem 

man 
nicht 

welter 
Beachtung 

zu 
ſchenken 

brauche, 
das 

ſich 
im 

Gegen⸗ 
teil 

allen 
Bedürſniſſen 

und 
Extrawünſchen 

ded 
menſchlichen 

Einenwillens 
bedingungslos 

auzupaſſen 
habe. 

Unausblelb⸗ 
liche 

Folge 
ſolcher 

Lelbesbetrachtung 
iſt 

der 
Materialiſt. 

der 
bei 

m
a
n
g
e
l
n
d
e
m
 

Lebensinhalt 
Troſt 

ſucht 
im 

Sſchaudleben, 
in 

der 
Verdichtung 

und 
Ausſchlachtung 

aller 
Leibesgenllſſe, 

um 
derart 

den 
Körper 

zu 
einem 

Sammelbecken 
der 

übelſten 
Verſchmutzunas⸗ 

und 
Vergiftungsvorgänge 

zu 
machen. 

Wo 
er 

aber 
die 

Befriedigung 
im 

Geiſtſgen 
hochhält, 

erſcheint 
uom 

jede 
Beſchäftigung 

mit 
dem 

Körnerlichen 
als 

Zeitverſchwen⸗ 
dung, 

glaubt 
er 

den 
Bedürſniſen 

des 
Körpers 

ſo 
im 

Vor⸗ 
übergehen 

genügen, 
ihn 

ſtoßwetſe 
durch 

Nahrungskraftladun⸗ 
gen 

auf 
der 

Höße 
halten 

zu 
können. 

Und 
ſo 

überal 
das 

Er⸗ 
gebnis, 

geſundheitlich 
i
m
m
e
r
 

mehr 
auf 

eine 
ſchiefe 

Ebene 
zu 

geraten, 
und 

dieſen 
Verfall 

der 
Lebenskraft 

durch 
Be⸗ 

täuben 
des 

K
ö
r
p
e
r
g
e
w
i
ſ
ſ
e
n
s
 

mit 
narkotſſchen 

Mitteln 
wie 

Tabak, 
Alkohol 

uſw. 
nuch 

zu 
beſchleunigen. 

Ein 
betannter 

Spruch 
ſagt: 

Wottes 
M
ü
h
l
e
n
 

maͤhlen 
laug⸗ 

ſam, 
aber 

ſicher. 
Cs 

iſt 
in 

der 
Tat 

erſtaunlich, 
was 

ſich 
die 

NRatur 
von 

der 
Willkür 

des 
Menſchen 

alles 
bieten 

läßt. 
wie 

ſie 
unermilolich 

W
e
g
e
 

ſucht, 
die 

W
i
r
k
u
n
g
e
n
 

abzuſchwächen 
und 

auszuglelchen. 
Ertrotzen 

aber 
läßt 

ſie 
ſich 

nichts! 
Die 

üver⸗ 
n
u
m
m
e
n
e
n
 

Sünden 
der 

Eltern 
ſtraft 

ſie 
mit 

rechneriſther 
Sichorheit 

bis 
tieſ 

in 
die 

N
a
c
h
k
o
m
m
e
n
 

hineſn, 
und 

was 
ſſür 

die 
Borfahren 

vielleicht 
nur 

eine 
Unpäßlſchkeit 

war, 
wird 

ihren 
Erben 

zu 
unerträglichem 

Schmerz. 
W
e
n
n
 

wir's 
noch 

nicht 
wüßten: 

unſer 
Zeitalter 

llefert 
den 

B
e
w
e
l
s
 

hierfür. 
u
 

offenbar 
ſind 

jetzt 
die 

Nackenſchläge 
geworden, 

die 
ſich 

die 
Menſchheit 

durch 
den 

g
r
a
u
f
a
m
e
n
 

Tieſſtand 
iu 

körperlichen 
Diungen 

mehr 
und 

mehr 
zugezvgen 

hat. 
Keinem 

auſmerk⸗ 
jamen 

Beobachter 
kann 

es 
verborgen 

bleiben, 
wie 

ein 
Zug 

ollgemeiner 
Müdigkeit 

durch 
unſere 

Generatſon 
geht, 

in 
wie 

hohem 
Maße 

bei 
der 

ſetzigen 
Jugend 

ſteche 
und 

verkrüppelte 
Körper, 

ſchlechte 
Geſichtskarbe. 

Stoffwechfelträgheit, 
Ueber⸗ 

relàung 
und 

Unduldſamkelt 
von 

den 
I
r
r
t
ü
m
e
r
n
 

der 
bis⸗ 

berigen 
L
e
b
e
n
s
w
e
i
ſ
e
 

zeugen. 
Hören 

wir 
doch 

endlich 
auf, 

für 
alles 

dies 
die 

fortſchrei⸗ 

 
 

 
 

    

—
 

—
 

Ahtive 
und 

paſſive 
Franen. 

Mit 
den 

Begriffen 
„aktiv“ 

und 
„paſſiv“ 

in 
ihrer 

An⸗ 
w
e
n
d
u
n
g
 

auf 
das 

öffeutliche 
und 

geſellſchaflliche 
Leben 

wiſſen 
viele 

Frauen 
nichts 

anzufangen. 
Deshalb 

mögen 
dieſe 

Beartffe 
einmal 

durch 
präͤttiſche 

Betiſpiele 
anſchaulſch 

emacht 
werden! 

05 
Die 

Krlegerwitwe 
A., 

die 
ihren 

M
a
n
n
 

im 
großen 

„Stahl⸗ 
bade“ 

des 
Weltkrieges 

verloren 
hat, 

ſtebt 
mit 

drekl 
ſchul⸗ 

pölichtigen, 
Kindern 

dem 
wirtſchaftlichen 

Kampſe 
um 

die 
Exiſtenz 

hilflos 
gegenüber. 

Die 
ſtaatliche 

Rente 
reicht 

knapp 
für 

den 
nötigſten 

Lebensunterhalt, 
und 

wenn 
ein 

neues 
Kleidungs⸗ 

oder 
Wäſcheſtück 

nötig 
wird, 

muß 
die 

Franu 
nach 

dem 
Wohlfahrtsamt 

gehen 
und 

dort 
um 

Hilfe 
flehen. 

So 
but 

ſie 
allmählich 

die 
verſchledenſten 

W
o
h
l
f
a
h
r
t
s
o
r
g
a
n
i
ſ
a
⸗
 

ttonen 
kennen 

gelernt, 
die 

vaterländiſchen 
und 

die 
kirch⸗ 

lichen, 
und 

je 
nach 

der 
Gebefreudigkeit 

dieſer 
O
r
g
a
n
i
ſ
a
t
i
o
n
e
n
 

ſingt 
ſie 

ihr 
Lied. 

Sſe 
uimmt 

und 
iſt 

nach 
ihrer 

Art 
dankbar. 

Politiſch 
iſt 

ſie 
gletchgültſg, 

und 
zu 

Wahlen 
tſt 

ſte 
meiſt 

über⸗ 
Haupt 

nicht 
gegangen. 

Ste 
ſchleppt 

ihr 
Leid 

als 
Laſt 

umher, 
und 

der 
einzige 

Lichtpunkt 
ihres 

Lebens 
ſind 

ihre 
Kinder, 

die 
ſie 

vor 
jeder 

Not 
behüten 

möchte, 
denn 

ſie 
ſind 

ihr 
ein 

und 
glles, 

Wenn 
ihr 

jemand 
erzählt, 

daß, 
die 

Revolntſon 
und 

die 
Repubtik 

am 
Untergauge 

der 
krüüheren 

ſchönen 
Zeiten 

ſchuld 
ſeien, 

ſo 
hat 

ſie 
nichts 

dagegen 
eluguwenden 

Dleſes 
arme 

Weib 
iſt 

paſſiv, 
denn 

es 
iſt 

denkunfähtg. 
Es 

nimmt 
an, 

was 
man 

mehr 
oder 

weniger 
gern 

gibt, 
und 

jammert 
weiter. 

Von 
ibrem 

Staatsbürgerrechte 
macht 

dieſe 
Frau 

keinen 
Gebrauch; 

ſie 
will 

nichts 
von 

Wahlen 
wiffen, 

meil 
ſie 

nicht 
erlannt 

hat, 
daß 

Parxlaments⸗ 
und 

Kommunal⸗ 
wahlen 

die 
beſte 

Waffe 
gegen 

alle 
Ungerechtigkelt 

unſerer 
heute 

beſtehenden 
Geſellſchaftsordnung 

ſind. 
Lleher 

nimmt 
ſie 

Almoſen 
von 

denen, 
die 

indirekt 
an 

ihrem 
Elend 

mit⸗ 
ſchuldtg, 

Und. 
Dle 

Flurnachbarln 
dleſer 

Frau, 
die 

ledige 
Arbelterſn 

B., 
It 

Wutter 
von 

zwet 
Kindern 

und 
ohne 

irgendeine 
Menle, 

Xür 
das 

ſiebenſährlae 
Mädchen 

belommt, 
ſie 

monallich 
Mark 

Alimente, 
Der 

Vater 
detz 

Kindes, 
ein 

oltler 
Balternſohn, 

kaun 
für 

ſeln, 
Kind 

nur 
täglſch 

50, 
Pfennig 

auf⸗ 
bringen. 

Der 
tleine 

dreliährlge 
Juntze 

aher 
iſt 

ihr 
Schmer⸗ 

„»nökind, 
denn 

ſein 
Vater 

ſtarb 
während 

ſie 
im 

Wochenbette 
lag, 

an 
Lungenentzilndung, 

und 
er 

wollte 
ſie 

doch 
hetraten 

und 
ſüir 

aile 
drel 

forgen. 
Nun 

(ſtlle 
auſ, 

die 
i 

Mart 
KAll⸗ 

mente 
und 

auf 
den 

Ertrag 
von 

ihrer, 
Hände 

Urbelt 
ange⸗ 

wleſen, 
und 

ſapfer 
hat 

ſie 
ihr 

Schſctfal 
guf 

ſich 
genommen. 

Dle 
beiden 

Kinder, 
die 

während 
ihrer 

Urbeit 
im 

Kinder⸗ 
garten 

und 
Kinderhort 

aut 
anfgehoben 

find, 
blelben 

quch 
i
 

ihre 
einzige 

Lebeusfreube. 
Deunoch 

jammert 
ſie 

nicht, 
Ele 

geht 
auch 

nicht 
zu 

den 
klrchlichen 

und 
vaterländiſchen 

Wohl⸗ 
%,v 

tévercinen 
weil 

ſte 
voy, 

falſcher, 
Mohlfätlakeit 

nichts 
wiſſen 

will. 
Mit 

ſeſtem, 
Willen 

kämpft 
ſie 

bewußt 
in 

den 
Nefheuihmer 

Hewerlſchalt 
für 

beſſere 
Zuſtände, 

Eie 
weſß, 

S
*
—
—
 
—
—
—
—
—
—
—
—
.
—
 

—
—
 

tende 
Kultux 

verantwortlich 
zu 

machen, 
Iſt 

denn 
bas 

Bu⸗ 
jammenypferchen 

der 
Menſchen 

in 
den 

Großſtädten, 
iſt 

die 
Erdroſfelung 

der 
meuſchlſchen 

Arbeitstraft 
durch 

blindes 
Uebermaß 

kerlerähuliche 
Arbellftätten 

und 
unzureithende 

Entlohnung 
eine 

Kulturnotwendigkeit? 
Und 

was 
in 

aller 
Welt 

hat 
es 

mit 
der 

ſortſchreitenden 
Kuttur 

zu 
tun, 

wenn 
Deutſchland 

für 
Alkohol 

ſährlich 
mehr 

als 
Bh%h 

Millionen 
Mark, 

und 
ſür 

Tabat 
nicht 

olel 
weniger 

ausglbtp 
Handelt 

es 
ſich 

in 
alledem, 

nicht 
lediglich 

um 
eine 

falſche 
Hewertung 

des 
Menſchenkapftals, 

um 
die 

Miſachtung 
und 

ünkenntnis 
des 

Menſchenleibes?, 
Gewöhnen, 

wirx 
unz 

hoch 
eundlich 

ab, 
zelen 

koſtbaren 
Leib 

in 
wiſſenſchaftlichem 

ESchemaltömn 
alt 

Maſchine 
zu 

betrachten! 

Was 
Streben, 

nach 
wahrhaſtem 

Leben 
iſt 

der 
eingige 

wirk⸗ 
Uch 

veſtehende 
bleibende 

Siun, 
den 

wir 
unſerem 

Daſein 
zu 

geben 
vermügen, 

Niemand 
aber 

wird 
iu 

Wahrhelf 
zum 

Adel 
freten 

Menſchentums 
ſich 

erheben, 
ſvlange 

er 
die 

Ratur⸗ 
gebundeuhelt 

ſeines 
Ichs 

zu 
leugnen 

ſucht, 
ſplange 

er 
die 

Aliickverbindung 
zu, 

den 
Hehelmniſſen 

des 
Lepens 

gelhſt 
hat, 

jvlauge 
er 

dem 
Heiligtum 

ſeines 
Leibes 

alt 
Verächker 

gegen⸗ 
überſteht, 

„Alles 
Lebendige 

iſt 
ein, 

Gehorchendes! 
Uind 

dles 
iſt 

das 
Zweite: 

dem 
wird 

b
e
f
o
h
l
e
n
,
 

der 
ſich 

nicht 
ſelber 

gehorchen 
kann!“ 

Seinem 
Selbſt 

zu 
gehorchen 

vermag 
aber 

Wi, 
ein 

Meuſch, 
der 

von 
dem 

Bewußtſein 
überperſönlicher 

Pflichten 
erfllltt, 

der 
von 

der 
Anerkennung 

eines 
ber 

ihm 
ſtehenden 

Willens 
Kethaher 

iſt, 
Unerſättlicher 

Ehrgeiz 
hat 

ieſe, 
Bedingung 

mit 
ſtolzer 

Geſte 
abtun, 

hal 
daß 

alleinige 
Denten 

zu 
ſeinem 

Gott 
machen 

wollen, 
mit 

dem 
Erſolge, 

daß 
wir 

immer 
mehr 

zu 
Bettlern 

im 
Schöpferiſchen 

geworden 
find, 

daß 
alle 

Herrlichkeit 
der 

Welt 
in 

unſerem 
Verſlande 

ihr 
Ende 

gefunden 
hat. 

Den 
abertaufend 

Achemrer 
Elnzel⸗ 

heiten 
der 

Welt 
haben 

wir 
untz 

mit 
kind 

ichem 
Elfer 

hin⸗ 
geheben, 

ohne 
nach 

dem 
zufammenfaſtenden, 

unſichtbaren 
Sinn 

des 
Ganzen 

zu 
fragen. 

Derart 
ſind 

wir 
auch 

in 
ynlerem 

Leibe 
wie 

unſerer 
Gemeinſchaft 

etwas 
Haſtendes, 

U
s
e
i
u
g
u
d
e
x
ſ
t
r
e
b
e
n
d
e
s
 

geworden, 
dab 

unedien 
Reizen, 

nach⸗ 
agt 

und 
ſich 

in 
allgemeiner 

Mi 
Gben 

Mten 
brengte 

r 
Mißgunſt 

und 
Gebäffigkeit 

den 

  

  

wer 
ſr 

das 
Recht 

des 
arbeitenben 

Volkes 
eintritt, 

und 
mil 

frohem, 
hellem 

Geſicht 
und 

ſchlagferliger 
Hunge 

vertellt 
ſig 

die 
aukklärenden 

Schriſten. 
„Schlaft 

nicht“, 
jagt 

ſie, 
„wehri 
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Danziger Nacfirichfen 

Die Kabacken auf Stolzenberg. 
Zwiſchen einem alten und einem neuen Friedhof. kurz und 

iut. zwiichen zwei ſtruppigen Gottesäckern lagen Gärten. 
mmer iſt die Erde gut. Immer gibt ſie reichliche Ernte 

dem Fleißigen. Den weiten Berg hinauf hatten Armelent 
keuchend im vorigen Herb⸗tnebel Wäglein für Wäglein ichwe⸗ 
ren Dung geſchleppt. Tagelang von früh bis ſpät. Beim 
Lerchenſaug, als der Schnee ſchmolz, und die Haſen zwiſchen 
faulem Kartoffelſtroh und warmem Miſt ihre Fungen ſetzten, 
hatten ichwielige Hände roſtende Spaten bald blank gewetzt 
und in das Gartenland, Reihe für Reihe, Kartoffeln geietzt. 
Frühe und ſpäte Kartoffeln, denn das Frühjahr iſt kurz, 
küürzer als der Sommer, der das linkraut wuchern läßt, das 
die keimende Früchte erſtickt. Und Hacken bearbeiteten das 
Unkraut und wo die Kartoffelleine geweſen, ſtanden bald 
kräftig und jatt von Licht und Luft Kartoffelſtauden. Die 
ſtehen gut!“ rieſen die Armeleute einauder zu und wiſchlen 
den Schweiß fort, Und die Blüten beeilten ſich mit den 
Kyoillen, die für alle Mühe den Einſatz des Fleißes zwölfmal 
lebaen mollten. 

Der Auguſt kam und das ... Kataſteramt mit rokweißen 
Meterſtäben und dem dreibeinigen Teufelsding, dem Meß⸗ 
inſtrument. Und dir Herren ſchritten und maßen, ſchlugen 
Pilocke ein und ſprachen: „Der Senat baut hier Häuſer. Die 
Girten müſſen gexäumt und eine „angemeſſene“ Enlſchüdi⸗ 
gun) kann nach Einipruch au' Zimmer ſoundjo abgeholt 
werden “ 

Dfe Leute ſchlugen die Härte über dem Kopf zuſanmen 
und flehten und jammerten, arnben dann fluchend die eben 
angeſetzten Knollen aus dem Dreck und holten ſich die Pfen⸗ 
nige vom Senat. 

Peitſchengeknall weckte die Toten auf. Fuhren mit Ziegel⸗ 
ſteinen und Sand und Kalt und Holz machten die Stille der 
Gärten zum Bauplatz. Wochen hindurch ging die Schinderei 
der Gäule durch die zu Moraſt gewordenen Wege, die ſich 
iedes noch ſo erbärmliche Totengeleite gefallen ließen, ſich 
aber für dieſe Tierauälerei nicht hergaben. Die Wege 
auollen auf und zogen die Räder bis zur Achſe in den Dreck 
und die Fuhrleute, die mit vier Pferden und mit umge⸗ 
drehten eitſchenſtielen nicht weiterkamen, mußten abladen, 
zweimal fahren und waren belehrt. 

Den Ausſchachtungen hatten die Toten nächtens geſpannt 
zugeſehen und flüſterten durch die Friedhofshecken einander 
u: „s wird nicht viel! Kaum ein Totenhaus!“ Und die 
röſche im nahen Tümpel ſtimmten ihnen bei: „Kabacken! 

Kabacken! Kabacken:“ 
Die Fröſche prophezeiten ganz genau und ſind ſeitdem 

ſtill geworden, denn dreibeinige erbärmliche Kabacken ſtehen 
tatſächlich heute da. — Und die Toten geiſtern jetzt öfter vom 
alten Friedhof hinüber zum neuen und ſpielen Verſtecken 
in den elenden Buden, die für vertriebene, recht⸗ und ſchutz⸗ 
loſe Menſchen wahllos zwiſchen zwei ſtruppigen Gyottes⸗ 
üäckern dahingeſchmettert wurden. 

Geſtern. als die von Weſterplatte vertriebene Frau aus 
den noch naſſen vier Wänden zum Fenſter hinausſah und 
ihre vier Kinderchen vor der Türe einige Späne Holz zu⸗ 
ſammenlaſen, flog eine Krähe zutraulich auf ihr Dach und 
ſchrie aus vollem Halie: „Kabacken! Kabacken!“ 

C. P. Hiesgen. 

Vierbanßk⸗Geſchwäß. 
Im Volkstaga in folgende Kleine Anfrage eingebracht: 

In der Bevölkerung von, Oliva wird im Zufammenbang mit 
der Angelegenheit der Spartaſſe Cliva erzählt: 1. Das 
egen den Bürgermeiſter Dr. Creutzburg auf ſeinen eigenen 

Antrag eingeleitete Diſziplinarverfahren iſt eingeſtellt wor⸗ 
den: 2. der Bürgermeiſter Dr. Creutzburg ſoll eine höhere 
Beamtenſtellung in der Regierung erhalten; 3. dem Spar⸗ 
kaſſendirektor Heaner ſoll eine gehobene, mittlere Beamten⸗ 
itelle beim Senat übertragen werden. 

In der Berölkerung von Oliva baben dieſe Nachrichten 
berechtigte Empörung hbervorgerufen. Sind dieſe Nachrichten 
zutreffend?“ 

Es ſind die Deutſchnationalen, die dieſe geradezu kind⸗ 
lichen Erzählungen zum Gegenſtand einer Anfrage gemacht 
haben. Es muß doch iedem nicht allzu beariffsſtutzigen 
Staatsbürger klar ſein, daß ſolche Schwätzereien nicht auf 
Wahrheit beruhen können. Oder find die Deutſchnationalen 
etwa um die Zukunft ihrer oben genannten Schützlinge be⸗ 
ſorgt, daß ſie verſuchen, durch ſolche Manöver ſie noch zur 
Beförderung zu bringen? 

Der Wahlkampf in Joppot. 
Eine bewegte Verlammlnng änr Krankenkaſſenwahl. 

BWyhl lange nicht hat der Zoppoter Kurhausſaal eine ſo 
große Menge von Menſchen beherbergt, als in der geſtrigen 
Wahlverſammlung, die die chriſtlichen und freien Gewerk⸗ 
jchaften zur Neuwahl der Krankenkaſſenorgane einberufen 
batten. „Was ſteht für die Mitglieder der A. O. K. Zoppot 
am 8. November 1925 auf dem Spiel?“ war das Thema, 
über das der Geſchäftsführer der A. O. K. Zoppot, Emil 
Abel, referierte. Redner rollte noch einmal das traurige 
Kapitel des Verbaltens der Aerztevereinigung aus dem 
Jahre 1928 auf, um dann auf die Ereigniſſe der letzten 
Wochen zu ſprechen zu kommen. Der Kampf in Zoppot und 
die Aufſtellung der Liſte 2 laſſe erkennen, welche Kräfte hier 
am Werke ſind. Die Hauptſache iſt dieſen Leuten, daß die 
große Anzahl von Aeröten. die von der Kaſſe niemals aus⸗ 
reichend beſchäftigt werden können, von den Geldern der 
Verücherten ein beſchauliches und ſtandesgemäßes Leben 
führen können. Die Arztkoſten ſind dadurch drei⸗ bis viermal 
ſo hoch als bei dem beamteten Arztſyſtem, ſodaß die unbe⸗ 
ſchränkte Zulaſſung der Aergzte auf Koſten der Verſicherten 
und deren Familien durch Kürzung bzw. Entziehung der ge⸗ 
währten Leiſtungen gehen würde. Die Verſicherten jelbſt 
mären für das beamtete Arztſyſtem und hätten erkannt, daß 
ihnen bei dieier Krankenverſorgung eine weitaus beſſere 
Hilfeleiſtung gewährt iſt. Die vielumſitrittene Behandlung 
durch Fachärzte jei nur eine Raumfrage. Abſchlüſſe mit 

  

  

Speöialärzten ſeien getätigt, ein neues Kaſſengebäude an⸗ 
gefauft, ſodaß in ganz kurzer Zeit auch dieſe Frage befrie⸗ 
digend gelöſt ſei. Der Redner Unterſtützte ſeine Ausfüh⸗ 
runngen durch eine Menge von Zahlenbelegen und wider⸗ 
legte die Anwürfe der freien Aerzte gegen die A. O. K. 
Soppot. Im eigenen ſowie im Intereiſe ſeiner Familie 
müſſe jeder Verſicherte am Sonntag die Liſte V1 wählen. 

Die nach den Ausführungen des Reßners einſetzende 
Debatte nahm einen mehr als ſtürmiſchen Verlauf. Für die 
freien Aerzte ſprach als erſtter Dr. Buch, Zoppot. Er ver⸗ 
iuchte eine Rechtkertigung der Haltung der freien Aerzte im 
Zahre 1953 in wenig überzeugender, aber vor allem in jehr 
Ungeſchickter Weiſe. Der Angriff auf die auswärtigen be⸗ 
emteten Äerzte zeugte von wenig Verßändnis für die ethiſche 
Seite des Arztberufes, und ſo waren ſeine Ausführungen 
bel dem einſetzenden Tumult und Gelächter der Anweſenden 
ichwer verßtändlich. Der vorgerückten Stunde wegen wurde die, Redeseit auf 10 Minuten feſtgeſettt. Eine Reihe von Rernern beider Lager veriuchten ihre Intereßßen zu ver⸗ 
kreten. Eine üdel komiſche Figur gab Dr. Landau, der fetner   

Sache durch wüne Beſchimpfungen, in denen Worte wie] Ochſen uſw. vorkamen, wenig diente. Dr. Horn, der leitende 
Arzt der Zoppoter A. O. K., batte ſeinem geſtern verſaßten 
Flugblatt aufolge nur noch wenig zu ſagen, er unterſtrich 
ſeine dortigen Ausführungen mit begeiſtert aufgenommenen 
Worten. Um 11 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Die Beſucher gingen in der weitaus überwiegenden Mehr⸗ 
heit mit der Ueberzeugung nach Haufe, daß am Sonntag der 
Liſte V1 zum Siege verbolfen werden muß. 

  

Ein Ueberfall in der Dunkelheit. 
Dir Unſicherheit in den Straſſen der Altſtapt. 

Es iſt bereits hinlänglich bekannt, baß die Sicherheit in ven 
Straßen Danzigs oft viel zu wünſchen übrig läßt. So ſpielte 
U eines Abends, kurz nach 7 Uhr, am Ufer der Mottlan bei 
Brabant ein Vorgang ab, der auf die Sicherheitszuſtände jener 
Gegend ein recht eigenartiges Licht wirſt, beſonders wenn man 
berüctſichtigt, vatz um jene Tageszeit dort noch ein gewiſſer 
Verkehr Neuſah 

Aus Neufahrwaſſer kommend, landete der Händler L. bet 
Brabank. L ſeiner Begleitung beſaud ſich ſein Angeſtellier W. 
Der Händ 'er verließ den Kahn, um einen Arbeiter zur Ent⸗ 
ladung herbeizuholen. Während ſeiner Abweſenheit hatten 
zwei, Männer verſucht. ſeinen Begleiter W. die Laterne unter 
der Drohung, ihn über das Geländer ins Waſſer zu ſtürzen, 
zu entreißen. Die beiden Männer kamen noch einmal zurück. 
Mit Schimpfworten trat der Größere von beiden auf L. zu, 
ſetzte ihm ein Meſſer gegen die Schläſe und verlangte von ihm 
einen Gulden. Um ſich vor Verletzungen zu Kubor aab L. 
das Geld her. Darauf verlangte der Räuber unter forigeſetzten 
Drobungen noch einen weiteren Gulden für ſeinen Kameraden, 
packte L. am Ueberzieher und ritz dieſen auf. Um ver Sache ein 
Ende zu machen, faß L. ihm ſchließlich noch 4,50 Gulden und 
Zigaretten. Jett ließen die Uebeltäter endlich von L. ab. 

„Einige Tage ſpäter bemerkte L. den größeren der beiden 
Räuber, mit 5 elzarbeſten beſch el. W auf der Weichſel. Er ſo⸗ 
wohl, als auch W., erkannten den Mann wieder. Als ſich ihm 
L. mit ſeinem Kahn näherte, rief ihm jener zu, er möge nur 
herantommen und ſich das Geld zurückholen, was L. nalürlich 
Unter Berückſichtigung des machte arau auf den der andere 
Amrise unterließ. — Er machte arauf der Kriminalpolizei 
Anzeige von dem Vorfall, der es cungel Sen ut die Täter 

in den Arbeitern Emil R. aus Nehrunger Weg und Friedrich 
B. uus Troyl zu ermitteln. B. hatte ſich an der Sache weniger 
aktiv beteiligt. Beide wurden in Haft genommen und führen, 
wie es jetzt ſtets üblich iſt, Truntenheit als Entſchuldigung 
für die Tat an. 

Das tragiſche Ende des Zollbenmten Dorſch. 
Zu dem Leichenfund bei Schadwalde erfahren wir, daß 

der Tote, Zollwachtmeiſter Dorſch, ſich erſt im dreißigſten 
Lebensjahre befand. Ueber die Gründe, die ihn zu der Tat 
nveranlaßten, iſt noch nichts bekannt. D. war erſt vor kurzer 
Zeit von Neufahrwaſſer nach Schadwalde verfetzt worden. 
Er wohnte in Neufahrwaſſer bei ſeiner Schweſtex und wird 
als ein ruhiger. folider Menſch geſchildert. Er lebte gewühn⸗ 
lich ſtill und in ſich ſelbit gekehrt, ohne daß man jemals Hang 
zur Melancholie an ihm hatte beobachten können. 

Von ſeinen Kollegen hat bis zum letzten Tage niemand 
etwas an D. bemerkt, woraus man hätte ſchließen können, 
daß er ſich mit Selbſtmordgedanken trage. An dem verhäng⸗ 
nisvollen Tage hatte er um 7 Uhr einen Dienſtgang ange⸗ 
treten. Um 9 Uhr hatte ihn dann ein Poſtbeamter auf dem 
Wege getroffen. Bald darauf iſt von dieſem auch ein Schuß 
wahrgenommen worden, dem er jedoch keine Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen hatte. — Die Leiche des D. wird vorausſichtlich 
beretts beute zur Beerdigung freigegeben. 

vohannes Czarnecrkis Beiſetzung. Der als Abgeordneter 
für die Unal hängige Sozialdemokratie im erſten Volkstag tätig 
cweſene Lraler Gen. Johannes Czarnecti iſt nach längerem 

Leiden verſtorben. Seine Einäſcherung ſand geſtern unter 
großer Beteiligung ſeiner früheren Parteigenoſſen im Krema⸗ 
lorium ſtatt. Gen. Mau, der als Freund und Berusskollcge, die 
Gedächtuisrede übernommen hatte, gab ein erareiſen des RU 
aus dem Leben und Wirken des Verſtorbenen. Umer — 
mungsvollem Gejang der „Freien Sänger“, deren Mitglied der 
Verſtorbene war, wurde der Sarg den Flammen übergeben. 

Verfummlungs⸗Anzeiger. 
S.P. D. 5. Bezirk. Langfuhr. Donnerstag, den 6. November, 

abends 7 Uhr: Funktionärſitung. Der Wichkigkeit der 
Tagesordnung halber iſt das Ericheinen ſämtlicher Be⸗ 
zirksvertraueuslcute unbedingt erforderlich. Verſamm⸗ 
lungslokal wie bisher. 

SpPD. Ortsverein Danzig, Freitaa, den 6. November, abds. 
7 Uthr., im Parteibüro, Sitzung des Ortsvorſtandes. 

D. M. V., Jugendaruppe. Lang i 6. Nov. 1925, abends 
6% Uhr, im Gewerkſchaftshaus Lichtbilder⸗Vortrag. Er⸗ 
ſcheinen aller Lehrlinge und Jugendlichen iſt nötig. 

Verein Arbeiter⸗Jugend Langfuhr. Heute, Donnerstag, den 
5. 11: Beteiligung am Sprechchor; 747 Uhr an der Sport⸗ 
halle. Die Vorſtandsmitglieder pünktlich 6 Uhr im Heim. 
Vorſtandsſitzung. Freitag, den 6. 11.: Mitgliederverſamm⸗ 
Iung. Alle Mitglieder werden gebeten, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. 

Sportverein Bürgerwieſen. Freitag, den 6. November, 
abends 7 Uhr, Monatsverſammluna im Lokal Wriedt. 

J. A.: Vorſtand. 
Ortsverein Zeyer SPD. Sonnabenb, den 7. November, 
abends? Uhr, im Lokale Engelhardt: Mitgllederver⸗ 
ſammlung. Vortrag des Gen. Klingenberg: „Die Be⸗ 
deutung des 9. November.“ Zahlreichen Beſuch 
erwartet der Vorſtand. 

Ortsverein Schönesergs SWD. Sountas, den 8. November, 
abends 6 Uhr, im Reſtaurant, Wilhelm“ Mitglieder⸗ 
verſammlung. Vortrag des Geu. Karſchewſki: „Die 
Bedeutung des 9. November.“ Gäſte ſind will⸗ 
kommen. Zahlreichen Bekuch erwartet der Vorſtand. 

Crtsverein Neuteich SPD. Sonntag, den 8. November, 
nachm. 4 Uhr, im Reſtaurant Wiehler: Mitalieder⸗ 
verſammlung. Vortrag des Gen. Reek: „Die Be⸗ 
deutungdes 9. November.“ Gäſte ſind willkommen. 
Zahlreichen Beiuch erwartet der Vorſtand. 

Verein Arbeiter⸗Ingend, Ohra. Sonntag, den 8 November, 
nachm. 4 Uhr, in der Sporthballe, Revokutiousfeier. Pflicht 
eincs jeden iſt es, an der Feier teilzunebmen! 

    

      

      

Waſferktandsnachrichten vom 5. November 1925. 
Strom⸗Weichtel 3. I. 4. 11. [Grandenz. 1.360 J.23 
Krakanu.. 22,39 —2,32 Kurzebrack... ＋1,84 .75 

3. II. 4. I1. Montauerlpitze — 1.04 
Zawichoſt .. ＋I, 6 1.2“ Pieckel ＋1.50 C1.10   3. II. 4. 11. Dirſchau. 1.08 1.02 
Warſchau. 1.35 l.26 Einlage. . 2,00 . 2.30 

4. I1. S. I1. Schiewenhorn. 2,28 ,48 
Plocck. ＋I. .6 -1.OI] Nocat-Walferh. ů 

4. l. 5. 11. 1 Schönan O. PD. 470 16.70 
Thborrn ＋315 0.99 Galgenberg D. P. 0 04 44 60 
Fordoon. .. ＋.19 Ll.10] Neuborſterbuſch 2.00 — 2.08 
Euliium . 1.C0 I Anwachs. 

Ein neuer Schwinbel. 
Der Metallarbeiter⸗Verband ſchreibt uns: 
In der Sonnabendausgabe der „Danziger Neueſten Nach⸗ 

richten“ veröffentlicht ein gewiſſer Dr. H, im Handelsteil 
einen Arttkel „Wirtſchaftliche Einſicht! Es dämmert — 
nur nicht in Dauzig“. Darin wird zuerſt der Danziger 
Regierung eins ausgewiſcht, weil ſie ſich anſchickt, ihr Pro⸗ 
gramm zu erfüllen und eine Reihe von arbeitsrechtlichen 
Geſetzen dem Volkstag zugehen läßt, die der frühere deutſch⸗ 
nationale Senat aus parteipolitiſcher Rückſicht nicht vor⸗ 
gelegt bat. Dann müſſen wieder einmal die Beamten her⸗ 
halten und ſchließlich bekommen auch die Arbeiter das ihrige 
von dieſem Dr. H., der oſſenbar nicht ſoviel Mut beſitzt, ſekn 
Geſchreibſel mit ſeinem Namen zu decken. 

Wir vermuten wohl richtig, daß wir es hier mit dem 
Dr. H. von der Handelskammer zu tun haben. Dieſer Herr 
hat ſchon einmal den Vorwurf des Schwindels öffentlich ein⸗ 
ſtecken müſſen, als es ſich darum handelte, ob in Danzig der 
Achtſtundentag beſtehen bleiben ſoll, verfaßte der Herr eine 
Broſchüre, in der nachgewieſene Unwahrheiten Über die 
Leiſtungsjähigkeit der Danziger Drahtarbeiter verzapft 
wurden. 

In ſeiner neuen Veröffentlichung bedient ſich der Herr 
Dr. H. eines angeblichen Rundſchreibens des Deutſchen 
Metallarbeiter-⸗Verbandes, das vom Vorſtande herausgegeben 
ſein ſoll und die Geſchäftsführer und Bevollmächtigten an⸗ 
weiſt, in der Aufſtellung von Forderungen ſehr vorſichtig zu 
ſein, da ſich die Induſtrie tatſächlich in einer außerordeni⸗ 
lichen Notlage befinde. 

Dieſes angebliche Rundſchrelben des Vorſtandes des 
Metallarbeiter⸗Verbaudes iſt eine Fälſchung! Sie iſt ent⸗ 
ſtanden aus einem Zirkular der Bezirksleitung Württem⸗ 
berg an die dortigen Vertrauensleute. Dieſes Zirkular 
wurde verfälſcht und erſchien zuerſt in der ſyndikaliſtiſchen 
Preſſe, Der Wirtſchaftsſtatiſtiker Katwer hat dieſes Erzeug⸗ 
uis auſgegriſten und in ſeinen bekannten „Wirlſchaftlichen 
Wochenberichten“ weitergegeben. Der Danziger Dr. H. hat 
es dem Unternehmeryrgan, den „D. N. N.“, weiter zugeleitet, 
hoffend, daß es noch gläubige Leſer finden wird. 

Der Kampf der Unternehmer und ihrer Organe gegen die 
um mehr Lohn und Brot kämpfende Arbeiterſchaft wird, auch 
wenn er mit ſolchen unlauteren Waffen geführt wird, an 
dem einmiüttigen Willen der Danziger Arbeiterſchaft 
ſcheitern, wie in der Vergangenheit, ſo auch in der Zukunft. 

Sozialdemokratie und Kirche. Im Arbeiterbilbungs⸗Aus⸗ 
ſchuß ſprach geſtern Genoſſe Dr. Bing über „Sozialdemokratie 
und Kirche“. Der Vortrag zerfällt in drei Abende und ſo ließ 
ſich geſtern noch nicht erkennen, wie der Redner dieſe Materie 
geſlälten wird. Die geſtrigen Ausführungen gaben zunächſt 
einen Ueberblick über die hiſtoriſche Stellung des Sozia⸗ 
lismus zur Kirche. Redner ging dann auf das Verhältnis 
des Einzelmenſchen zur Religion ein. In jedem Menſchen 
gibt es ein Stück Sehnſucht nach etwas Großem, Heiligem. 
Das Erkennen um dieſe Sehnſucht habe der Kirche ihre 
Macht gegeben. Der heutige Sozialismus müſſe dieſe Lücke, 
die in jedem Menſchen klaffe, erkennen lernen, um durch 
Einſetzen irgendeines mehaphyſſchen Faktors einen Gegen⸗ 
ſatz zum kraſſen Materialismus zu ſchaffen. Die nach Schluß 
der Rede ſonſt übliche Debatte unterblieb diesmal, da Ge⸗ 
noſſe Dr. Bing wiederholt auf ſeine kommenden Ausfüh⸗ 
rungen hinwies, welche ſeine Einſtellung klären werde. 

Oliva. Eine dringende Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung ſindet heute nachmittag 6 Uhr im Sitzungsſaal 
des Rathauſes flatt. Als einziger Punkt ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung: Eingemeindungsangelegenherten. 

  

    

Verantwortlich kür die Redaktion Fris Weber. für 
Inierate Antou Fooken, fämtlich in Danzia. 
Druck und Verlag von J. Gebl & Co., Danzig. 

     EHrrafemGMefnrengen öů 

Schnee⸗ und Eisabladeplätze. 
Zum Abladen von Schnee und Eis ſind folgende Plätze 

beſtimmt: 
a) Danzig: 

J. Vor dem Olivaer Tor, Dominiksgelände; 
2. Baſtion Löwe, Hegeniider dem Kleinbahnhof, auf dem 

niedergelegten Wallgelände; — 
3. am Rangierbahnhof Altichottland auf dem jetzigen Müll⸗ 

abladeplatz; 
4. außerdem darf friſch gefallener Schnee in den Kielgraben 

und in die Mottlau bei Brabank hineingeworfen werden. 

Dinter der Gobesbrüc Märchenmulde hinter der Labesbrücke; 
verinbarmuer erberweg, öſtliche Seite, zwiſchen Ueber⸗ 
führungsbrücke und Neuſchottland. 

e) Neufahrwaſſer: 
1. Auf dem ehemaligen Infanterie⸗Exerzierplatz. 

d) Schidlitz: — 
1. Hinter dem Barbarafriedhof — gegenüber dem Müll⸗ 

abladeplatz. 
Die Plätze ſind durch Tafeln mit der Auffchrift: Schnee⸗ 

und Eisabladeplätze bezeichnet. 
Der Senat, Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig. 

— 
— 

  

Gegen Höchſtgebot ſoll verkauft werden: 

eine liegende Dampfmaſchine mit Schieber⸗ 
ſteuerung, 8 5& 

Die Maſchine befindet ſich in der Aribchte, Garniſon⸗Waſch⸗ 
anſtalt Thornſcher Weg 110; ſie iſt gebraucht, aber gut erhalten. 

Preisangebote ſind bis zum 10., November 1925 an die 
Staatliche Grundbeſitzverwaltung — Eliſabethlirchengaſſe 3 — 
einzureichen. ů 

Beſichtigung nach vorheriger Anmeldung bei der unter⸗ 
zeichneten Dienſtſtelle. — 

angig, den 3. November 1925. 

Staatliche Grundbeſitzverwaltung. 

Zwangsverſteigerung. 
Am Freitag, den 6 November, vorm. 11 Uhr, 

werde ich in Daazig, Fleiſchergaſle (Anktiopslokal) 

folge de Gegenſtände meiſibietend verſteigern· 

1 Klovier, 0 runde Kiſche, 1 Regiſstrierkaſſe, 

1 Fahß Wein (Berncaſteler schwanen). ca. 610 
Liter, 1 Faß Wein (Braunererger Haſenläufer) 
ca 489 Luter, 2½ (I. Rheinwein (Dingeroſen), 
110 Fi Oaenbeimer Feidgraden, 2 Plerde, 
1 Waſchtiſch, 1 Schreibliſch nebſt veſſel, 2 Nacht⸗ 

liche, 1 Klubgarr itur (Sola, 2 Seheh), 2 Pferde⸗ 
geſchirre nebſt Zaumzeug, 2 Brultkoppel, Pferde⸗ 
leine, 1 Jage n, em Poiten Liſchiücher. 

Korth, Gerichtsvollzieher 11991n 
Densig⸗-Cangfuhr, Archen olzweg 1, Tel. 43239. 
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   Stadttheater Danzig 
Intendani: Audolf Schaper 

Seute, Donnerstag. den 5. Nopbr., abds. 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie III. 
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ü II S 1Ee Wollen! 
beutsche Warenl Billigste Preisel Guts Qualitatenl 
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Rigoletto Lae 
ü Damen-Einsnangenschuhe Herren-Schnürstlefel — 

Oper in Lamusg- vach g. M. Pias e roi G und wmit Semali braun, la schw. Rindbox, mod. gorm, a18 6. 7/00 Kinder Stiefel 
Muſik von Gmſeppe Verdi. Rindbox und 1250 1230, 11⁵⁰ Unterboden ...20-30, 18.00, SoI Soxkalf, starker Strabenstiefel. i — 1 duter Unterboden In Szene geſetzt von Oberwielleiter Hans Schmid. „ ‚ Staunend blllig 14⁵⁶ E Muſikaliſche Leitung: Brund Vondenhoff. DLamen-Schnür- und Spangenschuhe 0 weiß gedoppelt . 15.50, — Sr. 19.21 22 24 25.26 27.30 81-35 

Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10¼¾ uhr. mademne Pormdos 1600 1430, 1400 12 Surschen-Stefel 4.50 6.— 7.— 10.50 12.— ů Dauer⸗ mose yuim · „U, 1,00, Rindb d Roßchevieau, mod. ů. 
Eratuneererer KW.„Fie diolene Wan Schrſuie, Damen-Stlefal, schw. Rindbox mod. Porm, 6⁵³⁰ Form, 30—-40 5 —— „ . 14.00, 0⁰ 1eüsor, starkær CDa ode. O 
Sonnabend, 7. November, abends 7½ Uhr. Dauer, hober u. flach. Absatz 20.00, 18.00, 16.50, 30 lig.. . Gr. O0— 331.35 

karten haben keine Gültiakeit. „Sufannen: 2 Ila Rindbox · —5—— 14 10.50 12. 00 ů 
Srme Untermene.-Hleran-an Eleer: iennmeeeeeneeieieeeeeeieeieeiſe; KNdleder, braun und E Seuceguer * — E ... . Gr. 31-2 — 
— Arbeiterschuhe Unterboden 8 350 10 3 0 

Freie Turnerschait Zonnot Schaft- und Kroppstiefel ‚ 5 **E eeeeeeeeee staunendbillis Flizstietelchen zum Schnüren, mit starker 
hl- . . Gr. 19.-21 2 26 — Sonnebend, den 7. November 1026 Eaemeeeheieeeee Leiersohle C 6.00 

   

    

abends 7½ Uhr, im Vktoria- 
garten / Eissenhardt-Straße 10528 

Hühnen-Schauturnen 
Mcddemmnmumdutgzusdsumnusmpnoguummmiunsniauumnunmmunm 

anläßlich des II. Stiltungsfestes 

varbunden mit großem Festball 

Einwuit 1.50 6 Ein.rit 1.50 5 — 

Zentral⸗Bibliothel 
des Allgem. Gewerk tſchaftsbundes 

Karpfenſeigen 26 pt. 

3000 Bücher aus allen Gebieten des Wiſſens 
ſtehen den ſre organiſierten Gewerk,chafilern 

Koſten rei zur „erfũügung. 
(Einſchreibegebühr 50 U) 

Die Bibliohek iſt geöffvet Dienstanm u. Freitag 
von 5 bis 7 Uhr abends 

Vo kauft man gut u. Billid Fleischuaren? 

Keller Stünd 39 Keller 
Schweinefleiscch.. .95—100 P 
Hammellteisck.. ..5—55 5 Eierkeller 7 Häkergaſſe 63ſ Leeres Zimmer Keulen 606—65 P 

ů ů Nähe Altſtädt. Graben, Rindileisch b—50 P 
Garantiert hrilche ſofort gejucht. Engter, 

Lalbiieisen — . . 6.—70 v Gutes Einweichen U— helbes Waschen! Eier Pro Mandel 1.95 Eld. Miobl-Iumer Iuner Verkaut jeden Mi'tvock, Freitag und Sonnabend Das vorherige Einweichen lockert Schmutz 

Lmbs ei 
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  SSODOOesesesseseeeseeress, 

Montehuonehaus Ernst Höhlu 
Breitgasse 128-129 Danzig Telephon 6372 

u 
. 
U 

ů 
0 Großes Stofflager e O 

Hegante Merren- unn Hnsben.- Bekleluung 

ü é 0 

ů ü 

  
  

ieirtrtttürectügturtrctimtrurteietr 
tertig und nach Maß zu den billigsten Preisen 

Feste Preise Strene reelle Bedienung 

fracks, Smokings, Uehröcke werden verliehen 

  
  

  

  

  

    

  

  

      
  

   

   

  

   

ů ů wieder eingetroffen. 16350 2 Keller Siand 33 Meller Reinienne der Wösche uttrerdeullich auf Wauſe, va munn der Kcufe, wuncteuchtetg Au P, al Heſern. dei Balda. 19,30 Die seit nehezu 50 Jahren belieble Henko Wledervemhzufer erhalten Kabatt. D Danz, Vollaſtimme — Henkel's Wasch- und Bleich-Soda ist das EEEEEEEAEOEEAEE 5 Pelzmoden Preisabbaul gegebene Einweichmillel. Henko ist voll- Aus täalich friſch ein⸗[ Hanisümen Damenpelzjact E Kommen unschädlich, ohne Chlor und traſtenden Ladungen: Hlohn 19753 Serrenpelze Nur Markthalle. Stans 121 Mer schädliche Bestendleile. „Dillchgriofein Ranariensamen werden ſauber . preis⸗ 

          

  
   

    

oben! oben' weiße Sorten vowie emilichcs deen Snert Lare, ale 43• 
· U E Ftr. 2.50 G. Ibfl. erniſtert Langgaſſe 43, bel A. Dimanski S (Anduſtrle.245Op. ii. Vogeifutter Saeleiais 

Rindttelsehng ..:40 80 PP b. größ. Poſten billiger. empfiehit billigst Schnell. Sutser Hammel-teiscchfkk 45—70 Pü zu haben im Sveicher. Drogerte Kurbelſtick⸗ ‚ Aelbneinen, · „„„.. 0.80 0 S Zur Bedienung der ů Telchon 0 Nz am Dominikanerplatz ii Piiſ. albfleisc =jB„. 50—-80 PlIO; 3 2 Tet n Nr. 1769. gegenüb. d. St.-Nikolai Kirche Nammelköpte mit Zunge u. Bregen 4050 P ZJigarren⸗ U. Jigarettenbentel⸗Kleb kmaſchinen se biohen ang Selepneus Hoh ſaum Pliſſees 
ach-ho? K · 3. n errSise Kr. 1 Wanswerkaar her Mlonlag. bret 5 in, werden noch junge Mädchen eingeſtellt AeSie Lesenaber cer MielLchalle 1 ——88————888 

Der 1. Stand em Velen. Ennems umn der khchererle Pap terwaren-Fabr ik Paul Beneke Lve — eIRE Sehr gutes nußbaum. 
ů Eing n d⸗ 8 — U 8 ̃; Eur.nenl Stant Nr. 121 Eur oben (Ouvaer Zeitung), Oliva verk. Duusrgaſe 69. meeereaeetein   

  

  

hagen. Küſtergaſſe 3b, 
Frau Buß⸗ 

0 b 0 U Damengarderobe 

Bevor Sie verkaufenwird in 2—3 Tog.3 le. 
kommen Sie zu mir und Hant n. billig angefertigt 
intormieren Sie sich über] Schüſſeldamm 10, 2. 
mein Anebot in sàmilichen Pelzhüte, 

    

Eaarschne en .50 P Chauffeur, gel. Macch.- 
2 

Russischer Schnitt 75 PSchO Jahr a. Fardm. tigung. Ang. n 47 Trauring- 
Subikopf schneiden 75 Pſliart, in,, jämtl, Kereir. .-D—ulEnSS — Stel. gi⸗ 2 Sonnabends 50/ Auischlag ——³⁹ welel 8 A Eleg. Damenmäntel Ve Firf E D ·„Ila= · 2 d. Exp. d. Vollsft.“a 50 G. zu verkaufr Heilige-Geist-Gasse 29 eee Stere- U ů 5. Schwarzberg. 19 Kagen u. Beſäßze ſowie Gassner's Junger Mann, 16 Joh .. 1.5 Sr. Se Salo- EH ähmaschine UU Fofn Samthäte fertigt neu an 

35 

  

    

    

  

    

    

Taschen- R u. moderniſtert V. Hoyer, 

22* 8 — 5D5 ucht Stelung als & 

& rese Mreche 01 Weten K Kaufen ——— N ca. Wferdetranke 6, 1. Wecker- N 5 Leipziger (0933 Reparaturen 
— 50 verschiedene Sorien. Flasche für.......—.—— es zirka 2 Liter Likdr 1.50 Gulden. Verhrirnt. MWana (and⸗ ur alein en haden bei. Waldemar Gassner. erter inch, Steile ols Semranen-Drogesie, Altstädt 0— 2 .PSuusraoiſt, Port. o. Bote; gerie. laäditscher Graben 19-2 Zentralheiz, el!r. 

vesichtigen Sie die Fell-Einkaufsstelle. an Polſterſachen allerurt, ‚ 2 (G5 Janzig, Iiscalera. 41.ſowie Neuanfertigungen EN 35 V eritas —A,.lrerden ſauber und bil⸗ 
Verteste und bewahrieste Gelrag. Kleider lialt gusgetihr, 

   
  

  

Drogerie Max Braun, (ir. Wollweberzasse 21 „ Droserie Wuri Sedel. Atiee-Ueist-(iasse 124,ſ8erag D. Sotten ſiae zu gerianen. Sckmiedenasse 18 nesciae Emopas Matel. Rachlafſe und] Drrhergert ür 2⸗. Drogerie Rrrnοι Schnlz, Schichaugasse 7. Hanaa- — —— SEe & 1.— Telehopn 537⁰ Zedueme Teilzahlungen Boden uneett autt E 

  

Droderie, Pognenn uhrl, Anker-Drogerie, angs T. ů wrucie 0. in Lansfahe: Viktor Pichkner, Hanpi- Ssunteetainn —— — — Langiahrige Garante [Häfergaße 17 (19 247 wird in gute ſaubere Strase UII. Dregetie Panl Sch lmg, Markt 33 ſund abends Gute Zeug⸗ — 
ü Mlarnt Anaße, Daustor 3. ůů Wohnun gskauſch! ſund Heber ale Pflege ge⸗ EKrunen-Drogerie, Haupistrads ol, in Ol'va: niſſe vorband. Ang. 2 — ‚ů I U I irte fi Zi— nommen. Ang. u 1777 

— — 2niß X 2 Billt Biste freundl. I⸗Zimmer⸗ 2 . 277 Droserie Brund Lindenau. SAl27 a. b.ESrv. A. Vitsp —4 Eme E—. alt ET Wohnung in Obraz ſüche d. Exp. d.-Volksſtimme-. — Schrribtüſche, 2—3⸗-Zimmer⸗Wohnung 3 7 3 Seldsgees, Eare sL. Cemm 14 Pemmm 2asr.ſn Drrsig. And. u. Gte Böden in Töpfe, 
d. Erd. d. Weiss Zebehör- u. Erxsatxteile a. d. EAü. b. . Volksft. Wannen und Waſchkeſſel 

— Steis aufi Lager Einf. möbl. Zimmer an verden eingefetzt. (10385 
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in vßen ———Siréulen 3. verm. Kleine Kus chinsky Seilige-SeSese.. — Sale 12.-Dinterhons 3 Dlapzeracbe S. 5—. 1 Lr. 2 Junge 2 — b SAleiderzsswunt, Derſikg, Kuiickeier K Gat mähl. Borderzimmer . Kkumdewobßrent dlete Oas-, Wasser- und Kandlisqtions- Tüße, StiStde, Besrüsch, A fi b6 au vermietn umnfeert antertetan, 8 andlisqtions-Aniagen ViA. See⸗ Siüe ueeee⸗ b Hhpra inhe Paradiesgaſſe 809, 2. Dance., Sr. .Saer⸗ 
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eri Graben 49. 3 I. ut Vetensialivns von 

2 Kere Immer Mil-Vortiährungan. 
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